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Von Werner Dohmen

Die Evangelische Stiftung He-
phata mit Stammsitz in Mön-
chengladbach steht seit 1859 
an der Seite von Menschen mit 
Behinderung. Sie tut dies mitt-
lerweile an 170 Standorten für 
Wohnen, Arbeiten und Bildung 
in ganz NRW. Neu auf der He-
phata-Landkarte ist Krefeld, wo 
an der Straße Am Mariengra-
ben in Hüls derzeit ein großer 
Neubau mit Appartments für 
Pia, Enis, Viviane, Felix, Madita, 
Anna, Vanessa und Maike ent-
steht. Die acht jungen Menschen 
zwischen 22 und 33 Jahren mit 
geistiger und/oder körperlicher 
Beeinträchtigung duften ihr 
künftiges Zuhause jetzt erst-
mals unter die Lupe nehmen, 
denn beim Baustellenfest stan-
den sie selbstverständlich im 
Mittelpunkt.

Auf drei Etagen mit 450 Qua-
dratmetern Wohnfläche entste-
hen die acht Wohnungen mit je 
40 Quadratmetern sowie Räume 
zur gemeinschaftlichen Nut-

zung. 1,5 Millionen Euro werden 
investiert. „Das wird ein sehr 
schönes Haus“, betonte Stif-
tungsvorstand Pfarrer Harald 
Ulland bei der Begrüßung. Die 
Hephata Wohnen gGmbH wird 
dort als Dienstleister die ambu-
lante Betreuung übernehmen.

Der Anstoß zum Bau kam 
allerdings von den Eltern der 
künftigen Bewohner. Sie kom-
men überwiegend aus Krefeld 

und entdeckten auch selbst das 
städtische Grundstück in Hüls 
als geeignet für den Neubau. 
Mittlerweile haben sie unter 
dem Namen „8-sam Mitein-
ander in Hüls“ einen gemein-
nützigen Förderverein für die 
Wohngruppe gegründet.

„Ihre Integration in die Ge-
sellschaft ist uns als Eltern der 
Bewohner ein großes Anliegen“, 
so Mitgründerin Ursula Oruz. 

Die gute Grundlage werde mit 
dem Neubau in Trägerschaft der 
Stiftung gelegt. Der Förderver-
ein wolle daraus ein echtes Zu-
hause machen. Bis zum Einzug 
sollen dafür zum Beispiel noch 
Küchenutensilien und Haus-
haltsgeräte, ein großer Esstisch 
mit zehn Stühlen und Garten-
möbel angeschafft werden. 
Auch einen Snoezelraum zur 
Entspannung und Sinnesan-
regung wolle man finanzieren.

Der stellvertretende Bezirks-
vorsteher Thorsten Hansen hob 
bei einer kleinen Ansprache die 
Besonderheiten des Stadtteils 
Hüls hervor, erinnerte aber 
auch an die Aufregung um die 
Fällung eines Baums, die für den 
Neubau notwendig war. Inge 
Glaremin gehörte zu den An-
wohnern, die sich darüber geär-
gert hatten. „Gegen das Baupro-
jekt selbst hat sich der Protest 
aber nie gerichtet“, hob sie bei 
der Feierstunde ausdrücklich 
hervor. Für den gefällten Baum 
werden an anderer Stelle drei 
neue gepflanzt.

Ein Zuhause für Pia, Enis, Felix und Co. 
Evangelische Stiftung Hephata feiert Baustellenfest für Wohngruppen-Haus in Hüls

Das FBS Katholische Forum 
Krefeld-Viersen bietet in Ko-
operation mit der Gemeinde 
Pax Christi am Glockenspitz 
265 am Montag, 17. Oktober, 
ein ganzheitliches Gedächt-
nistraining mit sieben Tref-
fen, von 10 bis 11.30 Uhr, an. 
„Fit im Kopf bleiben bis ins 
hohe Alter!“ heißt das Motto 
– mit abwechslungsreichen, 
spielerischen Übungen. Die 
zwölf Trainingsziele des 
Ganzheitlichen Gedächtnis-
trainings sollen für vielsei-
tige, anregende Stunden sor-
gen. Die Wahrnehmung mit 
allen Sinnen werde angeregt, 
der Wortschatz und das logi-
sche Denken sollen geschult 
werden. Auch Bewegung, Ko-
ordination und Entspannung 
gehören dazu.  Anmelde-
schluss ist  Montag, 10. Okto-
ber. Anmeldung und Informa-
tionen: FBS Katholisches Fo-
rum Krefeld-Viersen, Telefon-
nummern: 02162/17290 oder 
02151/62940, E-Mail-Adresse: 
info@forum-krefeld-viersen.
de.

Kurs: Fit im Kopf 
bis ins hohe Alter

CDU und SPD in der Land-
schaftsversammlung Rhein-
land fordern von LVR-Käm-
merin Renate Hötte unver-
züglich die Einleitung eines 
Verfahrens zur Aufstellung 
eines Nachtragshaushaltes 
für 2023. Darauf haben die 
Krefelder Vertreter in der 
Versammlung, Marc Blondin 
(CDU) und Wolfgang Merkel 
(SPD), hingewiesen.  „Einen 
verantwortungsvollen Um-
gang mit den Mitteln, die wir 
von den Kreisen und kreisfrei-
en Städten erhalten, bedeutet 
selbstverständlich auch, dass 
bei positiven Finanzent-
wicklungen eine Anpassung 
der Umlage erfolgen muss. 
Diese Entscheidung setzt die 
Kontinuität unserer Finanz-
politik fort, immer auch das 
Wohl der uns finanzieren-
den Kommunen im Blick zu 
haben“, so die Politiker, die 
auch dem Krefelder Stadtrat 
angehören. Ihre Forderung: 
„Wir erwarten eine Senkung 
der Umlage von mindestens 
einem Prozentpunkt.“  Red

„Die LVR-Umlage 
muss sinken“

Finanznot bremst das Land
Von Alexander Schulte

So mancher Zahlungsbe-
scheid über Straßenausbau-
beiträge dürfte auch für Kre-
felder Hausbesitzer eine böse 
Überraschung darstellen. 
Denn zum Teil werden die 
Anlieger jetzt für Baumaß-
nahmen an Straßen, Geh-, 
Radwegen oder Laternen 
zur Kasse gebeten, die mehr 
als vier Jahre zurückliegen. 
Manchmal erinnert man sich 
kaum, was da genau getan 
wurde, wofür man jetzt (mit-)
bezahlen soll. Und über-
haupt: Wurden die leidigen 
Anliegerbeiträge nicht dieses 
Jahr abgeschafft?

Nein, nicht ganz. Der NRW-
Landtag hat im März noch 
vor der Wahl zwar beschlos-
sen, dass die von den Bei-
tragspflichtigen zu zahlenden 
Straßenbaubeiträge zu 100 
Prozent gefördert werden. 
Aber nur für Baumaßnah-
men, die ab dem 1. Januar 
2018 beschlossen worden 
sind – nicht für weiter zurück 
liegende. Und diese älteren 
Projekte werden immer noch 
abgerechnet. Eine grund-

sätzliche und vollständige 
Abschaffung der Beiträge 
hat die neue schwarz-grüne 
Mehrheit im Landtag bisher 
nicht auf den Weg gebracht. 
Und das hat gewiss vor allem 
finanzpolitische Gründe. 
Denn die Kassenlage des 
Landes hat sich durch den 
Ukrainekrieg, die dadurch ex-
plodierenden Energiekosten 
und die in der Folge von der 
Bundesregierung aufgelegten 
Entlastungspakete (bei denen 
sich die Länder beteiligen 
müssen) massiv verschlech-
tert. Ergo muss das Land 
alle eigenen Vorhaben auf 
den Prüfstand stellen. Dass 
da eine – im Prinzip wün-
schenswerte – Entlastung für 
Grundstücksbesitzer nicht 
mehr ganz vorne steht, ist 
verständlich.

Meinung

alexander.schulte@wz.de

Bei der 484. Montagslesung 
am 3. Oktober (18.30 Uhr) 
liest Rosemarie Weber aus 
dem Buch „Das verborgene 
Wort“ von Ulla Hahn vor 
dem Büchereigebäude, Am 
Marktplatz 5 in Uerdingen. 
Seit der Schließung im Mai 
2013 und trotz der Räumung 
der Uerdinger Bücherei fin-
den seit mehr als neun Jah-
ren diese Montagslesungen  
von 18.30 bis 19 Uhr vor der 
Uerdinger Bücherei statt. Der 
Arbeitskreis „Erhalt Bücherei 
Uerdingen“ setzt mit dieser 
Maßnahme seine Initiative 
für die Eröffnung eines Quar-
tierszentrums/Bürgerhauses 
mit städtischer Medienauslei-
he fort.  Red

Montagslesung  
in Uerdingen

Zum Thema „Mit Gott die 
Schöpfung feiern“ sind am 
8. Oktober Kinder  von 0  bis  
10 Jahren mit ihren erwach-
senen Begleitpersonen in die 
KaBoKinderkirche zum akti-
ven Gottesdienst eingeladen. 
Der dauert etwa 25 Minuten, 
anschließend finden im Ge-
meindesaal weitere Aktionen 
statt. Auf Grund der hohen 
Nachfrage wird dieser Got-
tesdienst zweimal, um 15 und 
16.30 Uhr in der KaBoKinder-
kirche am Fungendonk 14 
angeboten. Zur besseren Pla-
nung bittet das Team um An-
meldung mit Angabe von Na-
me und Alter des Kindes an:  
Monika.eisleb@bistum-aa-
chen.de.

Kinderkirche lädt 
zum Gottesdienst

Gemeinsam informieren sie über das Thema rechtliche Betreuung (v.l.): Anne Schneider (Vorsitzende SkF), Gaby Bender (SkF-Betreuerin), Lena Bens (SKM-Be-
treuerin), Jenni Kühnen (SKM-Betreuerin) und Caroline Frank-Djabbarpour (Geschäftsführerin SKM).  Foto: Dirk Jochmann 

Von Werner Dohmen

Für Erwachsene gibt es schon 
seit 1992 keine Vormundschaft 
mehr. Abgelöst wurde sie von 
der sogenannten rechtlichen 
Betreuung, die vom Amtsge-
richt angeordnet wird. Doch 
bis heute herrscht in der brei-
ten Öffentlichkeit vielfach der 
Glaube vor, dass Betroffene 
nicht mehr frei über ihr Leben 
entscheiden dürfen, dass „der 
Vormund“ willkürlich über sie, 
ihr Vermögen, ihr ganzes Leben 
bestimmen darf. Ein Schreckge-
spenst. Dem widerspricht Ca-
roline Frank-Djabbarpour vom 
SKM – Katholischer Verein für 
soziale Dienste in Krefeld: „Der 
Wille der Betroffenen ist das 
Maß der Dinge.“

Zusammen mit dem SKM be-
treut der Sozialdienst katholi-
scher Frauen (SkF) als zweiter 
Betreuungsverein der Stadt 
mehr als 300 Frauen und Män-
ner ab 18 Jahren, die aus unter-
schiedlichen Gründen nicht 
mehr in der Lage sind, sich um 

die eigenen Angelegenheiten zu 
kümmern – etwa weil sie behin-
dert, dement oder psychisch 
krank sind. Darüber hinaus 
bietet er Beratung für weitere 
Betreuungspersonen an. Eine 
bundesweite Aktionswoche der 
Katholischen Betreuungsver-
eine, die am 1. Oktober endete, 
haben beide Organisationen 
jetzt genutzt, um gemeinsam 
über sich und ihre Arbeit zu 
informieren. Zudem wurden 
auch die Betreuten und ihre 
Angehörigen gefragt, wie zu-
frieden sie mit der Arbeit von 
SKM und SkF sind. „91 Prozent 
sind zufrieden. Das hat uns be-
ruhigt“, hebt Caroline Frank-
Djabbarpour hervor.

Betreuungsrecht wird  
Anfang 2023 reformiert
Der Zeitpunkt der Aktionswo-
che und der Befragung ist klug 
gewählt. Denn zum 1. Januar 
2023 steht eine Reform des Be-
treuungsrechts an. Deren Ziel 
ist es, den Betroffenen noch 
mehr Selbstbestimmung zu 
garantieren und eine bessere 
Qualität der Unterstützung zu 
bieten. So müssen Betreuer, 
die neu einsteigen wollen, in 
Zukunft ihre Sachkunde auf 
dem Gebiet vorher nachweisen. 
Wer schon mehr als drei Jahre 
Berufserfahrung nachweisen 
kann, für den entfällt diese Re-
gelung. Auch müssen Entschei-
dungen für Menschen, die ihre 
Wünsche nicht mehr selbst aus-

drücken können, an deren mut-
maßlichem Willen ausgerichtet 
werden – und nicht mehr da-
nach, was von außen betrachtet 
zu ihrem „Wohl“ wäre.

„Das beinhaltet sehr viel Ver-
antwortung“, betont Jennifer 
Kühnen (SKM). Der Betreute sei 
dabei so eine Art Vorgesetzter, 
nach dessen Wille man sich zu 
richten habe. „Manchmal hat 
der Wille aber auch Grenzen“, 
ergänzt Gaby Bender (SkF). Und 
erinnert an einen Fall, bei dem 
sie selbst dafür gesorgt hat-
te, dass eine von ihr betreute 
Person eine Magensonde zur 
künstlichen Ernährung erhielt. 
Damals sorgte dies für Protest – 
heute sei ihr diese Person dafür 
dankbar.

Durch die Reform des Betreu-
ungsrechts werden die beiden 
Krefelder Betreuungsvereine 
künftig noch stärker als bisher 
zu Kompetenzzentren zum 
Thema „Rechtliche Betreuung 
und Vorsorge“. Denn sie haben 
nicht nur 14 eigene Betreuer 
in beiden Vereinen, sondern 
bieten auch ehrenamtlichen 
Betreuerinnen und Betreuern 
von außerhalb sowie bevoll-
mächtigten Angehörigen von 
Betroffenen Schulungen und 
Informationen an. Dies fängt 
an bei der Beratung zur Erstel-
lung einer Vorsorgevollmacht, 
umfasst aber auch die grund-
sätzliche Einführung in das 
Betreuungsrecht, gibt Hinwei-
se zur Aktenführung und zur 

Vermögensverwaltung.
Im Verein, so betonen die 

Verantwortlichen, sei das 
„Schwarm-Wissen“ viel grö-
ßer als bei Betreuern, die mehr 
oder weniger alleine arbeiten. 
Auch ist die Verhinderungsbe-
treuung leichter zu regeln. Wie 
die erweiterten Aufgaben der 
Vereine personell gestemmt 
werden können, ist derzeit aber 
noch offen. „So lange der Kos-
tendeckungsrahmen nicht fest-
steht, können wir keine Leute 
einstellen“, bedauert Anne 
Schneider, Vorsitzende des SkF.

Wichtig: Die Arbeit der Be-
treuungspersonen betrifft aus-
schließlich rechtliche Fragen. 
„Wir geben keine Hilfen beim 
Einkaufen“, hebt Gaby Bender 
hervor.

Der Wille der Betroffenen  
ist das Maß der Dinge

SKM und SkF informieren gemeinsam über das Thema rechtliche Betreuung 

Seminar Ein Einfüh-
rungsseminar zur recht-
lichen Betreuung findet 
ab 14. November in der 
VHS am Von-der-Leyen-
Platz statt. Anmeldung: 
Tel. 02151/3660-2664 oder 
E-Mail vhs@krefeld.de.

Kontakt Der SkF sitzt am 
Dionysiusplatz 22, Tel. 
629122. Der SKM, Huber-
tusstraße 97, ist unter 
Tel. 841236 erreichbar.

Beratung 

Der Evangelische Kirchenkreis 
Krefeld-Viersen schließt sich 
den Handlungsempfehlungen 
der EKiR für das Absenken von 
Raumtemperaturen sowie für 
das gezielte Heizen nur weniger 
Gebäude, die sich dafür beson-
ders eignen, an. Die Abteilung 
Bau- und Liegenschaften des 
Kirchenkreises steht den Ge-
meinden auch für Beratungen 
in Einzelfragen zur Verfügung. 
Wie etwa dem Vorgehen bei 
der Absenkung der Tempera-
tur, dem konkreten Vorgehen 
bei der Messung der Feuchtig-
keit sowie bei der Beschaffung 
von entsprechenden Messge-
räten, dem richtigen Lüften, 
sowie von körpernahen Heiz-
möglichkeiten für Kirchen wie 
beheizbaren Bankkissen und 
Infrarotplatten für Organisten 
an der Orgelbank.

Ergänzend weist der Kirchen-
kreis in einem Schreiben an die 
23 Gemeinden darauf hin, dass 
möglicherweise speziell für 
Heiligabend oder für größere 
Konzerte vor Weihnachten auch 
große Kirchen, die regulär nicht 
beheizt werden, temperiert 
werden sollen. Auch hierbei 
sei es wichtig, sich beraten zu 
lassen, wie das möglichst ener-
giesparend und schonend für 
die Orgeln erfolgen kann, für 
die vor allem ständiger Tem-
peraturwechsel problematisch 
ist. Dafür wird die Verwaltung 
zeitnah einen Beratungstermin 
anbieten. „Wichtig erscheint 
nach der Erfahrung geschlosse-
ner Kirchen in der Corona-Zeit,“ 
so Superintendentin Barbara 
Schwahn, „dass es in diesem 
Winter ein verlässliches und 
einladendes Gottesdienstange-
bot gibt, wenn auch womöglich 
in einer ,Winterkirche‘ und in 
Decken eingehüllt.“

Ausdrücklich befürworten 
die katholischen Regionalteams 
und das Leitungsgremium des 
Kirchenkreises, der Kreissyn-
odalvorstand (KSV), auch die 
ökumenische Nutzung von 
Kirchen oder Gemeinderäumen, 
um weniger Gebäude heizen zu 
müssen. „Sprechen Sie sich ge-
gebenenfalls vor Ort ab, welche 
Gebäude am sparsamsten zu be-
heizen sind“, empfiehlt Superin-
tendentin Schwahn.

Vorhersagen seien kaum 
möglich. Schwahn: „Wir wissen 
nicht, wie kalt der Winter wird, 
wie hoch die Gaspreise tatsäch-
lich sein werden und welche 
finanziellen Maßnahmen zur 
Unterstützung von Privatleuten 
staatlicherseits noch beschlos-
sen werden.“ In der Frage, auf 
welchen Bedarf wie zu reagie-
ren ist, und für die Koordina-
tion von Angeboten steht den 
Gemeinden die Diakonie Krefeld 
& Viersen zur Seite. 

Kirche: Heiz-
Tipps für 
Gemeinden

Die künftigen Bewohnerinnen und Bewohner standen beim Baustellenfest der 
Hephata-Stiftung im Mittelpunkt.  Foto: Andreas Bischof
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Meerbuscher Sommelier unter den Top 50

VON ANKE KRONEMEYER

MEERBUSCH DerWeinkeller imWe-
ber‘schen Einfamilienhaus ist im-
posant. Unzählige hölzerne Kis-
ten und ebenso unzählige einzelne
Flaschen lagern wohlsortiert, ge-
ordnet und nachHerkunft, Rebsor-
te und Jahrgang gekennzeichnet in
den Regalen oder stapeln sich da-
neben und legen eindeutiges Zeug-
nis ab: Hier trinkt nicht nur jemand
gerne Wein, sondern hat auch Ah-
nung von Chablis, Bordeaux oder
Spätburgunder. DennWein ist Lei-
denschaft und Passion von Ronny
Weber, der sich erst als jungerMann
autodidaktischmitWeinbeschäftig-
te, im Laufe der Jahre immer pro-
fessioneller wurde und mittlerwei-
le den Titel des Weinakademikers
trägt. Jetzt wurde er vomDortmun-
der Busche-Verlag, der unter ande-
remden renommiertenSchlemmer-
atlas herausgibt, gemeinsammit 49
anderenSommeliers für seinehohe
Kompetenz ausgezeichnet.
Nachvielenauch internationalen

Stationen inderHotellerie führte es
Familie Weber vor gut sieben Jah-
ren ins Rheinland. Nachdem Ron-
ny Weber einen neuen Job in Düs-
seldorf angetreten hatte, entschied
er sichmit derEhefrauunddenbei-
den Töchtern für einen Wohnsitz
in Meerbusch. „Hier liegt alles nah
beieinander, dieMädchen gehen in
Büderich auf die Schulen, wir kön-
nen radeln, bequem einkaufen, ha-
ben die Kultur in Düsseldorf in der
Nähe“, begründet Ronny Weber
die Wohnsitz-Wahl. Und er blickt
zurück auf die fast 20 Umzüge, die
der 42-Jährige im Laufe seines Le-
bens schonhinter sich gebrachthat:
„So langewie inMeerbuschhabe ich
noch nirgendwo gewohnt.“
Angefangenhatte er imzartenAl-

ter von17als zukünftigerHotelfach-
mann in einem Hotel im Harz. Ge-
borenwurdeWeber im sächsischen
Meißen, nachDresden ging er nach
der Lehre auch zurück. Er wurde
Barkeeper in einem schicken Hotel
– und interessiert sich seitdem für
Wein.„Ichhabealles gelesen,was es
gab, habe immer wiederWeine ver-
kostet und mich mit intensiv mit
dem Thema beschäftigt.“ Im Lau-
fe der Jahre lernte er immer mehr
Kollegen,Winzer, Sommeliers ken-
nen, vertiefte sein Wissen, arbeite-
te sogar in England als Chef-Som-
melier in einem Luxus-Hotel. Dort
machte erbeimWettbewerbumden
Sommelier des Jahres mit und lan-
dete auf demdrittenPlatz. Zurück in
Deutschlandarbeitetenerund seine
spätereFrau– sie ist Restaurantfach-
frau – erst in Husum, dann inMön-
chengladbach.Vondortwechselten
sie ins Hotel Ritter nach Durbach.
ImRückblick eigentlichdie schönste

Station–wennnichtdie familienun-
freundlichenArbeitszeitengewesen
wären. Weber hörte sich um – und
bekameinAngebot ausDüsseldorf:
ErwurdeLeiter desVorstands-Casi-
nosderHSBC-Bank inderTrinkaus-
galerie. Jetzt stimmte die Work-Li-
fe-Balance wieder. Die Familie zog
nach Meerbusch. Den Umzug sei-
nes Arbeitgebers von der Kö auf die
andere Rheinseite abermachteWe-
ber nichtmit, wechselte im vergan-
genen Jahr zu Saittavini nachOber-
kassel und baute für Michelangelo
Saitta denOnline-Shopauf. Ein Jahr

später heuerte er imWeingut Sven
Nieger in Baden-Baden an und ist
jetzt dort fürVertrieb, Eventsundals
Markenbotschafter zuständig. Und
dabei viel unterwegs, sodass er auch
im Homeoffice in Meerbusch blei-
ben kann.
Sommelier ist er nach wie vor,

berät Gastronomen, schult Perso-
nal, macht aber auch für Endver-
braucherWeinproben oder hilft bei
Auflösungen von Weinkellern. Au-
ßerdem ist er professioneller Ver-
koster, zum Beispiel für die Gault
MillauWeinguides, die jetzt imVer-

lag Henris Edition herauskommen.
Dann sind drei oder vier Tage Ver-
kostung angesagt: Von morgens
um 9 bis nachmittags um 17 Uhr,
jeweils zehn Gläser einer Rebsorte
in einer Blind-Verkostung, die be-
wertet und benotet werden sollen.
Klingt mehr nach harter Arbeit als
nachVergnügen: „Genau“, sagtWe-
ber,„macht aber total Spaß, und ich
lerne immer wieder etwas Neues.“
Denn beimWein sei nie Schluss, es
gebe ja immerwiederneue Jahrgän-
ge, neue Rebsorten, neue Regionen
zu entdecken.

Welchen Tipp hat er für Wein-
Liebhaber – wie findet man „sei-
nen“ Wein? „Probieren, probieren,
probieren“, soWeber. Und sich be-
raten lassen, zumBeispiel im Fach-
handel. „Bloß keinenWein für 1,99
Euro im Discounter kaufen, Wein
ist mehr wert.“ Schließlich sei der
Winzerdas ganze Jahrüber imWein-
berg unterwegs, viele Weine wer-
den mit der Hand gelesen – unter
fünf oder sechs Euro solle man für
die Flasche auf keinen Fall ausge-
ben. Seine Lieblingsweine? „Alles,
was gut ist“, lacht der 42-Jährige. Er
liebt Riesling, Burgunder und Bor-
deaux, aber auch Orange- und Na-
turweine, favorisiert aktuell Weine
aus Südafrika. Was kommt bei ihm
nie ins Glas? „Ein Sauvignon blanc
aus Neuseeland.“
Finden er und seine Familie ge-

nug kulinarische Möglichkeiten in
Meerbusch? „Auf jeden Fall, hier ist
doch die große Vielfalt.“ Angefan-
gen vom Sternekoch Anthony über
den Strümper Hof, das Winelive
oder die schönen Restaurants am
Marktplatz in Lank-Latum – ihm
und seiner Familie gefällt es über-
all.Vor allem, weil es immer ein gu-
tes Glas Wein zum Essen gibt. Und
wenn nicht, setzt er sich halt in sei-
nen Keller und lässt den Blick über
die Regale schweifen.

Der 42-jährige Ronny Weber kennt sich mit Wein wirklich gut aus. So gut, dass er jetzt im pfälzischen Deidesheim als
einer der besten Sommeliers Deutschlands ausgezeichnet wurde.

AuszeichnungDie Redaktion
des Restaurantführers Schlem-
mer Atlas aus dem Busche-Verlag
hat die 50 besten Sommeliers aus
Gastronomie, Hotellerie und Han-
del ausgezeichnet.

Begründung Laut Verlagsmittei-
lung würdigt der Award „Persön-
lichkeiten, die mit ihremWirken
der Kommunikation Raum, der
Kultur Platz und demMiteinander
einen stilvollen Rahmen geben“.

Auszeichnung für
Weinkenner

INFO

Von Verlagschef Johannes Großpietsch (re.) bekamRonnyWeber die Aus-
zeichnung zu einem der besten Sommeliers überreicht. FOTO: BUSCHE-VERLAG

RonnyWeber hat inMeerbusch seinen eigenen, gut sortiertenWeinkeller. FOTO: KRONEMEYER

Gemeinde
spendet an
Seemannsmission
BÜDERICH (dsch) Seit drei Jahrzehn-
ten gibt es die Zusammenarbeit
zwischen der Evangelischen Kir-
chengemeinde Büderich und der
SeemannsmissionCuxhaven schon,
undpassendzumJubiläumderPart-
nerschaft konnte Büderichs Pfar-
rer Wilfried Pahlke jetzt den bisher
höchstenSpendenbetrag ausMeer-
buschandenVerein anderNordsee
übergeben: 10921,63Eurowarenbei
Sammlungen in der Gemeinde zu-
sammengekommen.Kollektenwur-
den etwa bei den Konfirmationen,
bei Taufen und Trauungen und zu-
letzt beim traditionellen Sonntag
der Seefahrt gesammelt und erga-
bendiese finanzielleUnterstützung.
Die Seemannsmission ist ein wich-
tiger „Außenposten der evangeli-
schenKirche inderWelt der Seeleu-
te“, wie Pahlke betont, und auf die
finanzielleUnterstützungangewie-
sen. Der Verein bietet Seelsorge für
die Besatzung von Schiffen an Bord
an, etwa,wenndie Seeleutenurwe-
nigZeit imHafenverbringenund so
kaumKontakt zuMenschen außer-
halbderBesatzungpflegenkönnen.
Außerdem betreibt die Seemanns-
mission eine Begegnungsstätte an
Land als Anlaufstelle für Mitglieder
der Besatzung auf Landgang und
besucht auch verletzte oder kranke
Seeleute, die häufig im Kranken-
haus der Hafenstadt fern von der
Heimat behandelt werden müs-
sen. Ein großer Teil der Arbeit der
seit 1908 tätigen Organisation wird
von freiwilligenMitarbeitern getra-
gen. Informationen zu derenArbeit
gibt es unter www.seemannsmissi-
on-cuxhaven.de.

Laien-Darsteller im
„Seniorentheater“
MEERBUSCH (mgö) Auch in dieser
Saison stehen wieder Darsteller
aus Meerbusch auf der Bühne des
Seniorentheaters (SeTa) in Düssel-
dorf. Im Namen der Meerbuscher
Schauspielerinnen Lisa Gansweid,
Gisela Lang und Angelika Niedhart
sagt Rolf Kaulmann: „Es macht im-
mer noch große Freude, zu die-
sem Laien-Ensemble zu gehören.
Wir spielen unsere Rollen mit Be-
geisterung. Und das ist gerade im
Alter eine tolle Erfahrung.“ Ama-
teurschauspielerinnenund -schau-
spieler zwischen 70 und 90 Jahren
spielenmit. Sie sinddabei,wennan
drei Tagen Mitte Oktober „Yvonne,
die Burgunder-Prinzessin“, eine
„böse-komische Groteske“ vonWi-
toldGombrowicz ausdemJahr 1935,
aufgeführtwird. Eintrittskarten –16
Euro, ermäßigt 10 Euro - gibt es un-
ter 0211 8767870. Termine: 13. und
14. Oktober um 20 Uhr und 16. Ok-
tober, 15 Uhr, im FFT (Forum Frei-
es Theater) Düsseldorf, KAP1, Kon-
rad-Adenauer-Platz 1.

HUNDESTRANDKORB
Der in aufwendiger Handarbeit hergestellte Rattan Hunde- oder Katzen-Strandkorb ist der ideale Schlafplatz für
Ihren treuen Begleiter. Er ist ist leicht zu reinigen. Das wetterfeste Geflecht ist UV-beständig, witterungsfest und kann
sowohl im Innen- als auch im Außenbereich aufgestellt werden – genau da, wo es Ihnen und Ihrem Vierbeiner am
besten passt!

Produkthinweise:
• 80 cm breit, 95 cm hoch und 65 cm tief
• Schwenkbarer Hundenapf

Weitere exklusive Garten-
möbel finden Sie online
unter: rp-shop.de/garten

Jetzt bestellen: rp-shop.de/garten

Artikelnummer 02250
Preis: 129€

• Inklusive Schutzhaube
• Stoffmaterial: 100% Polyester

Bestell-Hotline: 0211 505-2255 (Mo – Fr 8 – 16 Uhr). Dekoration nicht im Lieferumfang enthalten.
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Gerade in Zeiten hoher Infla-
tion suchen viele Menschen 
nach rentablen und zukunfts-
sicheren Geldanlagen. Für die, 
die trotz Energiepreiskrise noch 
Geld zurücklegen können, wird 
Nachhaltigkeit als interessante 
Alternative immer wichtiger. 
Der Anteil nachhaltiger Geld-
anlagen am Gesamtmarkt stieg 
2021 von 6,4 auf 9,4 Prozent. Seit 
August 2022 gilt, dass Finanzbe-
rater verpflichtet sind, bei Ge-
sprächen zur Geldanlage zu fra-
gen, ob ökologische oder soziale 
Aspekte sowie Kriterien einer 
guten Unternehmensführung 
in die Entscheidung für ein Fi-
nanzprodukt einfließen sollen. 
Doch wie findet man wirklich 
nachhaltige Angebote? Welche 
Tücken gibt es? Was ist „Green-
washing“? Peter Lindackers, 
Leiter der Beratungsstelle Kre-
feld der Verbraucherzentrale 
NRW gibt Tipps, wie man sich 
im Dschungel der Angebote zu-
rechtfindet.

Das richtige Angebot finden
Nachhaltige Geldanlagen gibt es 
in vielen Bereichen, beispiels-
weise bei Sparbriefen, Fest-
geldern oder Fonds (z.B. ETFs). 
Wichtig ist es, sich über die An-
lageform klar zu werden und 
darüber, was man selbst unter 

Nachhaltigkeit versteht. Soll 
die Geldanlage eine konkrete 
und im Idealfall nachprüfbare 
Auswirkung haben („impact”) 
wie zum Beispiel weniger CO2-
Ausstoß? Dann spricht man von 
Positivkriterien. Oder reicht es, 
Geld so anzulegen, dass es kei-
nen Schaden anrichtet, also 
etwa nicht in Kohle-Unterneh-
men investiert ist? Das wäre ein 
Negativ-Kriterium. Möglich ist 
auch, in ausschließlich „grüne“ 
Unternehmen zu investieren 
oder aber in umweltverschmut-

zende oder CO2-ausstoßende 
„braune“ Unternehmen, die 
erst „gelb“ und später „grün“ 
werden wollen. Eine Definition 
aus der Wissenschaft lautet: 
Nachhaltig ist jedes Verhalten, 
das zum Erreichen des Zwei-
Grad-Ziels des Pariser Klima-
abkommens beiträgt.

Die Risiken vorab einschätzen
Bei jeder Geldanlage hängen die 
Chancen und Risiken vor allem 
von der gewählten Produktklas-
se ab. So gilt für Festgelder und 
Sparbriefe der Schutz der ge-
setzlichen Einlagensicherung. 
Allerdings sind die Renditeaus-

sichten überschaubar. Fondsan-
teile haben eine höhere Rendi-
techance und sind als Sonder-
vermögen gegen eine mögliche 
Insolvenz der Fondsgesellschaft 
geschützt, mit Kursrisiken muss 
man aber leben können. Nicht 
empfehlenswert für Privatan-
leger sind geschlossene Fonds 
oder sonstige unternehmeri-
sche Beteiligungen, da das Geld 
ganz oder teilweise verloren 
sein kann, wenn ein Anbieter 
Insolvenz anmelden muss. Das 
gilt auch bei Umweltinvest-
ments in Windparks oder Wald-
projekten.

Greenwashing erkennen
Der Begriff „Nachhaltige Geld-
anlage“ ist nicht geschützt. Des-
halb geben sich manche Unter-
nehmen oder Produkte einen 
grünen Anstrich, obwohl sie 
entsprechende Maßnahmen 
mit ihren Projekten gar nicht 
wirklich verfolgen. Ein Produkt 
wird als nachhaltig beworben, 
ohne es tatsächlich zu sein. Das 
nennt man „Greenwashing“. 
Beim „Impact-Washing“ da-
gegen wird die durch die Geld-
anlage erzielbare Wirkung ge-
schönt, das heißt, es wird eine 
Wirkung suggeriert, die es so 
gar nicht gibt. Ein unabhängiges 
staatliches Siegel, das Sicherheit 

bieten könnte, existiert leider 
nicht. Anleger sollten deshalb 
ihre eigenen Ziele definieren 
und die Versprechen der Anbie-
ter so gut wie möglich prüfen. 
Auf jeden Fall sollte man nur 
Geld anlegen, was man übrig 
hat. Bei nachhaltigen Aktien-
ETF-Anlagen empfiehlt sich ein 
Zeithorizont von zehn Jahren.

Weitere Informationen gibt 
es in der Beratungsstelle der 
Verbraucherzentrale Krefeld, 
Petersstraße 55-57 sowie im 
Internet.

 Everbraucherzentrale.nrw

Nachhaltig Geld anlegen: So geht es
Peter Lindackers von der Verbraucherzentrale erklärt, wie man seriöse Angebote findet

Vertreter der Kultur und der 
Museen aus Krefeld und der 
niederländischen Partner-
stadt Venlo haben über eine 
mögliche Zusammenarbeit 
bei Projekten gesprochen. 
Krefelds Kulturbeauftragte 
Gabriele König, die Leite-
rin der Kunstmuseen, Ka-
tia Baudin, die Leiterin des 
Deutschen Textilmuseums, 
Annette Schieck, und der Lei-
ter des Museums Burg Linn, 
Boris Burandt, besuchten nun 
ihre Kollegen und deren Ein-
richtungen in der Stadt an der 
Maas. Die niederländischen 
Museumsleute waren bereits 
in Krefeld zu Gast. „Kultur 
ist grenzüberschreitend. 
Deshalb lag es nahe, auf die 
Kultureinrichtungen unse-
rer Partnerstadt zuzugehen. 
Es sind jetzt erste Schritte 
des Kennenlernens“, betont 
König. Eine mögliche Koope-
ration könnte es eventuell im 
kommenden Jahr anlässlich 
des Krefelder Stadtjubiläums 
in Form eines gemeinsamen 
Museumswochenendes ge-
ben. Auf dem Gegenbesuchs-
programm in Venlo stand 
zunächst ein Empfang im 
Museum van Bommel van 
Dam unter anderem mit der 
Venloer Kulturbeauftragten 
Marlène van Poeijer und dem 
Programmanager der Stadt 
Venlo, Serge van Dellen. An-
schließend besuchte die Kre-
felder Gruppe das Limburgs 
Museum, das Keramiekcen-
trum Tiendschuur und das 
Missiemuseum in Steyl.  Red

Kulturprojekt mit 
Venlo geplant

Der Bundestagsabgeordnete 
Ansgar Heveling ist kürzlich 
in der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion in seiner Funktion 
als Justiziar der Bundestags-
fraktion bestätigt worden. 
Damit gehört er  weiter dem 
geschäftsführenden Frak-
tionsvorstand an. In dieser 
Funktion ist er nicht nur für 
die Richterwahlen und die 
verfassungsgerichtlichen 
Streitverfahren, sondern 
auch für Themen an der 
Schnittstelle von Rechts- und 
Innenpolitik zuständig.  Red

Heveling weiter 
Fraktions-Justiziar

Sinnvolle Förderung 
Von Werner Dohmen

Der Ausbau erneuerbarer 
Energien ist ein wich-

tiger Teil des vom Stadtrat 
verabschiedeten Krefelder 
Klimaschutzkonzepts. Photo-
voltaikanlagen auf Haus-
dächern können dazu einen 
wichtigen Beitrag leisten, 
denn immerhin gehen mehr 
als 30 Prozent des Krefelder 
Energieverbrauchs auf Pri-
vathaushalte zurück. Auch 
die schon im vergangenen 
März beschlossene Pflicht zur 
Installation solcher Anlagen 
auf Neubauten geht deshalb 
den richtigen Weg. Doch ganz 
so schnell, wie gewünscht 
und notwendig, lassen sich 
die formulierten Ziele leider 
nicht umsetzen.

Manchmal wochenlang 
müssen Interessenten der-
zeit auf Beratungstermine 
für PV-Anlagen warten. Und 
bis zur Installation vergehen 
dann nochmals viele Monate. 
Gleichzeitig müssen hohe 
Preise gezahlt werden. So 
kostet aktuell eine private 
Anlage auf einem Einfami-
lienhaus je nach Größe bis zu 

13 300 Euro. Muss außerdem 
noch die Sicherungstechnik 
erneuert werden, was vor al-
lem bei Altbauten oft der Fall 
ist, können sich diese Kosten 
schnell auch mal verdoppeln. 
Jeder Euro an Fördermitteln 
ist daher willkommen.

Die Stadt Krefeld hat dafür 
allein 2021 und 2022 eine 
Million Euro zur Verfügung 
gestellt. Die Mittel waren 
rasch vergriffen, was die 
enorme Nachfrage und die 
hohe Bereitschaft zeigt, für 
die Energiewende Geld in die 
Hand zu nehmen. Bei den an-
stehenden Haushaltsberatun-
gen sollte die Politik deshalb 
nicht zögern, auch für 2023 
neue Fördertöpfe einzurich-
ten, damit die Klimaziele in 
Krefeld erreicht werden kön-
nen.

Meinung

werner.dohmen@wz.de

Das Impfzentrum im Seiden-
weberhaus, Theaterplatz 1, 
öffnet montags bis samstags 
von 10 bis 14 Uhr, montags bis 
freitags zusätzlich von 14.30 
bis 17.30 Uhr. Es wird nach 
den von der Ständigen Impf-
kommission vorgegebenen 
Regeln geimpft. Im Impfzen-
trum werden regelhaft alle 
Auffrischungsimpfungen 
mit den auf die Omikron-Va-
rianten BA.1, BA.4 und BA.5 
angepassten Impfstoffen der 
Hersteller Moderna und Bi-
ontech durchgeführt. Die an-
gepassten Impfstoffe sind nur 
für Auffrischungsimpfungen 
zugelassen, zudem gilt eine 
Begrenzung gemäß Stiko-
Empfehlung hinsichtlich der 
Immunansprachen. Wer be-
reits dreimal geimpft wurde 
und mit einem Abstand von 
mindestens vier Wochen 
eine Corona-Erkrankung 
gesichert durchlebt hat, gilt 
zum derzeitigen Zeitpunkt 
als durchgeimpft, da die gesi-
cherte Erkrankung hinsicht-
lich der Immunansprachen 
wie eine Impfung gewertet 
wird. Diesem Personenkreis 
kann das Impfzentrum somit 
keine weitere Impfung anbie-
ten.  Red

Hier wird in 
Krefeld geimpft

Von Werner Dohmen

Vor einer gerichtlichen Ausein-
andersetzung schrecken Erika 
und Markus Hamm wahrlich 
nicht zurück.  Gleich zweimal 
hatte das Krefelder Rentner-
Ehepaar, 83 und 79 Jahre alt, 
in den vergangenen Wochen 
einen Termin vor dem Krefelder 
Amtsgericht. In beiden Fällen 
ging es um einen Streit, den sie 
seit längerer Zeit mit dem Stadt-
verband der Kleingärtner und 
dem Kleingartenverein Krä-
henfeld austragen. Unter dem 
Strich konnten sie dabei als 
Sieger den Saal verlassen.

Vor allem Markus Hamm hat 
den Zorn des Stadtverbandes 
und des Vereins auf sich ge-
zogen. Denn bis zum Petitions-
ausschuss des Landtages hat er 
ebenso vehement wie erfolglos 
seine Klage darüber vorge-
bracht, dass das Vereinsheim 
ohne Konzession wie eine Gast-
stätte betrieben werde.  Auch 
der mutmaßliche Verstoß vieler 
Krefelder Kleingärtner gegen 

das Bundeskleingartengesetz, 
wonach ein Drittel jeder Parzel-
le als Nutzfläche bewirtschaftet 
werden muss, wurde wiederholt 
von ihm angeprangert.

Konsequenz: Schon im Au-
gust 2019 kündigte der Klein-
gartenverein Krähenfeld den 
Eheleuten fristlos ihre Mitglied-
schaft. Sie störten schwerwie-
gend das Vertrauen im Verein, 
hieß es zur Begründung, so un-
ter anderem durch das fälsch-
liche Anzeigen von Mitglie-
dern beim Ordnungsamt. Zwar 
wurde die Kündigung wieder 
zurückgenommen, dann aber 
erfolgte auf Antrag des erwei-
terten Vorstandes im August 
2020 durch die Mitgliederver-
sammlung ein Ausschluss aus 
dem Verein. Dagegen wehrten 
sich die Eheleute jetzt erfolg-
reich vor Gericht. 

Nach dem noch nicht rechts-
kräftigen Urteil, gegen das laut 
Gerichtssprecher Christian 
Tenhofen binnen eines Monats 
Berufung eingelegt werden 
kann, ist der Vereinsausschluss 

unwirksam, die Kosten des 
Rechtsstreits (Streitwert: 3000 
Euro) muss der Verein tragen. 
Denn dieser habe „gegen die 
satzungsmäßige Begründungs-
pflicht hinsichtlich des Aus-
schlusses gegenüber den Klä-
gern verstoßen“. Ebenfalls seien 
die Eheleute vor dem Ausschluss 
nicht gesondert angehört wor-
den. Das Gericht stellt aber auch 
fest, dass der Ausschluss wegen 
vereinsschädigendem Verhal-
ten „auf zutreffend festgestell-
ten, objektiv nachvollziehbaren 
Tatsachen“ beruhte.

Einen Vergleich hat es im 
Rechtsstreit zwischen den Ehe-
leuten Hamm und dem Stadt-
verband gegeben. Das Ehepaar 
hat sich verpflichtet, das Pacht-
verhältnis zu beenden und den 
Garten zu räumen, sobald seine 
Mitgliedschaft im Kleingarten-
bauverein endet. „Dies dürfte 
eindeutig dahin zu verstehen 
sein, dass sie das Pachtver-
hältnis nicht beenden und den 
Garten nicht räumen müssen, 
solange die Mitgliedschaft, wie 

es nach jetzigem Stand der Fall 
ist, weiter besteht“, so der Ge-
richtssprecher. Im Gegenzug 
mussten sich Erika und Markus 
Hamm verpflichten, „Schmäh-
schriften“ gegenüber Verein 
und Stadtverband künftig zu 
unterlassen und den dafür auf 
ihrer Parzelle aufgestellten 
Schaukasten zu entfernen.

Streitbare Kleingärtner  
siegen vor dem Amtsgericht

Eheleute wehren sich erfolgreich gegen Ausschluss aus dem Verein Krähenfeld 

Auch die Zweckentfremdung von Kleingärten zur Aufstellung von Spielgeräten haben die Eheleute Hamm wiederholt kritisiert.  Archivfoto: Dirk Jochmann

 

Behauptung Wieder-
holt hat Markus Hamm 
erklärt, die Gaststätte 
des Vereinsheims werde 
„illegal“ betrieben. Die-
se Behauptung halte er 
„trotz bereits existieren-
der klärender Antworten 
aufrecht“, so das Amts-
gericht. Die Ansicht sei 
daher nachvollziehbar, 
dass es ihm nicht nur um 
berechtigte Fragen gehe, 
sondern darum, dem 
Verein zu schaden.

Vereinsgaststätte

Am Sonntag, 9. Oktober, steht 
ein Ü-Wagen vor der Pius-Lu-
kas-Kirche in Gartenstadt. Der 
Gottesdienst wird darüber live 
im Deutschlandfunk übertra-
gen. „Zusammenleben der Ver-
schiedenen“ lautet das Thema 
des ökumenischen Gottesdiens-
tes. „Was verbindet und was 
hindert uns“ sind zwei Fragen, 
die im Gottesdienst beantwor-
tet werden sollen. Ebenso „Was 
haben wir davon“ – von der WG 
der evangelischen und katholi-
schen Gemeinde her gedacht. 

Es wirken mit: Pfarrer Chris-
toph Tebbe und zwei Presbyte-
rinnen von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Krefeld-Nord 
sowie Gemeindereferentin Do-
rothee Blum, Pfarrer Christoph 
Zettner und ein Gemeinderats-
mitglied von der Pfarrei St. Ni-
kolaus.

Die Musik wird durch Daniel 
Schaaf (katholisch) und Mihyun 
Brüchner (evangelisch), beide 
an Klavier und Orgel, ebenfalls 
ökumenisch gestaltet. Es singt 
der ökumenische Projektchor 
Gartenstadt/Uerdingen.

Der Gottesdienst in Pius-Lu-
kas beginnt aus gegebenem An-
lass um 9.45 Uhr.  Red

Gottesdienst 
wird live 
übertragen

Peter Lindackers ist der Leiter der 
Krefelder Verbraucherzentrale.  A: abi

Verbrauchertipp

In der Volkshochschule infor-
miert am Dienstag, 11. Okto-
ber, von 10 bis 11.30 Uhr ein 
Kriminalbeamter des Krimi-
nalkommissariats Kriminal-
prävention/Opferschutz der 
Polizei Krefeld über die unter-
schiedlichen Tricks von Be-
trügern am Telefon und zeigt 
Wege und Möglichkeiten auf, 
sich davor zu schützen. Ältere 
Menschen werden zunehmend 
von Straftätern angerufen, die 
betrügerische Absichten haben, 
dies geschieht vermehrt auch in 
Krefeld. Die Täter geben sich als 
Polizeibeamte, Staatsanwälte, 
Ärzte, sonstige Amtsträger oder 
Familienangehörige aus und 
manipulieren geschickt den äl-
teren Menschen am Telefon. Das 
rationale Denken wird durch 
Sorge, Schocknachrichten oder 
falsches Vertrauen ausgesetzt, 
sodass dabei oft Geld und Wert-
gegenstände im fünfstelligen 
Bereich erbeutet werden. Zu 
dem materiellen Verlust kommt 
später das Schamgefühl hinzu, 
Opfer eines solchen Anrufs ge-
worden und auf die Manipu-
lation hereingefallen zu sein. 
Anmeldungen unter Telefon 
02151/862664.  Red

Polizei klärt 
Senioren in 
der VHS auf

Folgende Prospekte finden
Sie in Teilen der heutigen
WZ-Auflage:

Betten Beck
Crevelt
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Das Riesenrad gehört zur 
Kirmes einfach dazu. Genau 
wie viele andere bunte Fahr-
geschäfte und der Duft von 

gebrannten Mandeln und Zu-
ckerwatte. Heißer Backfisch, 
Reibekuchen und Paradiesäp-
fel verführen zu einem Imbiss. 

Das farbenfrohe Treiben hat 
Leserreporterin Heidi Johr 
dazu inspiriert, die Kamera 
auszupacken.

Cracau Das Riesenrad ist ein imposanter Blickfang

Was erleben Sie im Stadtteil? 
Macht Ihr Kind im Kindergar-
ten oder in der Schule gerade 
ein spannendes Projekt? Hat 
Ihr Verein ein schönes Fest 
organisiert? Wir wollen Ihre 
Nachrichten aus dem Stadtteil 
- am liebsten natürlich mit Foto. 
Melden Sie sich bei uns:

Post: 
WZ-Leserreporter  
Rheinstraße 76
47799 Krefeld

E-Mail:
redaktion.krefeld@wz.de

Telefon: 02151/855-2830

Werden Sie 
Leserreporter

WZ Krefeld

Kliedbruch Neuwahlen im Gartenbauverein Immenhof 

Königshof Unikate aus Koffern 

Autoscooter, Achterbahn, Zu-
ckerwatte und Co. – zahlrei-
che Attraktionen haben wieder 
viele Besucher auf den Sprö-

dentalplatz gelockt. Auch Le-
serreporterin Beate Schmitz-
Rundholz hat dem Rummel 
einen Besuch abgestattet. Sie 

hat dort viele Fotomotive ent-
deckt, besonders bei Nacht. Der 
farbige Abendhimmel passt gut 
dazu.

In der Nähe des Stadtwalds 
liegt der Gartenbauverein Im-
menhof. Dort befinden sich 135 

Kleingärten auf mehr als 50   000 
m2. Die Ergebnisse der jüngs-
ten Neuwahlen bei der Jahres-

hauptversammlung: Stefan 
Lauth (v.l., Fachberater), Horst 
Görtz (1. Vorsitzender), Christi-

na Eckhardt (Kasse), Petra Kel-
lers (Schriftführerin), Volker 
Soldner (2. Vorsitzender).

Bockum Regenpausen nutzen und Sonne genießen 

So kann der goldene Oktober 
bleiben, findet Leserreporterin 
Bettina Kürschner. Man muss 

nur die Sonnenzeiten zwischen 
den Regenschauern zu nutzen 
wissen. Wie hier bei einer klei-

nen Radtour durch die herbst-
liche Idylle des Schönhausen-
parks in Bockum.

Hüls Am Hülser Berg werden Rehe und Hirsche mit Kastanien verwöhnt

Zurzeit kommen ziemlich regel-
mäßig drei stachelige Gesellen 
zur eingerichteten Futterstelle 
in Hans Dieter Bockholts Gar-

ten. Erfreulich ist, dass auch 
immer noch Igeldame Gaby 
dabei ist, die er im Oktober 
2021 aus einem Tierheim zur 

Auswilderung in seinem Gar-
ten erhalten hat. Gaby ist mit 
ungiftiger Farbe gekennzeich-
net, wie es empfohlen wurde, 

und somit zu erkennen. Bei so 
guter Verpflegung bleiben Igel 
ihren Futtergebern offensicht-
lich lange treu.

Hüls Igel halten Futterstelle lange die Treue

Bei herrlichem Sonnenschein war Leser-
reporterin Irmgard Hoff am Hülser Berg 
unterwegs. Wie immer besuchte sie auch 

die Tiergehege. Das Damwild wurde gerade 
mit Kastanien verwöhnt.  Das war ihr ein 
Foto wert. An Damwild werden auch Äpfel, 

Möhren, Mais und Heu verfüttert. Gefähr-
lich für die Tiere sind rohe Nudeln. Sie sind 
zu  schwer verdaulich.

Traar Der Regen lässt die Pilze sprießen 

Der dritte „Koffermarkt“ in 
Herz Jesu Königshof war ein 
Erfolg für die Katholische Frau-
engemeinschaft von Herz Jesu 

Königshof und Beate Nuyen 
von der evangelischen Kirchen-
gemeinde Krefeld-Süd sowie 
der Kinder-Uni Zweistein. Sie 

hatten den Markt für handge-
machte Unikate organisiert. 
Aussteller präsentierten diese 
in oder auf Koffern.

Nach dem heißen und tro-
ckenen Sommer brachte der 
Herbst auch Regen. Erfreulich 

auch für die heimischen Pilze. 
Schaut man sich im Moment in 
der Natur um, so wie Dietmar 

Vogel, sieht man überall Pilze 
aus dem Boden sprießen, wie 
hier diese Tintlinge.

Cracau So schön ist die Kirmes bei Nacht

 Leserreporter

KREFELDER LESERREPORTERFreitag, 7. Oktober 2022 19

1 / 1



10.10.2022© PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG

WZ Westdeutsche Zeitung Krefeld vom 08.10.2022

Autor: Fehrmann, Chrismie Jahrgang: 2022
Seite: 20 Auflage: 11.139 (gedruckt) ¹ 10.833 (verkauft) ¹

11.056 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,039 (in Mio.) ²
¹ von PMG gewichtet 07/2022

² von PMG gewichtet 7/2022

Wörter: 561

KREFELD Samstag, 8. Oktober 202220

KREFELDER STADTTEILE

Von Tobias Parzonka

Zugegeben, beim Thema Rohr- 
und Kanalarbeiten herrscht das 
weit verbreitete Vorurteil, dass 
die entsprechenden Fachkräfte 
bei der täglichen Arbeit bis zur 
Hüfte im Abwasser stecken. Der 
entsprechende Ausbildungsbe-
ruf Fachkraft für Rohr-, Kanal- 
und Industrieservice ist mit 
diversen Stereotypen behaftet. 
Lothar Thome, Qualitätsmana-
ger und Ausbildungsleiter bei 
Drekopf, hat im Gespräch mit 
der WZ erklärt, warum der Aus-
bildungsberuf Fachkraft für RKI 
weitaus moderner und voller 
technischer Herausforderun-
gen ist als bei vielen bekannt. 

Faktisch einer der  
ältesten Berufe der Menschheit
Durch einen Zufall habe Lothar 
Thome 2003 den Beruf der Fach-
kraft für RKI entdeckt, gut 19 
Jahre später hilft er aktiv, jun-
ge Menschen für diesen Aus-
bildungsberuf zu begeistern: 
„Mir macht es Spaß, jungen 
Menschen Wissen zu vermit-
teln, ich sehe da meine Aufga-
be mit meiner Erfahrung“, so 
Thome. Faktisch ist die Fach-
kraft für RKI einer der ältesten 
Berufe der Menschheit, so habe 
es rund 5000 Jahre vor Christus 
bereits Kanalsysteme gegeben. 
Laut Thome sei der Beruf in 
den letzten Jahren allerdings 
neu entdeckt worden, so habe 
es einen enormen technischen 
Einschlag gegeben. Grob lässt 
sich der Ausbildungsberuf in 
zwei Aufgabenbereiche unter-
teilen, zum einen der Schwer-
punkt Rohr- und Kanalservice, 
zum anderen der Schwerpunkt 
Industrieservice. Im Bereich 
Rohr- und Kanalservice stehen 

vor allem das Reinigen und 
Kontrollieren von Abwasser-
kanälen im Vordergrund. Dies 
geschieht mit Spezialkameras 
und mithilfe ferngesteuerter 
Roboter: „Hierfür ist ein drei-
dimensionales Denken nötig, 
damit die Rückmeldungen des 
Roboters verstanden werden 
können“, erklärt Thome. Zu-

dem werden Routinekontrol-
len im öffentlichen Kanalnetz 
sowie das Prüfen von Rohren, 
Becken und wasserführenden 
Rinnen durchgeführt. Der 
Schwerpunkt Industrieservice 
enthält Tätigkeiten wie das 
Entleeren, Reinigen und Warten 
von Pumpanlagen, Tanks, Tank-
wagen und Abfüllanlagen sowie 

Gär- und Getränkebehältern.
Wer sich für den Ausbil-

dungsberuf der Fachkraft für 
RKI interessiert, der sollte laut 
Lothar Thome vor allem Lust 
auf abwechselnde Tätigkeiten, 
Teamarbeit und technische 
Arbeiten jeglicher Art mit-
bringen. Zudem seien auch die 
Schulfächer Mathe, Biologie 

und Physik wichtig. Erforder-
lich ist zudem mindestens ein 
guter Hauptschulabschluss, 
besser noch die Mittlere Reife. 
Bei der Firma Drekopf werden 
zudem noch bis Ende November 
Auszubildende für das aktuelle 
Ausbildungsjahr eingestellt, da 
in der Folge der erste Berufs-
schulblock beginnt.

Müsste Lothar Thome den 
Beruf in drei Schlagwörtern 
zusammenfassen, wären es die 
folgenden: „Zukunftsorientiert, 
technisch und technischer 
Umweltschutz“. So würden die 
meisten Arbeiten mit moderns-
ter Technologie wie den bereits 
erwähnten Kameras und Robo-
tern erledigt werden. Zudem 
gebe es in Deutschland rund 
750 000 Kanäle, die immer älter 
würden. Darüber hinaus seien 
schon jetzt bereits 70 Prozent 
der Kanäle sanierungsbedürf-
tig.

Neben den bereits beschrie-
benen Tätigkeiten würden, wie 
in den meisten anderen Berufen 
auch, aber zudem weniger schö-
ne Tätigkeiten warten. So stün-
den unter anderem Arbeiten 
in Regenrückhaltebecken an, 
bei denen man auch schon mal 
im Matsch stehen könnte: „Die 
Jungs gehen da aber nicht in 
Badehose rein, sondern haben 
entsprechende Ausrüstung“, 
erklärt Thome. Zudem stünden 
auch schon mal Rohrreinigun-
gen auf dem Plan, nach denen 
das Werkzeug durchaus auch 
mal gereinigt werden müsste: 
„Solche Arbeiten muss man 
nicht zwingend haben, sie gehö-
ren aber dazu.“ Ebenfalls dazu 
gehört auch ein Schichtdienst, 
der nach der Ausbildung wartet.

Während der dreijährigen 
Ausbildung erwartet die Auszu-
bildenden im Durchschnitt ein 
Verdienst von 660 bis 860 Euro 
im ersten Jahr. In den folgen-
den beiden Jahren kann dieser 
auf bis zu 1000 Euro ansteigen. 
Eine Besonderheit bei Drekopf 
sind zudem die Azubi-Tage, bei 
denen unter anderem in einem 
Sim-Racing-Team, gefahren 
werden könne, erklärt Thome.

Handwerk und moderne Technik
Ausbildung als Chance Der Beruf Fachkraft für Rohr-, Kanal- und Industrieservice hält viele Aufgaben außerhalb verbreiteter Klischees bereit

Die Generalinspektion eines Ölabscheiders gehört zu den durchaus vielfältigen Aufgaben, die eine Fachkraft für Rohr-, Kanal- und Industrieservice ausführt.
 Foto: Drekopf Entsorgung und Kanalservice GmbH

Von Chrismie Fehrmann

Mitte/Cracau. Es ist ähnlich wie 
vor 150 Jahren: Damals feierte 
die Alt-Katholische Gemeinde 
ihren ersten Gottesdienst am 1. 
November 1872 in der Menno-
nitenkirche, da sie noch keine 
eigene hatte. Es ist keine Frage, 
dass zum großen Jubiläum, das 
auf den Tag genau eineinhalb 
Jahrhunderte später gefeiert 
wird, Christoph Wiebe, Pfarrer 
der Mennoniten-Gemeinde, mit 
den anderen Gästen aus der 
Ökumene an der Dreikönigen-
straße erwartet wird.

„Die Anfangszeit war nicht 
einfach für die Alt-Katholische 
Gemeinde, sie hatte einen ziem-
lich schweren Stand“, berichten 
Stefan Leitenbacher und Florian 
Lehnert. Sie sind seit etwa zwei 
Jahren die zuständigen Priester. 
„Katholikinnen und Katho-
liken, die das erste Vatikani-
sche Konzil mit der Lehre von 
der Unfehlbarkeit des Papstes 
und seiner absoluten Gewalt 
nicht anerkannten, wurden aus 
der römischen Kirche ausge-
schlossen. Es fanden sich neue 
Gemeinden zusammen. In Kre-
feld ist das nun 150 Jahre her.“

Wie umstritten ihre neue 
katholische Ausrichtung ge-
wesen sei, zeige die Tatsache, 
dass der erste Gottesdienst der 
„Notgemeinde“ unter polizeili-
chem Schutz habe stattfinden 
müssen. „Das konnte die Aus-
schreitungen gegen die Teil-
nehmer verhindern. Sie geben 
damals wie heute die gelebte 
Ökumene als das wichtigste 
Ziel der Gemeinde an, ebenso 
wie das gemeinschaftliche Be-
kenntnis zu Jesus Christus auch 
am Niederrhein umzusetzen.

Der Schweizer Eduard Herzog 
war 1872 der furchtlose Pfarrer. 
Er habe später zu den entschei-
denden Wegbereitern bei der 
Gründung des Internationalen 
Genfer Ökumenischen Rates der 

Kirchen gezählt, berichten sie 
Geistlichen weiter.

Die Pfarrer der Alt-Katholi-
schen Gemeinde waren eben-
falls oftmals Wegbereiter in 
Krefeld. Mitte des 20. Jahr-
hunderts praktizierte Werner 
Schmidt eine Richtung weisen-
de Zusammenarbeit zwischen 
christlichen Konfessionen auf 
dem Sozialsektor. Gemeinsam 
mit dem überkonfessionellen 
Paritätischen Wohlfahrtsver-
band entstand an der Drei-
königenstraße das damals 
modernste Seniorenzentrum 
Deutschlands.

3 380 Quadratkilometer – von 
Kleve über Krefeld bis Mön-
chengladbach – umfasst das 
Gemeindegebiet heute. Es ist 
ziemlich groß. Leitenbacher: 
„Zum Gottesdienst kommen 
die Gläubigen nach Krefeld. 
Hier wohnt auch ein Drittel 
unserer 375 Mitglieder. Bei der 
Gründung waren es schon 180 
Familien.“

Zwischen 1892 und 1894 fand 
dann der Bau des eigenen Got-
teshauses an der Dreikönigen-
straße statt, die ursprünglich 
dreischiffige Christuskirche 
wurde errichtet. Sie war bald 
untrennbar verwoben mit dem 
Dreikönigenhaus, das heute die 
Pfarrkirche, das Gemeindezen-
trum und seit kurzem die Bera-
tungsstellen des Diakonischen 
Werks, im Haus des früheren 
Altenheims, beherbergt.

Cornelius Schmidt prägt die 
Geschicke der Gemeinde 40 Jahre
Konnten die Alt-Katholiken in 
der ersten Zeit in der Mennoni-
ten-, Friedens- und Alten Kirche 
Gottesdienst feiern, gaben sie 
den evangelischen Nachbar-
gemeinden im Krieg Asyl. Das 
Gotteshaus blieb lange Zeit – bis 
1945 – von Bomben verschont. 
1951 wurde die Kirche wieder 
aufgebaut und 1997 auf den 
Namen „Erscheinung Christi“ 

neu geweiht. Cornelius Schmidt, 
der Sohn von Werner Schmidt, 
prägte die Geschicke der Ge-
meinde rund 40 Jahre lang.

Er erlangte deutschlandwei-
tes Aufsehen, als er der Familie 
Manaz, einer Mutter mit ihren 
fünf Kindern, Kirchenasyl ge-
währte. Der kurdischen Familie 
drohte die Abschiebung.

Bei der Alt-Katholischen 
Gemeinde im Dreikönigshaus 
musste sie eineinhalb Jahre 
lang ausharren, ohne das Ge-
bäude zu verlassen. Das war be-
sonders für die kleinen Kinder 
schwer. „Die Gemeinde trug das 

Asyl rückhaltlos mit. Es waren 
auch viele Menschen aus Krefeld 
hilfreich“, sagt Florian Lehnert.

Aktuell engagiert sich die 
Gemeinde und unterstützt die 
geflüchteten Menschen aus der 
Ukraine mit Sachspenden.

Nicht nur das Gemeinde-
zentrum und die Gebäude ha-
ben sich im Verlauf der Jahre 
äußerlich deutlich verändert. 
Von 1998 bis 2010 erhielt die 
Kirche sechs Motivfenster, die 
den schlichten Innenraum bei 
Sonnenschein in farbiges Licht 
tauchen. Sie bekamen durch 
Spiegel neuartige Akzente.

Alt-Katholische Gemeinde wird 150 Jahre alt
Der erste Gottesdienst wurde am 1. November 1872 in der Mennonitenkirche gefeiert, da es noch keine eigene gab

Die beiden Geistlichen Stefan Leitenbacher (l.) und Florian Lehnert haben vor zwei Jahren die Alt-Katholische Gemeinde, 
die es seit 150 Jahren gibt, an der Dreikönigenstraße übernommen.  Foto: Dirk Jochmann

 

Gottesdienst Das 
150-jährige Bestehen 
der Alt-Katholischen 
Gemeinde wird am 1. No-
vember um 14 Uhr mit 
einem Gottesdienst, den 
Bischof Matthias Ring ze-
lebriert, gefeiert. Danach 
gibt es für geladene Gäste 
einen Sektempfang. Die 
Kirche feierte 2019 ihren 
125. Geburtstag.

Feierlichkeiten

Das IHK-Regionalforum Krefeld 
feiert am Donnerstag, 20. Okto-
ber, seine Premiere. Für diesen 
ersten Termin des neuen Ver-
anstaltungsformats haben die 
Krefelder Vollversammlungs-
mitglieder in einem Workshop 
das Thema „Innenstadt“ iden-
tifiziert. „Deren Erscheinungs-
bild treibt nicht nur die Einzel-
händler um, sondern die gesam-
te Wirtschaft. Die Innenstadt ist 
die Visitenkarte einer Stadt“, 
sagt IHK-Hauptgeschäftsführer 
Jürgen Steinmetz.

Während eines Innenstadt-
rundgangs mit dem Beige-
ordneten Marcus Beyer sowie 
Christiane Gabbert und Thomas 
Brocker von der Stabsstelle In-
nenstadt diskutieren die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer 
die Stärken, Potenziale und 
Missstände der Krefelder City. 
Im Anschluss können sie sich in 
der IHK darüber austauschen, 
wie die Innenstadt wieder be-
sucherfreundlicher und attrak-
tiver werden könnte.

„In den Regionalforen möch-
ten wir mit unseren Mitgliedern 
und Entscheidungsträgern über 
aktuelle wirtschaftspolitische 
Themen diskutieren“, erklärt 
der Hauptgeschäftsführer der 
Industrie- und Handelskammer, 
Jürgen Steinmetz. Die Regional-
foren stehen allen interessier-
ten IHK-Mitgliedern offen.

Die Teilnahme an der Ver-
anstaltung ist kostenlos. Das 
Regionalforum Krefeld startet 
um 16 Uhr.

Treffpunkt ist das Foyer des 
Prüfungs- und Weiterbildungs-
zentrums der IHK am Nordwall 
39. Eine Anmeldung ist erforder-
lich unter:

 Everanstaltung.mittlerer-nieder-
rhein.ihk.de/regionalforumkrefeld

IHK-Forum 
zum Thema 
Innenstadt

Cracau. In der OGS Fliegenpilz 
des Kinderschutzbundes an 
der Kompass-Grundschule an 
der Felbelstraße beschäftigen 
sich seit Beginn des Schuljah-
res rund 100 Kinder intensiv mit 
den Themen „Rollenbilder und 
Kinderrechte“ – ganz unter dem 
Motto „Bei uns sind Mädchen 
laut und stark, und Prinzes-
sinnen retten Prinzen. Jungen 
zeigen Emotionen und tanzen 
strickend Ballett!“. In Koopera-
tion mit der Präventiven Sozial-
raumarbeit des Fachbereichs Ju-
gendhilfe und Beschäftigungs-
förderung finden verschiedene 
Aktionen und Angebote statt. 
„Ziel ist es, den Kindern mit ei-
ner spielerischen und kreativen 
Herangehensweise ein positives 
Selbstwertgefühl zu vermitteln 
und ihr Selbstbewusstsein zu 
stärken“, erläutert Sabine Pot-
hen von der OGS Fliegenpilz. Zu 
den Angeboten gehören Lese-
stunden, Mädchen und Jungen 
stärkende Gesprächsrunden 
sowie Gruppensprecherwahlen 
und Gruppensitzungen als ein 
wichtiger Baustein zum Recht 
der Mitbestimmung. 

Die Mädchen und Jungen 
gestalten aktiv den Tagesab-

lauf mit und sind dabei gleich-
berechtigt. „Wir möchten die 
Kinder darin unterstützen, alles 
an sich zu lieben und wertzu-
schätzen. Kinder sollen feiern, 
was sie anders macht und zu 
dem macht, was sie sind“, sagt 
die Fachkraft in der präventiven 
Sozialraumarbeit, Aylin Okyar-
Köpke. Sabine Pothen ergänzt: 
„Wir wollen den Kindern Mut 
machen: Angst beginnt im Kopf, 
Mut auch.“ Kreativangebote mit 
Margot Kisters von der Krea-
tivetage des Trägerwerks für 
kirchliche Jugendarbeit ver-
tiefen das Projekt-Thema. Die 
Kunsttherapeutin erarbeitet 
an drei Projekttagen mit den 
Kindern in Kleingruppen die 
Thematik „Prinzessinnen ret-
ten Prinzen, Prinzen lassen sich 
retten“. Bei einer T-Shirt-Aktion 
zeigen die Mädchen und Jun-
gen mit selbstbemalten Shirts, 
welche Gedanken sie sich zum 
Gruppenthema gemacht haben 
und was sie besonders wichtig 
finden. Die T-Shirts werden in 
der Schule ausgestellt. Weitere 
Aktionen werden während des 
gemeinsamen Erarbeitens mit 
den Kindern besprochen und 
geplant.

Rollenbilder und 
Kinderrechte

Aktionen und Angebote in der OGS Fliegenpilz

Die T-Shirt-Bemalaktion ist Bestandteil des Projekts zum Thema Kinderrechte 
in der OGS Fliegenpilz. Foto: Stadt Krefeld
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Notfälle
Polizei 02162/3770 
Polizei-Notruf 110 
Feuerwehr/Rettungsdienst 112

ÄRZTE
Ambulanter Notdienst� 116 117 
Kinderärztlicher Notdienst 
 01802/112333 
Zahnärztlicher Notdienst 
 01805/986700

APOTHEKEN
Apothekennotruf 
 08000/022833 
Alle Notdienstapotheken  
im Internet unter: 
 www.aknr.de/notdienst

KRISEN
Telefonseelsorge Evangelisch 
 0800/11 0111 
Telefonseelsorge Katholisch 
 0800/1110222 
Kinder- und Jugendtelefon 
 0800/1110333 
Kinderschutzbund Kempen 
 02152/519924 
Kinderschutzbund Willich 
 02156/4979708 
Kinderschutzbund Viersen 
 02162/21798 
Frauenhaus VIE 02162/814342 
Frauenhaus KR 02151/633723 
Sozialdienst Kath. Frauen 
 02162/814342 
Donum Vitae 02162/503330 
Weißer Ring 02162/354534 
Aids-Hilfe 02162/391696 
Drogenberatung 02162/95110

KLINIKEN
Hospital Kempen 02152/1420 
Alexianer Krankenhaus 
 Tönisvorst 02151/990

STROM/WASSER/GAS
(Notdienst) 
Stadtwerke Kempen
 02152/50000 
Gemeindewerke Grefrath
 02158/1004 
Tönisvorst (NEW)
 0800/6886881 
Stadtwerke Willich
 0800/8101102

FÜR ALLE FÄLLE

PROGRAMM Am Montag hört Ihr 
zwischen 6 und 10 Uhr bei Sebas-
tian Raab:

- Nachts sind alle Katzen grau…? 
Ganz so ist es nicht. Eine ganze 
Woche lang hört Ihr bei uns Ge-
schichten über die Nachtjobs am 
Niederrhein.
 
- Ihr habt einen Wunsch? Dann 
sind wir am Montag mit unserem 
Wünscheerfüller nochmal mehr 
Euer Lieblingsradio. Wie Ihr Euch 
bewerben könnt, lest Ihr auf wel-
leniederrhein.de.

HEUTE IM RADIO

Kempen. (Red) Die diesjährige 
Höfetour des Heimatver-
eins Schmalbroich begann 
in Wachtendonk. Der Grund: 
Hier hatte die Firma DHG Ver-
triebs- und Consulting GmbH 
auf dem Huppertzhof bei Fa-
milie Berg in Ziegelheide ih-
ren Ursprung. Zum Betriebs-
rundgang begrüßte Achim 
Evertz, Vorsitzender des Hei-
matvereins, rund 90 interes-
sierte Mitglieder. Mit Rad und 
Planwagen ging es weiter zum 
Gut Niershoff, wo die schöne 
Außenansicht bewundert 
wurde. Nächster Halt war 
das Kloster Mariendonk, wo 
Kirche und Gemüsegarten 
besichtigt wurden. Letzte 
Station war der Betrieb der 
Familie Buckenhüskes. Dort 
wurden den Teilnehmenden 
ein Melkstand in Form eines 
Karussells vorgestellt.

 Foto: Heimatverein

Höfe in der Heimat 
besichtigt

Kempen. (jbu) Die Abgabefrist der 
Feststellungserklärungen zur 
Neuberechnung der Grundsteu-
er endet am 31. Oktober. Rolf 
Berweiler, Leiter des Finanz-
amts Kempen ruft dazu auf, 
die Feststellungserklärung zeit-
nah abzugeben und informiert 
über die häufigsten Fragen im 
Finanzamt. Er gibt praktische 
Hinweise, worauf die Eigentü-
merinnen und Eigentümer bei 
der Abgabe achten sollten.

„Die erste Anlaufstelle, um 
sich mit der Abgabe der Fest-
stellungserklärung vertraut zu 
machen, ist unsere digitale Info-
Plattform www.grundsteuer.
nrw.de“, so Berweiler. Hier 
finden Eigentümerinnen und 
Eigentümer Erklär-Videos, aus-
führliche Klick-für-Klick-Anlei-
tungen sowie Check-Listen, die 
eine Übersicht der benötigten 
Daten liefern und Hinweise ge-
ben, wo diese zu finden sind.

Die Abgabe der Feststellungs-
erklärung ist über das Online-
Finanzamt Elster unter www.
elster.de möglich. Ein Vorteil 
der Abgabe ist die digitale End-
kontrolle, die die fertige Erklä-
rung auf Vollständigkeit und 
Plausibilität überprüft. Was 
vielen Personen nicht bewusst 

ist: Die Abgabe der Feststel-
lungserklärung kann auch über 
den Elster-Zugang von nahen 
Angehörigen erfolgen. „Besitzt 
beispielsweise Ihre Tochter ein 
Benutzerkonto, können Sie die-
ses mitnutzen. Auch wenn Ihre 
Tochter bereits die eigene Fest-
stellungserklärung über dieses 
Konto abgegeben hat“, ergänzt 
Berweiler.

Für die Feststellungserklä-
rung wird das Aktenzeichen 
benötigt. „In dem individuel-
len Informationsschreiben, das 
Eigentümer von Wohngrund-
stücken von ihrem Finanzamt 
erhalten haben, finden sie die 
überwiegenden Angaben für 
ihre Erklärung“, erklärt Ber-
weiler. „Auch das Aktenzei-
chen ist dort zu finden. In der 
Feststellungserklärung ist das 
die erste Eingabe, die gemacht 
werden muss.“

Im Hauptvordruck der Fest-
stellungserklärung ist in Zeile 
11 der Anteil, der zur wirt-
schaftlichen Einheit gehört, 
mit Zähler und Nenner einzu-
tragen. „Eigentümer tragen hier 
den Anteil ein, zu dem das Flur-
stück ihrem Grundstück zuzu-
ordnen ist“, erklärt Berweiler. 
„Bei einem Einfamilienhaus 

gehört meist das gesamte Flur-
stück zum Grundstück und es 
ist als Zähler ‚1‘ und als Nenner 
‚1‘ anzugeben. Dass das Grund-
stück zum Beispiel Ehegatten 
jeweils zur Hälfte gehört, ist 
erst später bei den Informa-
tionen zu den Eigentümern 
anzugeben.“ Bei Eigentums-
wohnungen ist in der Zeile 11 
der Miteigentumsanteil an dem 
gemeinschaftlichen Eigentum 
einzutragen. Dieser ist zum Bei-
spiel im Kaufvertrag oder in der 
Teilungserklärung zu finden. Zu 
dem Thema ‚Gemarkung und 
Flurstück‘ hat die Finanzver-
waltung Nordrhein-Westfalen 
unter www.grundsteuer.nrw.
de ein ausführliches Erklär-Vi-
deo erstellt.

„Eigentümer von Eigen-
tumswohnungen (ETW) haben 
uns gefragt, ob in der eigenen 
Feststellungserklärung auch 
Angaben zu weiteren Personen 
erforderlich sind, die eine ande-
re ETW im Haus besitzen. Das 
müssen sie nicht. Sie tragen nur 
die Daten zu ihrem Anteil am 
Gemeinschaftseigentum und 
ihrer eigenen Wohnung und, 
falls vorhanden, den zugehöri-
gen Garagenstellplatz ein“, stellt 
der Leiter des Finanzamts Kem-

pen klar. Abgeben müsse die 
Festellungserklärung auch, wer 
kein Infoschreiben erhalten ha-
be. Für individuelle Rückfragen 

zur Grundsteuerreform ist das 
Finanzamt unter 02152 9191959 
(9 bis 18 Uhr) erreichbar. Abge-
geben kann die Erklärung auch 

in Papierform. Vordrucke gibt 
es beim Finanzamt. Daten zum 
Grundstück:

 Egrundsteuer-geodaten.nrw.de

Hilfe bei der Grundsteuer-Erklärung
Die Abgabefrist der Feststellungserklärungen zur Neuberechnung der Grundsteuer endet am 31. Oktober

Elster-Accounts von Verwandten können verwendet werden. Foto: dpa

Kempen. (uwo) Der SV Thomas-
stadt Kempen kam jetzt im 
Kolpinghaus zur Jahreshaupt-
versammlung zusammen. 
Vorsitzender Michael Beenen 
begrüßte 45 Stimmberechtig-
te des insgesamt 955 Mitglie-
der zählenden Vereins. Unter 
den zahlreichen Ehrungen für 
langjährige Mitgliedschaft rag-
ten Michael Trienes und Petra 
Dieris-Wierichs heraus. Beide 
halten dem Verein bereits seit 
50 Jahren die Treue. Auf stattli-
che 80 Jahre blickt Willi Stelkens 
zurück, der der Versammlung 
beiwohnte und mit tosendem 
Applaus gewürdigt wurde.

Zu den Themenschwerpunk-
ten gehörten Berichte aus den 
Abteilungen, die im Jahr 2021 
unterschiedlich schwer unter 
den Corona-Maßnahmen lit-
ten. Mit dem Aufstieg in die Be-
zirksliga und in die Kreisklasse 
vermeldete die Badminton-Ab-
teilung gleich zwei beachtliche 
Erfolge. Mit dem Gewinn der 
Deutschen Meisterschaft im 
Doppel in der Altersklasse O35 
sorgte Christoper Skrzeba mit 
Partner Patrick Schäfers (SC St. 
Tönis) auch für einen Erfolg auf 
nationaler Ebene.

Der Aufstieg der 3. Mann-
schaft in die Kreisliga B ragte bei 
den Fußball-Senioren heraus. 
Großer Andrang herrscht nach 
wie vor im Jugendfußball, wo 
insbesondere bei den Bambini 
großer Zuwachs zu verzeichnen 

ist. Auch das stimmt den Verein 
zuversichtlich, schon bald die 
Grenze von 1000 Mitgliedern 
überschreiten zu können.

In ihren Ämtern wurden 
zudem die Obleute bestätigt. 
Im Einzelnen: Christoph We-
fers (Fußball-Senioren), Julian 
Kroll (Badminton), Uwe Krause 
(Boule), Holger Hegmann (Darts) 
und Lars Mülders (Beach-Volley-
ball). Eine Änderung beschloss 
die Versammlung hinsichtlich 
des Jahresbeitrages für passive 
Mitglieder (30 statt 96 Euro). 
Vorsitzender Michael Beenen 
zog ein positives Fazit: „Wir sind 
wirtschaftlich gesund, und ich 
sehe ein großes Potenzial im 
Verein.“ Dringlichste Aufgabe 
wird es für den Vorstand aber 
sein, einen neuen Hauptkassen-
wart zu finden. Denn Peter Be-
enen kündigte zur allgemeinen 
Überraschung an, sein Amt aus 
zeitlichen Gründen niederlegen 
zu wollen.

SV Thomasstadt: 
„Wir sind gesund“

Michael Beenen ist der Vorsitzende 
des Vereins. Foto: Archiv

Kempen. (Red) Bei der Spenden-
aktion während des diesjähri-
gen Sommerfests des Turnver-
eins St. Hubert kamen knapp 
400 Euro zusammen, die der 
Turnverein auf die runde Sum-
me von 500 Euro aufstockte. Die 
symbolische Scheckübergabe 
durch die Vorsitzende Franziska 
Lange an Pfarrer Roland Küh-
ne fand vor Kurzem statt. Der 
Kontakt zur Initiative „Schü-
ler bauen für Haiti“ kam über 
Übungsleiter Josué Dominique, 
der aus der Hauptstadt Port-au-
Prince stammt und selbst für 
das Projekt aktiv ist, zustande.

Unter dem Eindruck der Be-
richte über das katastrophale 
Erdbeben in Haiti am 12. Janu-
ar 2010 mit hunderttausenden 
Toten, etwa zwei Millionen ob-
dachlos Gewordenen und einem 
Sachschaden, der das jährliche 
Brutto inlandsprodukt über-
traf, entstand im Religions-
unterricht einer Maurerklasse 

des Rhein-Maas Berufskollegs 
Kempen der dringende Wunsch, 
den Menschen in Haiti zu hel-
fen. Mit einer Spendensamm-
lung wollten sich die Auszu-
bildenden nicht begnügen. Die 
Initialzündung für das Projekt 
„Schüler bauen für Haiti“ war 
der Satz eines Auszubildenden: 

„Wir sind doch Maurer, wir kön-
nen Häuser bauen!“ Aus dieser 
Idee wurde Realität.

Seither fahren Auszubilden-
de des Berufskollegs regelmäßig 
nach Haiti, um gemeinsam mit 
Haitianern Gebäude zu errich-
ten. Dieses außergewöhnliche 
Schulprojekt des Berufskollegs 

wird durch die Evangelische 
Kirchenge meinde Kempen und 
ein Team von Privatleuten um 
Pfarrer und Religionslehrer Ro-
land Kühne unterstützt.

Weitere Informationen zu 
den Projekten:

 Ewordpress.schueler-bauen-fuer-
haiti.de

Unterstützung für Haiti-Hilfsprojekt
Spenden vom Sommerfest des Turnvereins St. Hubert übergeben

Kempen. (biro) Mit ihrem Pro-
gramm „Teatro Musicomico“ 
sind die Musikclowns Gogol und 
Mäx am Montag und Dienstag, 
24. und 25. Oktober, zu Gast 
im Forum St. Hubert am Ho-
henzollernplatz 19. Beginn ist 
jeweils um 20 Uhr, Karten sind 
ab sofort erhältlich. Darauf 

macht das Kulturamt aufmerk-
sam. „Was die vielfach preisge-
krönten und fernseherprobten 
Großmeister der humorbeseel-
ten Bühnenkünste bieten, ist 
unbeschreiblich“, heißt es in 
der Ankündigung der Stadt: 
„Sie sind die Paradiesvögel in 
der Welt der klassischen Musik 

und sorgen mit ihrem tempo- 
und geistreich ausgefochtenen 
musikalischen Feuerwerk der 
Töne seit nunmehr 30 Jahren 
für unvergessliche Abende in 
Konzerthäusern und Theatern 
in ganz Europa.“ Das Programm 
verspreche „zwei fulminante 
Stunden des unbeschwert-be-

seelten Lachens und Staunens“.
 � Karten gibt es an der Kasse im 

Kulturforum Franziskanerkloster, 
Burgstraße 19 in Kempen, Telefon 
02152 9174120 oder per E-Mail: 
kartenverkauf@kempen.de. Der Ein-
tritt kostet in der Kategorie A 23,50, 
ermäßigt zwölf Euro, in der Kategorie 
B 19,50, ermäßigt zehn Euro.

Musikclowns treten zweimal in St. Hubert auf

Franziska Lange (v. li.), Roland Kühne und Josué Dominique bei der Spendenübergabe. Foto: Turnverein
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SERIEBAUMDENKMÄLER IMKREISVIERSEN

200 Jahre alte Kastanie gehört zur Familie

VON BIANCA TREFFER

VORST In der gut 20 Meter hohen
Esskastanie vor derHofanlageRou-
tenburg raschelt es. Verursacher
sind die Baumkletterer der Brügge-
ner FirmaBehnkeBaumpflege. Ent-
sprechend gesichert sind die Män-
ner in luftiger Höhe bei der Arbeit.
Wobei es sich in diesem Fall um die
Überprüfung der Kronensicherung
handelt. Der rund 200 Jahre alte
Baum trägt nämlich eine Kronen-
sicherung in Form einer Stahlseil-
konstruktion. „Eine solche Siche-
rung muss in der Regel alle zwei
Jahreüberprüftwerden“, informiert
MatthiasNickel.Der Landschaftsar-
chitekt derUnterenNaturschutzbe-
hörde des Kreises Viersen ist unter
anderem fürdenBereichderNatur-
denkmäler zuständig und hat sich
daher ebenfalls eingefunden, denn
dieEsskastanie gehört zuden82Na-
turdenkmälern im Kreis Viersen.
Unschwer ist dies andemkleinen,

dreieckigen,weißenSchildmit grü-
nerEinfassung, einemSeeadler und
dem Schriftzug„Naturdenkmal“ zu
erkennen, das denBaumziert. Eine
solch prächtige und alte Esskasta-
nie sucht imKreisViersen ihresglei-
chen.DerBaummit seinemStamm-
umfang von 5,70Meter und seinem
Wuchs an sich ist etwas ganzBeson-
deres.„DieEsskastaniemuss in jun-
gen Jahren wie eine Kopfweide ge-
schnittenworden sein.Das zeigt die
Tatsache, dass sie bereits im unte-
ren Bereich stark verästelt ist und
daher ein eher untypisches Bild ei-
ner Kastanie zeigt. Wahrscheinlich
wurde das Grün der unteren Äste
als Viehfutter genutzt“, sagt Nickel.
Der alteBaumsteht auf einemPri-

vatgrundstück und nicht auf einer
öffentlichenFläche.DieParkanlage
rund um das Herrenhaus der Rou-
tenburg befindet sich im Besitz der
Familie Hegger – und der liegt der
Baum sehr am Herzen, denn auch
für sie ist er etwas Einmaliges. „Wir

hatten sogar bis vor Kurzem zwei
Naturdenkmäler in unserem Gar-
ten stehen. Bei dem anderen Baum
handelte es sich um eine alte Blut-
buche, die leider aufgrund eines
Pilzbefalls entfernt werden muss-
te. Die Entscheidung dazu trafen
wir gemeinsammit demKreisVier-
sen bei einer der turnusmäßigen
Begehungen durch die Untere Na-

turschutzbehörde“, berichtet Her-
mann-Josef Hegger, der in vierter
Generation auf der landwirtschaft-
lich genutzten Anlage lebt.
Josef Hegger war es, der 1896 die

Routenburg erwarb und das heuti-
ge Herrenhaus bauen ließ. Die Ess-
kastanie hat zu diesem Zeitpunkt
bereits gestanden und die Gene-
rationen auf dem Hof erlebt. Klei-

nere Baumpflegemaßnahmen wie
das Entfernen von Efeubewuchs
am Stamm und dem Wegschnei-
den der Wurzelaustriebe, zu dem
die Esskastanie neigt, macht Her-
mann-Josef Hegger selbst. Wenn
die komplexeren Arbeiten anste-
hen, bei denen Hubsteiger, Ket-
tensäge und Baumkletterer gefragt
sind, rücken die Fachleute an. „Wir

habeneine sehr guteZusammenar-
beitmit demKreisViersen.Das geht
völlig unkompliziert zu“, lobt Her-
mann-Josef Hegger.
DerWunsch, den Baum zu erhal-

ten, verbindet beide. „Wir bewäs-
sern unsere Kastanie in den heißen
Sommern natürlich auch dement-
sprechend“, sagt Regina Hegger.
Über den ganzen Sommer liegt der
Schlauch am Bauch, denn mit ein
paar Gießkannen ist es nicht getan.
Der Baumriese braucht mehrWas-
ser.
Was viele nicht wissen: Bis ins

17. Jahrhundert galt die Esskasta-
nie mit ihrem hohen Stärkeanteil
von über 40 Prozent in den Früch-
ten als Volksnahrungsmittel. Dann
aber erfolgte der Siegeszug der Kar-
toffel. „Aber wenn es kalt wird, be-
ginnt dennoch die Zeit der heißen
Kastanien. Angeritzt undauf kleinen
Kohleöfchen geröstet, sind die Ma-
ronenaufWeihnachtsmärktennicht
wegzudenken“, sagtNickel. EineArt
des Genusses, den auch die Fami-
lie Hegger zu schätzen weiß. Und
sie bekommen diesen Genuss frei
Haus geliefert. Und dann gibt es da
noch die Redensart „Für jemanden
dieKastanienausdemFeuerholen“.
Dieser Satz geht auf eine entspre-
chendeÄußerungvonOtto vonBis-
marck zurück, der so die Beschrei-
bung seiner politischen Strategie
formuliert haben soll.

Die Esskastanie in der
Parkanlage von Hof Rou-
tenburg ist nicht nur ein
prächtiger Anblick. Der
rund 200 Jahre alte Baum
erfordert viel Arbeit und
Sorgfalt. Die Krone ist mit
Stahlseilen gesichert.

Matthias Nickel (von rechts) von der Unteren Naturschutzbehörde, Baumbesitzer Josef Hegger sowie Karl Behnke und
sein Baumpflege-Team stehen vor der Esskastanie, die ausmehreren Gründen etwas Besonderes ist. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Wer auf derRoute „Historische
Grenzsteine“ rund um Kempen
unterwegs ist, der kreuzt auch
die Stiegerheide in Tönisvorst und
damit die Grenzsteine der Rou-
tenburg, den Hof und natürlich
die Esskastanie.

Die Ess- unddieRosskastanie
sind botanisch zwei völlig ver-
schiedene Familien und Gattun-
gen. Die Esskastanie ist ein Bu-
chengewächs. Die Rosskastanie
gehört zu den Rosengewächsen.

Die Kastanie gilt alsKlimabaum,
der mit sich verändernden Klima-
bedingungen in Form von heißen
Tagen und langen Trockenperio-
den relativ gut zurechtkommt.

Die Esskastanie ist ein
Buchengewächs

INFO

Das Knie im Sperrmüllbehälter
TÖNISVORST (RP) Carmen Alon-
so ist die Leiterin der Tönisvors-
ter Stadtbücherei an der Hochstra-
ße in St. Tönis. In loser Folge gibt
sie unseren Lesern Literaturtipps.
Diesmal: „Müll“ vonWolf Haas, er-
schienen bei Hofmann & Campe.

Deutschlehrer werden dieses
Buch möglicherweise naserümp-
fend beiseitelegen. Alle aber, die
Freude an einer abgedrehten Ge-
schichte sowie anWortspielen ha-
ben, werden sich bestimmt amü-
sieren: Simon Brenner ist gerade
bei seiner Freundin herausgeflo-
gen, er hatte die Socken an der
falschen Stelle herumliegen las-
sen; naja eigentlich nicht die fal-
sche Stelle, sondern die falschen
Socken, nämlich die der besten
Freundin der Freundin… Autsch!
Derart obdachlos, schlüpft er ein-
fach als heimlicher Mitbewohner
in fremdenWohnungen unter und
ist beruflich – nach Jobs bei der
Polizei und als Privatdetektiv – bei
derWiener Mülldeponie gelandet,
haben sie hier doch auch die bes-
sere Kaffeemaschine.
Aber wo der Brenner ist, ist auch

Ärger nicht weit, und das geht
so: Eines Tages findet sich in ei-
nem der Sperrmüllbehälter ein
menschliches Knie, kurz danach
verteilt auf andere Recycling-Wan-
nen noch weitere Leichentei-
le; allesamt unverschämterweise
entgegen der Abfallsammelbe-

stimmungen nicht korrekt ein-
geworfen, die Ordnung auf dem
Wertstoffhof ist zumVerdruss der
dort tätigen „Mistler“ erstmal da-
hin; die beiden mit dem Fall be-
trauten Polizisten scheinen auch
keinen Plan zu haben, gut also,
dass Ex-Kripomann Brenner nicht
vergessen hat, wie man bei Mord
vorgehenmuss. Verdächtige gibt es
jedenfalls reichlich, so die Tochter
des Ermordeten, die Ehefrau oder
war es gar die Organmafia?
Berichtet wird die Geschich-

te von einer Erzählstimme, wel-
che plauderfroh den Fortgang der
Handlung beschreibt, dabei launig
Brenners Gedanken kommentiert
und sich auch mal unvermittelt an
den Leser wendet („Ja, was glaubst
denn Du?“).
Dieser Roman ist eine raben-

schwarze Mischung ausWiener
Schmäh und lakonischemWort-
witz, voller absurder Verwicklun-
gen und dabei sehr kurzweilig. Au-
torWolf Haas (Jahrgang 1960) hat
eine eigene, Verb-arme Sprach-
form entwickelt, in deren Rhyth-
mus man sich schnell einliest und
die den besonderen Reiz des Tex-
tes ausmacht. Neben Klamauk
und eigenwillig-schrägen Typen
spielen in seinen Texten auch sa-
tirische Gesellschaftskritik und
ethisch-philosophische Fragen
eine Rolle, diesmal das Thema Or-
ganspenden.
Die preisgekrönte Krimi-Reihe

um Simon Brenner wurde in meh-
rere Sprachen übersetzt und auch
fürs Kino verfilmt mit dem öster-
reichischen Kabarettisten Josef
Hader als grantelndem Brenner.

LESE-TIPP

Carmen Alon-
so ist Leiterin

der Stadtbiblio-
thek Tönisvorst.
ARCHIVFOTO: MARC

SCHÜTZ

Grüne wollen
„Bettelampeln“
deaktivieren
WILLICH (msc)Die StadtWillich soll
fahrradfreundlicher werden, for-
dern unter anderem die Grünen.
Ein Vorschlag dazu: Um die Rad-
fahrerinnen und Radfahrer nicht
unnötig lange an Ampeln warten
zu lassen, beantragen die Grünen
inWillich daher, dass die „Lichtsi-
gnalanlagenmit Anforderungstas-
ter“ deaktiviert werden und auto-
matisch parallel zur Grünphase des
motorisierten Verkehrs geschal-
tet werden. Diese Ampelanlagen
werden umgangssprachlich auch
„Drückampeln“ oder „Bettelam-
peln“ genannt, da aktuell an vie-
len Kreuzungen für Fahrradfahrer
die Notwendigkeit gegeben ist, bis
zum Stand abzubremsen und die
Grünphase manuell anzufordern,
so die Grünen.
Die Grünen kritisieren: „Die-

se Regelung schränkt Radfahrer
unnötig ein. Radfahrer können
sich nicht fließend fortbewegen
und müssen unverhältnismäßig
oft warten und anhalten, obwohl
der motorisierte Verkehr paral-
lel automatisch ,grün‘ angezeigt
bekommt“, erläutert Grünen-
Ratsherr Paul Muschiol. Die Maß-
nahme, die Anforderungstaster zu
deaktivieren, sei eine einfache so-
wie schnell und kostengünstig um-
zusetzende Maßnahme, um den
Fahrradverkehr imWillicher Stadt-
gebiet attraktiver zu gestalten, fin-
den dieWillicher Grünen.

Reise mit vier Auftritten in Paris
WILLICH (msc) Zwei Jahre hat es
gedauert, bis derWunsch vie-
ler Chormitglieder der Emma-
us-KantoreiWillich in Erfüllung
ging und die lange geplante Rei-
se nun endlich stattfinden kann.
Noch bis heute sind 30 Sängerin-
nen und Sänger und einige Ange-
hörige mitten im Herzen von Paris,
wo sie viermal auftreten. Die erste
Station: die Kathedrale von Char-
tres nahe bei Paris, wo die Kanto-
rei am Samstag ein Konzert gab.
Am Sonntag gestalteten dieWilli-
cher den Gottesdienst in der deut-
schen evangelischen Christuskir-

chengemeinde. Anschließend ga-
ben sie dort eine musikalische
Matinee. An der Orgel spielte Toni
Ulrich, als Solistinnen waren Su-
sanneundSvenja Spickers zu hö-
ren. Die Leitung hatte Kreiskantor
Klaus-Peter Pfeifer. AmMontag
stand dann ein Konzert in der Kir-
che „La Madeleine“ auf demmusi-
kalischen Programm der Kantorei.
Neben der Musik darf auch das

touristische Angebot nicht feh-
len. Chormitglied ReginaNieders-
tebruch, die die Reise organisiert
hat, wartete mit einigen Überra-
schungen auf.

EMMAUS-KANTOREIWILLICH

Ein Höhepunkt der Paris-Reise der Emmaus-Kantorei war am Samstagnachmit-
tag der Auftritt in der Kathedrale von Chartres. FOTO: EMMAUS-KANTOREI

Von Windeln und
Töpfchen
WILLICH (RP) Die Familienzentren
Willich bieten in Zusammenarbeit
mit dem Katholischen ForumVier-
seneinenpädagogischenAbendzur
SauberkeitsentwicklungdesKindes
an.DerAbendunter LeitungvonAg-
nesAlbert findet amDonnerstag, 20.
November, von 19.30 bis 21.45 Uhr
in der städtischen Kita „Blauland“
auf der Jahnstraße 3a in Schiefbahn
statt. Die Teilnahme ist kostenlos.
Anmeldung im Familienbüro Wil-
lichunterTelefon02154481508oder
E-Mail familienbuero.willich@cari-
tas-viersen.de.

Stadtsportverband
wählt Vorsitzenden
WILLICH (RP)Der Stadtsportverband
Willich lädt zurMitgliederversamm-
lung amMontag, 14. November, 19
Uhr im Niederheider Hof (Am Nie-
derheider Hof 2) in Schiefbahn ein.
Auf der Tagesordnung steht neben
Berichten auch dieWahl einer oder
eines neuenVorsitzenden.

Kita Kantstraße
informiert
WILLICH (RP) Den Tag der offenen
Tür amMittwoch, 19. Oktober, von
17 bis 19 Uhr möchte das Team der
Kindertageseinrichtung Kantstra-
ße dazu nutzen, allen Interessier-
ten ihre Arbeit im„offene Konzept“
näher vorzustellen. Die Führun-
gen durch die Einrichtung erfolgt
in Kleingruppen. Terminvereinba-
rung unter Tel. 02154 886490.

Frauenpower: Es
gibt noch Karten
WILLICH (msc) „Frauenpower – die
Zwölfte“ heißt es am kommen-
den Sonntag, 16. Oktober, um 17
Uhr, wenn der Willicher Chor zu
seinem jährlichen Konzert-High-
light mit komplett neuem Pro-
gramm in die Jakob-Frantzen-Hal-
le an der Schiefbahner Straße in
Willich einlädt. Noch gibt es Kar-
ten imVorverkauf oder per E-Mail
an karten@frauenpower-willich.
de. „Für Kurzentschlossene wer-
den wir erstmals auch Karten an
der Abendkasse verkaufen“, sagt
die Frauenpower-Chorleiterin An-
drea Kautny.

DIENSTAG, 11. OKTOBER 2022D4 Willich / Tönisvorst
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Von Udon-Nudeln, Robotern und pünktlichen Zügen
MARUGAME/WILLICHUnterschätzt
habe er die 14-tägige September-
Reise nach Japan, sagt Christian
Pakusch: „Es war insgesamt sehr
anstrengend.“ Neben dem vollge-
packten Terminkalender in Ma-
rugame, Kyoto, Osaka und Tokyo,
hatte sichWillichs Bürgermeister
nämlich auch zu Anlässen in der
Heimat zuschalten lassen – we-
gen der Zeitverschiebung meist zu
später Stunde. Dazu seien dasWet-
ter, die hohe Luftfeuchtigkeit, ge-
kommen, die es erfordert hätten,
mehrmals amTag die Kleidung
zu wechseln. Dennoch sei es eine
sehr eindrückliche Reise gewesen,
auf der den BürgermeisterWirt-
schaftsförderer ChristianHehnen,
der Präsident desWillicher Japan-
Clubs, Yasuo Inadome, Pressespre-
cherMichael Pluschke und Nicole
Götz, die Verantwortliche für Städ-
tepartnerschaften, begleiteten.
„Die Japaner haben uns wirklich

wahnsinnig herzlich empfangen“,
sagt Pakusch, der zugibt, ange-
sichts seines in Japan hoch ange-
sehenenVorgängers JosefHey-
es für seinen Einstandsbesuch
einen gewissen Druck verspürt
zu haben. Um einen angemesse-
nen Eindruck zu hinterlassen, sei
er extra in einen für ihn eigent-
lich untypischen Aufzug mit Kra-
watte und passenden Schuhen
geschlüpft – nur um dann festzu-
stellen, dass er sowohl beim ers-
ten Treffen im Rathaus mit Bürger-
meister Kyoji Mastunaga als auch
bei den Besuchen in den Haupt-
quartieren von sieben inWillich
ansässigen japanischen Unterneh-
men häufig zu schick angezogen
gewesen sei, so Pakusch.
29 Stunden dauerte die Anrei-

se über Frankfurt und Tokyo in die
Hafenstadt Marugamemit ihren
100.000 Einwohnern, die laut Pa-
kusch einen der größten Repara-
turdocks derWelt beherbergt und
zu der vier kleine Inseln vor der
Küste gehören. Er sei beeindruckt
gewesen von der Kulisse, die die
Willicher Delegation von der ja-
panweit bekannten und 1602 er-

bauten Burg auf dem Berg bestau-
nen konnte.Weitaus bekannter ist
Marugame aber vor allem wegen
seiner Udon-Nudeln – spaghettiar-
tige, aber weitaus dickereWeizen-
nudeln, die sich in der asiatischen
Küche undmittlerweile auch in
Deutschland großer Beliebtheit er-
freuen. In Marugame wird eine
spezielle Variante hergestellt, die
Sanuki-Udon. Deshalb durfte auch
der Besuch einer Nudelprodukti-
onsstätte nicht fehlen.Während
ihrer Reise in andere Regionen sei

beim NamenMarugame immer
wieder das Stichwort „Udon“ ge-
fallen, erzählt Pakusch.
Neben den Sehenswürdigkeiten

der Stadt stand natürlich auch ein
offizieller Teil an. Einerseits war da
das Kennenlernen mit der Stadt-
spitze, bei dem die Japaner, nach-
dem 2018 bereits eine Freund-
schaftsurkunde unterzeichnet
wurde, dann aber Corona dazwi-
schenkam, initiativ betont hätten,
eine Städtepartnerschaft mitWil-
lich eingehen zu wollen. AuchWil-

lichs Bürgermeister bekannte sich
zu Japan, spricht von einem„Zei-
chen der Völkerverständigung“
und versprach, die Angelegenheit
in den Stadtrat einzubringen, so-
dass beim geplanten Besuch einer
Delegation Muragames zur Spar-
gelzeit im Sommer 2023 eine Part-
nerschaft besiegelt werden könne.
„Menschlich hat es total gepasst
zwischen uns“, erzählt Pakusch.
Bei der Eröffnung des Semesters

an der Fujii-Gakuen, der Partner-
schule des St.-Bernhard-Gymna-

siums, hielt Pakusch vor Hunder-
ten Schülern eine Rede über seine
eigene Schulzeit und über die Be-
deutung von Freundschaft in Zei-
ten des Krieges.
Nach vier Tagen ging es nach

Osaka. Dort besuchten dieWilli-
cher die Firmenzentralen von SIIX
(elektrische Bauteile) und Yama-
to-Scale (Industriewaagen), Toyo
Tire (Reifen), in Kyoto die vonMu-
ratec (Industriemaschinen) und
Rohm (Halbleiter), in Tokyo gab es
Gesprächemit Yonex (Sportschlä-
ger), Topcon (Messtechnik) und der
größten japanischen Firma inWil-
lich: Fujifilm (Fotografie/Kosmetik/
Medizintechnik). Bestands- oder
Standortpflege heißt das im Politik-
jargon, und für die heimatverbun-
denen, eher wertkonservativen Ja-
paner sei das wichtig, so Pakusch:
„Als Bürgermeister ist man in Ja-
pan etwas Besonderes.“ Neben in-
formellen Gesprächen wurde die
Delegationmit neuesten Innovati-
onen vertraut gemacht. „Zwei Un-
ternehmen haben Expansionen in
Willich geplant“, betont Pakusch,
andere hätte über die Landesver-
tretung NRWGlobal Business Inter-
esse angemeldet, sich anzusiedeln.
Weitere Skurrilitäten: Als dieWil-

licher Vertreter sich im Park auf ei-
ner Bank ein Mittagessen geneh-
migten, seien sie beäugt worden,
sagt Pakusch, Essen in der Öffent-
lichkeit ist nicht so verbreitet. Ob-
wohl es fast nirgendwoMüllerei-
mer gegeben habe, sei es überall
sauber gewesen. „Offenbar neh-
men die Japaner pflichtbewusst
ihren Müll mit nach Hause“, sagt
Pakusch. Neben dem hochtechni-
sierten Alltag, in dem auch Robo-
ter präsent seien, stimme das Kli-
schee von den pünktlichen Zügen.
Die 600 Kilometer von Kyoto nach
Tokyo hätten die Reisenden fahr-
planmäßig auf die Minute genau
in zwei Stunden und 15 Minuten
zurückgelegt. Zurück in Frankfurt,
einige Stunden später, fiel der ge-
buchte Zug nach Düsseldorf aus.

JULIAN BUDJAN

WILLICHERDELEGATIONBESUCHT JAPAN

Die Stadtspitzen ausWillich undMarugamebesichtigten denHonganji-Tempel. NebenBürgermeister KyojiMastunaga (5. v.
re.)waren auch SchulpräsidentinMutsuko Fujii (2. v. li.) undGeneralkonsul Takahiro Shinjo (4. v. li.) dabei. FOTOS (3): STADTWILLICH

Der Blick von der Burg auf die 100.000-Einwohner-HafenstadtMarugame ist
besonders schön. Hier kommen die Udon-Nudeln her.

Bei Topcon gab es ein Augenoptik-Ge-
rät zumSelbstbedienen zu bestaunen.

Kinder sammeln über 22.000 Euro bei Sponsorenlauf
WILLICH (jbu) „Das haben wir uns
im Leben nicht träumen lassen“,
sagt die kommissarische Schul-
leiterin der Gemeinschaftsgrund-
schuleWekeln, PatriciaMünch-
Grevel. Grund für ihre Begeiste-
rung ist die unglaubliche Summe
von 22.867 Euro, die im Nachgang
des vor den Sommerferien ver-
anstalteten Sponsorenlaufes an
der Schule zusammengekommen
sind. Die Hälfte der Einnahmen
fließt an denVerein LOT ausWil-

lich, der sich für Geflüchtete in der
Stadt einsetzt. Zwischen 5000 und
6000 Euro kommen den Schülerin-
nen und Schülern selbst zugute.
Von dem Geld soll ein Theaterpro-
jekt realisiert werden, das der Köl-
ner Spielezirkus mit den Kindern
einstudiert.
Doch wie ist diese ungewöhn-

lich hohe Summe zustande ge-
kommen? Das dürfte sicherlich
mit einigen spendablen Eltern zu-
sammenhängen, sagt Münche-

Grevel: „Manche haben 300 bis 400
Euro gegeben“, sagt sie, vielen Fa-
milien inWekeln gehe es nunmal
sehr gut. Aber auch die Kinder hät-
ten in der Nachbarschaft und bei
anderenVerwandten aktiv für ein
Sponsoring geworben. Einige der
250 Teilnehmenden hätten zudem
deutlich mehr Runden auf der ge-
steckten Laufstrecke über die Fel-
der an Berderhof und St.-Bern-
hard-Gymnasium vorbei geschafft,
als gedacht. Und dann hatte der

Landtagsabgeordnete GuidoGörtz,
dessen Kinder selbst die GGSWe-
keln besuchen, noch einige loka-
le Sponsoren wie die Stadtwerke,
Poolfuchs, Brocker Möhren oder
Provinzial Bruckmann als Sponso-
ren mobilisiert.
Was mit dem restlichen Geld

passiert, ist noch unklar. Infrage
komme etwa, das kaputte Holz-
pferdchen reparieren zu lassen
oder Rücklagen für ein Zirkuspro-
jekt zu bilden, so die Schulleiterin.

GEMEINSCHAFTSGRUNDSCHULEWEKELN

Die Freude bei
Kindern und
Schulleitung
über diemehr
als 20.000 er-

laufenen Euro ist
groß. Auch die
Flüchtlingsiniti-
ative LOT profi-

tiert.
FOTO: PRÜMEN

Kinderfeuerwehr
bekommt Spende
für neues Gokart

WILLICH (tre) DieWillicher Kinder-
feuerwehr erhielt Besuch vom Ro-
tary ClubWillich. Und Präsident
AxelWiethoff und Semira Talimi
brachten auch ein Geschenk mit.
Der Rotary ClubWillich spende-
te 500 Euro. Mit der Spende kann
ein großer Teil eines weiteren Feu-
erwehr-Gokarts für den Fuhrpark
der jungen Feuerwehrleute finan-
ziert werden. Am Standort der
Kinderfeuerwehr, dem Feuerwehr-
gerätehaus in Clörath, gab es dazu
unter anderem die Entstehungsge-
schichte der Kinderfeuerwehr zu
hören. Parallel waren die Kinder
mit einem sogenannten Chaos-
Spiel auf dem Gelände im Einsatz.

ROTARYCLUBWILLICH

Kinderfeuerwehr-Besuch. FOTO: ROTARIER

Hüsch-Abend zur
Deutschen Einheit
NEERSEN (RP) Der Deutsch-Letti-
scheFreundeskreis veranstaltet seit
vielen Jahren am 3. Oktober zum
Tag der Deutschen Einheit einen
Abend im Neersener KUDL. Dieses
Jahr präsentierte Pfarrer Rolf Klein
fröhliche undbesinnlicheTexte des
niederrheinischen Sprachkünst-
lers Hanns Dieter Hüsch. Zur Be-
grüßung und als Einstimmung las
der stellvertretendeVorsitzendedes
Deutsch-Lettischen Freundeskrei-
ses, UweSchummer, einen Text aus
dem Buch von Reiner Eppelmann,
der die Bürgerrechtsbewegung in
der früherenDDRmaßgeblichpräg-
teundalsAbrüstungsminister dafür
sorgte, dass ausKasernenderNatio-
nalenVolksarmee,Arbeitsagenturen
und Sozialeinrichtungen wurden.

hol dir
deinen
Jobneuen

Der Eintritt ist kostenfrei – jetzt anmelden! www.karrieretag.org

Karrieretag Düsseldorf
Die Jobmesse in der Region

Areal Böhler, 10-17 Uhr

27.10.2022
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Die Zutaten der kulturellen Götterspeise

VON JÜRGEN KARSTEN

TÖNISVORSTDrei neueTermineund
einen Nachholtermin, der corona-
bedingt schon zweimal verschoben
werdenmusste, bietet dasneuePro-
grammder „Götterspeise“ genann-
ten ambitionierten Kleinkunstrei-
he (siehe Info) in den Räumen der
Evangelische Kirchengemeinde St.
Tönis an.„MenschenbrauchenKul-
tur“, betont Pfarrerin Daniela Bü-
scher-Bruch. „Wir haben uns zwei
Jahre durchgezittert und hoffen für
unser Publikum und für die Künst-
ler gleichermaßen, dass alle vier
Veranstaltungen normal und ohne
Maskenpflicht durchgeführtwerden
können.“
Ursula Schneider von der Kultur-

agentur Schneider-Watzlawik, die
das Programmmit den Künstlerin-
nen und Künstlern organisiert hat,
knüpfte andenausder griechischen
Mythologie übernommenen Titel
der Reihemit dem schönenNamen
„Götterspeise“ an und unterstrich:
„HierwerdenalleBesuchermitKul-
tur auf hohemNiveau gespeist, das
ist auch Nahrung für die Seele, ge-
rade in diesen Zeiten.“
Los geht es bei den vier Veran-

staltungen am Freitag, 4. Novem-
ber, mit einem Abend, der ganz im
Banne des argentinischen Tango
steht. „Das Ende der Einsamkeit“
ist der passendeTitel eines Abends,
der mit Julia Jech (Geige) und Fabi-

án Carbone (Bandoneon) zwei In-
terpreten zusammenbringt, die sich
dem ebenso lebensfrohen wie me-
lancholischen Tango verschrieben
haben. Julia Jech fasziniertmit ihrer
Virtuosität. Sie studierte den Tango
an der renommiertenWorld Music
Academy des Rotterdamer Konser-
vatoriums und holte sich Inspirati-
ondirekt vorOrt inBuenosAiresbei
einigen der besten Tangogeiger der
Gegenwart. Carbone, in Buenos Ai-
res geboren und jetzt in Spanien le-
bend, ist einer der ausdrucksstärks-
ten Bandoneonisten. Er verbindet
seineExpressivität andemeinst von
demKrefelderHeinrichBanderfun-
denen Instrumentmit Jechs beson-

derer Art des Geigenspiels.
Eine vorweihnachtliche Veran-

staltungganzbesondererArt gibt es
amFreitag, 9.Dezember.DerAbend

trägt denTitel„Weltjahresbestzeit 2“
und vereint die „2Flügel“, das sind
die Theologin und Schriftstellerin
Christina Brudereck, bekannt auch

vondenKirchentagen, die dasWort
einbringt, und der Pianist Ben Sei-
pel am Flügel. Ein Abend zum Zu-
hören, Vorfreuen und Zurückleh-
nen wird versprochen. Die beiden
virtuosen Künstler bescheren dem
Publikum mit Gedichten und Ge-
schichten sowie Liedern eine pas-
sende Einstimmung in das Weih-
nachtsfest. Brudereck nennt sich
selbst „Theopoetin“ und verbindet
Kultur, Politik und Theopoesie auf
das Beste. Ben Seipel ist Dozent an
der Hochschule für Musik in Köln
und lässt sich in seinen Improvisati-
onen inspirieren von Soul, Jazz und
Klassik sowie Hymnen und Kinder-
liedern gleichermaßen.

Überaus vielseitig sind auch
die drei exzellenten Musiker des
„Spardosen-Terzetts“ aus Essen,
die ihr Programm „Neues aus Vo-
gelheim“ nennen und damit am
Freitag, 27. Januar, in St. Tönis
auftreten. Mehrstimmig und mit
einem umfassenden Repertoire
von Jazz, Schlagern, Balladen und
Swing unterhalten Kai Struwe, Rai-
ner Lipski und Mickey Neher ihr
Publikum mit Piano, Schlagzeug,
Kontrabass, Gitarre, Mundhar-
monika und Rhythmus-Ei sowie
einer Auswahl von lakonisch-wit-
zigen, aber durchaus auch nach-
denklichen Liedern. Sie traten mit
Till Brönner, Helge Schneider,Wig-

laf Droste und vielen anderen auf.
ThomasQuasthoff nannte die drei
einmal scherzhaft „die größte klei-
ne Kapelle der Republik“.
Aller guten Dinge sind bekannt-

lich drei. Deshalb muss die zum
dritten Mal angesetzte Lesung der
prominenten Schauspielerin Nina
Petry zum Thema „Was ist Glück“
nun aber wirklich stattfinden. Am
Freitag, 27. März, wird Nina Petry
hinterfragen, was Glück eigentlich
ist und was uns wirklich glücklich
macht. Siehat dafürTexte vonFranz
Kafka, Bertolt Brecht, aber auchvon
Doris Dörrie, Wilhelm Busch und
Robert Gernhardt ausgesucht, die
sie mit ihrer großartigen Bühnen-
präsenz und ihrer ausdrucksvollen
Stimmevortragenwird.DieKarten,
diebereits zudenausgefallenenTer-
minen gekauft worden waren, be-
halten ihre Gültigkeit.

Karten gibt es im Kulturshop des Stadt-
kulturbundes Tönisvorst an der Kre-
felder Straße 22 in St. Tönis, Tel. 02151
994295, E-Mail stadtkulturbund-toe-
nisvorst@t-online.de. Öffnungszeiten:
Dienstag 17 bis 18.30 Uhr, Donnerstag 10
bis 11.30 Uhr, Samstag 10 bis 12.30 Uhr.
Internet: www.stadtkulturbund-toenis-
vorst.de

Nach einer Corona-Pause
setzen der Stadtkultur-
bund Tönisvorst, die
Evangelische Kirchenge-
meinde St. Tönis und die
Künstleragentur Schnei-
der-Watzlawik die Kultur-
reihe „Götterspeise“ fort.
Geboten werden Tango,
Adventliches und Glück.

Die Kleinkunstreihe „Götterspei-
se“ wird seit einigen Jahren von
drei Partnern gemeinsam veran-
staltet. Die gesamte Organisati-
on übernimmt der Stadtkultur-
bund, die Räume stellt jeweils
die Evangelische Kirchenge-
meinde St. Tönis in der Christus-
kirche, und für die Auswahl der
Künstlerinnen und Künstler und
das Kulturprogramm sorgt die
Kulturagentur Schneider-Watzla-
wik aus Krefeld.

„Götterspeise“ –Kleine,
aber feineKulturreihe

INFO

Ursula Schnei-
der-Watzla-

wik (von links),
Hans-Joachim
Peschke vom

Stadtkulturbund
und Pfarrerin

Daniela Büscher-
Bruch stellten
das Programm
der „Götterspei-

se“ vor.
FOTO:NORBERTPRÜMEN

„Hierwerden alle Besu-
chermit Kultur auf ho-
hemNiveau gespeist,

das ist auchNahrung für
die Seele“

Ursula Schneider-Watzlawik
Kulturagentur Schneider-Watzlawik

Kunststoff-Aufsteller verhindern Abbiegetrick
ST. TÖNIS (msc) Ein Unfallschwer-
punkt in St. Tönis ist entschärft:
Der Landesbetrieb Straßen NRW
hat auf dem Ostring (L379) die Ab-
kürzung ins St. Töniser Zentrum
unterbunden. Nicht wenige Auto-
fahrer, die von Forstwald aus über
die StraßeNüssDrenk in die St.Tö-
niser Innenstadt wollten, nahmen
bisher die Rechtsabbiegespur auf
den Ostring, um dann umgehend
nach links in die Willicher Straße
zu fahren, um in die anliegenden
Wohngebiete zu gelangen. Gerade-
aus von der Straße Nüss Drenk in
die Willicher Straße zu fahren, ist
verboten.

Dieser „Trick“ ist nun seit eini-
gen Tagen nicht mehr möglich, da
man auf der Straßendecke desOst-
rings entsprechende Aufsteller auf
dem Mittelstreifen, die ein Über-
fahren verhindern, installiert hat.
Die Zufahrt in dieWohngebiete zur
Theo-Mülders-Straße sowie Josef-
Schultes-Straße ist über die Benra-
der Straße möglich.
Schon im Oktober 2020 hatte

die örtliche Unfallkommission –
bestehend aus Vertretern der Poli-
zei, der Straßenbaulastträger Stra-
ßen NRW, Kreis Viersen und Stadt
Tönisvorst sowie der städtischen
Ordnungsbehörde – beschlossen,

auf besagter Rechtsabbiegerspur
statt des Verkehrszeichens „Vor-
fahrt gewähren” ein Stopp-Schild
aufzustellen. Nach einem Jahr Er-
probungsphase dann die Ernüch-
terung:Vom1. Januar 2021 bis zum
19. Januar 2022 ereigneten sich 36
Verkehrsunfälle an der Kreuzung –
davon alleine 33 auf der Rechtsab-
biegespur. Die Unfallkommission
beschloss, auf der Abbiegespur drei
Bodenschwellen zu installieren,
die etwas höher sind als die bereits
installierten, aber auch schon ab-
genutzten Bodenschwellen. Auch
dies ist in den vergangenen Wo-
chen erfolgt.

Aufsteller auf
demMittelstrei-
fen sollen ein

Überfahren ver-
hindern. Zudem
wurden auf der
Rechtsabbiege-
spur neue Bo-
denschwellen
installiert. FOTO:

MAIK GIESEN

Schützenverein
lädt ein
NEERSEN (RP) Die Mitglieder des
Schützenvereins Klein-Jerusalem
sind zu zwei Terminen eingeladen.
AmSonntag,23.Oktober, istdieMit-
gliederversammlung inderGaststät-
te„frühopdeeck“.Ab10.30Uhrgeht
es umThemenwie: Aufnahme neu-
erMitglieder, Rückblick Spätkirmes,
Weihnachtsmarkt und Ausblick auf
2023. Fürdie älterenMitgliederwird
es am Sonntag, 6. November, die
Rheinische Kaffeetafel geben. Diese
findet ab 15.30 Uhr imVereinsheim
Haus Laumen statt. Der Verein bit-
tet um Anmeldung bis zum 22. Ok-
tober bei den Seniorenbeauftragten
Manfred Hages oder DieterMiertz.

SAMSTAG, 15. OKTOBER 2022D4 Willich / Tönisvorst
WT-L1
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Einmal quer durch den Bodensee
VON REGINA GOLDLÜCKE

BÜDERICH Auf ihre „Mission Bo-
densee“ hatte sich Katrin Weber
lange und sorgfältig vorbereitet.
Das Schwäbische Meer zu durch-
schwimmen, war ihr großes Ziel.
Seit Januar hatte die Büdericherin
emsig trainiert und sich schon da-
mals fürdie 13Kilometer langeEtap-
pe angemeldet. Organisiert werden
solche Einsätze von einemprivaten
Unternehmen.Die Schwimmer be-
kommen einen Slot von einer Wo-
che zugeteilt, in dem sie dann ihre
Unternehmung in Angriff nehmen
können.
Anfang Septemberwar es soweit.

Durch einenweichenNeopren-An-
zug vor der Kälte geschützt, stieg
Katrin Weber in Friedrichshafen
insWasser. Und kam am Schweizer
Ufer bei Romanshorn wieder he-
raus; „vollgepumpt mit Adrenalin
und so euphorisch, wie ich es noch
nie erlebt hatte“, erzählt sie.„Einun-
vergessliches Gefühl.“
Ihr Lebensgefährteund ihreToch-

ter versorgtendie Schwimmerin von
einemBegleitboot aus alle 20Minu-
ten mit Energie spendenden Ge-
tränken. „Anfassen durfte ich das
Boot nicht, ich wäre sofort disqua-
lifiziert worden. Auf der gesamten
Strecke fuhren zwei Leute neben
mir her, die alles streng kontrollier-
ten.“ Die nährenden Flüssigkeiten
fischte sie aus einemvorgehaltenen
Kescher. Was gab es zur Stärkung?
„Elektrolyte, Bananensaft, Geträn-
ke mit Honig und Ingwertee“, lis-
tet sie auf, „jedenfalls nichts, was
man kauenmusste.“ Für den Kraft-
akt brauchte KatrinWeber fünfein-
halbStunden, legte etwa2,8Kilome-
ter proStunde zurück.„Das ist nicht
besonders schnell“, räumt sie ein.
„Aber ich musste ja keinen Rekord
brechen.Mir kamesdarauf an,mei-
ne Kräfte gut einzuteilen und das

Ziel zu erreichen.“
Warum nahm die Büdericherin

diesedieseAnstrengungüberhaupt
auf sich? „Während Corona war ich
fast immer im Homeoffice“, be-
gründet KatrinWeber, die Jura und
Politik studiert hat, mit einem Sti-
pendium auch in den USA. Seit 20
Jahren betreut sie diverse Projek-

te fürs Düsseldorfer Handelsblatt.
„Ich brauchte nach der häuslichen
Zeit Bewegung und etwas ganz für
mich allein, auf das ich hinarbeiten
konnte.“ EineLandratte sei sienicht,
eher eine Amphibie: „So kam ich
aufs Schwimmen.“ Sie kaufte Zeh-
nerkarten für Hallenbäder inMeer-
busch,Neuss,Düsseldorf undMön-

chengladbach, nutzte sie, so oft sie
konnte. Weber trainierte ihre Kraft
mitHanteln auf derTerrasse,mach-
te Yoga fürs Gemüt.
Der Büdericher Fitness-Coach

Philip Mes unterstützte sie mental
und überwachte das Testschwim-
men in einem See bei Kamp-Lint-
fort. Zwei Stundenmusste siedurch-

halten, sonst wäre sie zur Prüfung
gar nicht angenommen worden.
Aber nie zuvor war sie weiter als
sechsKilometer geschwommen. Für
den Bodensee entschied sie sich,
weil sie nach einemUrlaub dort to-
tal begeistert vonder schönenLand-
schaftwar.„Viele durchschwimmen
ja für derartige Herausforderungen

den Ärmelkanal“, sagt sie. „Eine
Kloake, verglichenmit demBoden-
see. Erst als ich ihn in seiner schie-
ren Größe vor mir liegen sah, wur-
de mir ein wenig schwummrig. Ich
hoffte, der Mut möge mich nicht
verlassen.“ Doch beim Schwim-
men fiel alle Nervosität von ihr ab.
„Ich habe es genossen. Mich stör-
ten weder Schiffe noch Fische, vor
allem keine Aale, vor denen es mir
gruselt. DasWasser war angenehm
warm und spiegelglatt.Wellen hät-
ten mich sicher aus dem Konzept
gebracht“, glaubt sie.
Es ging Katrin Weber aber nicht

nur darum, eine persönliche Her-
ausforderung zu meistern. Sie ver-
bindet damit auch ein Herzensan-
liegen, einenAufruf.„Kinder sollten
unbedingt rechtzeitig schwimmen
lernen.Das ist gut für dieBewegung,
die Geselligkeit, das Austoben, die
Sicherheit“,mahnt sie.„Ichhabeda-
durchStress abgebaut, bin fitter und
resilienter geworden.“
Ehrenamtlichwar siehinundwie-

der als Schwimmlehrerin tätig, kann
das aber ausHaftungsgründennicht
ausbauen.Deshalb setzt sichKatrin
Weber als Mitglied im Soroptimist
InternationalClubMeerbuschdafür
ein, bedürftigenKindernSchwimm-
unterricht zu ermöglichen. „Und
zwar nicht nur Flüchtlingskindern
aus der Ukraine, die das ohne Fra-
ge dringend brauchen.Wir sind auf
keineNationalität fokussiert. Selbst
inunserer Stadt gibt esdafürBedarf,
auchwennmanesnicht auf deners-
ten Blick sieht. Die Kurse finanzie-
renwir überunserenFörderverein.“
Sie selbst habe als Kind erst spät

das Schwimmen gelernt und nie
das Seepferdchen-Abzeichen ge-
macht, verrät Katrin Weber noch.
„Das konnte ich jetzt im Bodensee
nachholen.Dort habe ich, gemessen
an der Strecke, insgesamt 520 See-
pferdchen geschafft.“

Katrin Weber hat sich in der Homeoffice-Periode dem Schwimmen gewidmet und nun eine besondere Herausforderung bewältigt.

Auf der Streckewurde die Büdericher Schwimmerin von Booten begleitet undmit Getränken versorgt. Berühren durfte
sie dieWasserfahrzeuge aber nicht, sonst wäre ihre Herausforderung gescheitert. FOTOS (2): WEBER

KatrinWeber fühlte sich nach den 13
Kilometern „euphorisch“.

GewässerDer Bodensee hat eine
Fläche von 536 Quadratkilome-
tern, eine maximale Länge von 63
Kilometern und ist an der tiefsten
Stelle über 250Meter tief.

Strecke Katrin Weber ist durch
die Breite des Sees geschwom-
men, rund 13 Kilometer von
Friedrichshafen nach Romans-
horn in der Schweiz.

Schwimmen im
Bodensee

INFO

Letzte Ausstellung in der Apsis für 2022
OSTERATH (dsch) Am Samstag, 30.
Oktober, eröffnet die letzte Schau
der Reihe „Kunst in der Apsis“ für
das laufende Jahr.DieAusstellungen
zeigenWerke vonKunstschaffenden
aus der Region im Kirchengebäude
anstatt in einer Galerie. Die Künst-
lerinKarstjenSchüffler-Rohde zeigt
diesmal ihreArbeitenunter demTi-
tel „Menschen“.
Die Organisatoren von „Kunst in

derApsis“wollenmit dieserAusstel-
lungauchdasMotivdesNovembers
alsMonat desTotengedenkens auf-
greifen. „Die Gedenktage sind ja in
Wirklichkeit Menschen-Gedenk-

tage“, schreibt Marlies Blauth, Ini-
tiatorin der Ausstellungs-Reihe, in
einer Ankündigung. Sie sollen an
Begegnungen, Zusammenleben
und geteilte Erlebnisse erinnern.
Gezeigt werden in der Apsis aber

nicht Porträts oder möglichst ge-
naue Abbilder von Personen, son-
dern Menschen in verschiedenen
Situationen, wie die Künstlerin er-
klärt. Ihr geht es darum „mit ein
paar Strichen“ Mimik, Gestik, Hal-
tung und flüchtigeMomente, Stim-
mungen und Launen einzufangen.
Ihre Zeichnungen sind Andeutun-
gen, in die der Betrachter auch auf

Basis eigener Erfahrungen und Er-
innerungen seinepersönlicheDeu-
tung einbringen soll.
Die Technik, der sich Schüffler-

Rohde bedient, ist die Zeichnung,
die hier nicht als Skizze für male-
rische Arbeiten dient, sondern ein
eigenständiges, dynamisches Me-
dium ist.
Die Künstlerin Karstjen Schüff-

ler-Rohdewurde 1956 geboren und
stammtausOldenburg, die lebt und
arbeitet heute in Schiefbahn. Sie
studierte an der Muthesius-Hoch-
schule Kiel und an der Folkwang-
Hochschule in Essen. Ihre Arbeiten

warenund sind inEinzelausstellun-
gen undAusstellungsbeteiligungen
an verschiedenen Orten zu sehen,
außerdem ist sie im Förderverein
Walcker-Orgel Lutherkirche Kre-
feld und in verschiedenen künstle-
rischenundmusikalischenProjekt-
gruppen aktiv.
Die Vernissage ihrer Ausstellung

findet am30.Oktoberum11.30Uhr
in der Evangelischen Kirche Oster-
ath, AltePoststraße15, statt.Danach
ist die Ausstellung bis zum 4. De-
zember mittwochs bis freitags von
9 bis 12 Uhr sowie nach Vereinba-
rung unter 0175 5218083 zu sehen.

Karstjen Schüffler-Rohde will Emotionen und Momente in Zeichnungen einfangen. Ihre Werke werden in der Kirche gezeigt.

Künstlerin Karstjen Schüffler-Rohde
stellt in der Apsis aus. FOTO: BLAUTH

Vorlesen für Kinder
in englischer
Sprache
BÜDERICH (RP) Spannende Ge-
schichten für Kinder im Alter von
einem bis sechs Jahren werden am
morgigen Dienstag, 18. Oktober,
vorgelesen. Kelly Jo Robinson-Kurz
liest für die Anwesenden in eng-
lischer Sprache und legt somit ei-
nen Grundstein für den frühen Er-
werbeinerZweitsprache.Beginnder
Veranstaltung ist um 15 Uhr in der
Stadtbibliothek-Zweigstelle in Os-
terath, Kaarster Straße 5a. Die Le-
sung dauert eine Dreiviertel Stun-
de.DieTeilnahme ist kostenfrei und
eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

JETZT TESTEN:
4 WOCHEN GRATIS

Kinder brauchen eine eigene Zeitung!Kinder brauchen eine eigene Zeitung!
Die Welt ist komplex. Damit sich Kinder als Teil unserer Gesellschaft verstehen, brauchen sie Informationen.
Das Zeitungsmonster Kruschel bietet Nachrichten und Spaß zugleich, Woche für Woche. Und eine gemein-
same Lesezeit, ob mit Eltern, Oma und Opa, Onkel und Tante!
• Spannend: Nachrichten aus Politik, Sport, Gesellschaft und Wissenschaft für 6- bis 12-Jährige
• Aufregend: Gewinnspiele, Ausflugsideen, Buchtipps, Spielspaß
• Lustig: Rätsel, Comics, Witze

JETZT BESTELLEN:
Telefon: 0211 505-2060
Internet: kruschel-post.de
E-Mail: kruschel-service@rheinische-post.de

Sollten wir im Gratis-Testzeitraum nichts Gegenteiliges von Ihnen hören, beziehen Sie die Kruschel Post weiter, entweder zum
Preis von 7,90 €/Monat für Abonnentinnen und Abonnenten der Rheinischen Post, Neuß-Grevenbroicher Zeitung, Bergischen und
Solinger Morgenpost oder für 9,90 €/Monat für Nicht-Abonnentinnen und Nicht-Abonnenten (im Postbezug zzgl. 1 € Porto monatlich).
Sie können jederzeit mit einer Frist von 6 Wochen zum Quartalsende kündigen.
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DMB-L3

RHEINISCHE POST

1 / 1



17.10.2022© PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG

Rheinische Post Meerbusch vom 17.10.2022

Seite: 26 Auflage: 5.281 (gedruckt) ¹ 5.548 (verkauft) ¹ 5.689 (verbreitet) ¹
Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,020 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2022
¹ von PMG gewichtet 07/2022

² von PMG gewichtet 7/2022

Wörter: 175

Krefeld
kompakt RHEINISCHE POST

MONTAG, 17. OKTOBER 2022

Vorverkauf für
Nikolausfahrten
vom Schluff startet
(RP)Krefeld freut sichauf diebelieb-
tenNikolausfahrtenmit derhistori-
schen Eisenbahn Schluff.Wer stim-
mungsvolle Stunden mit und in
Krefelds Wahrzeichen verbringen
möchte, muss fix sein – die Fahrten
sind erfahrungsgemäß schnell aus-
verkauft. Tickets gibt’s ausschließ-
lich imVorverkauf und der beginnt
am Donnerstag, 20. Oktober, ab 10
Uhr online im Ticketshop über die
Internetseite schluff-krefeld.de.Die
SWKempfiehlt, sichmöglichst früh-
zeitig eine Karte zu sichern. Insge-
samt gibt es vier Nikolausfahrten
- am 3. und 4. Dezember, jeweils
um 12.30 Uhr und um 16.30 Uhr
ab dem Bahnhof „Krefeld Nord“.
Von dort geht es dann hinauf zum
Hülser Berg. Mitglieder des SWK-
Blasorchesters werden in denWag-
gons fürNikolaus-Stimmung sorgen
und die Fahrgäste beim Singen von
Weihnachtsliedern unterstützen.
Nach Rückkehr des Schluffs zum
Nordbahnhof besteht dort die Ge-
legenheit für ein Foto mit dem Ni-
kolaus. Die Karten kosten 17 Euro
fürErwachseneundbeinhalteneine
kleine Leckerei. Die Karten für Kin-
der kosten 13,50 Euro, dafür gibt es
zusätzlich eine Überraschung vom
Nikolaus persönlich. Aufgrund der
starkenNachfrage gibt esproKäufer
maximal acht Karten; Verkauf nur,
solange der Vorrat reicht.
Hinweis: Der Schluff als histori-

sches Verkehrsmittel ist nicht bar-
rierefrei und nicht zur Mitnahme
von Rollstühlen und Kinderwa-
gen geeignet. Oftmals sind die Tü-
ren aufgrund ihrer geringen Breite
nichtpassierbar. KlappbareRollato-
ren und Kinder-Buggys können je-
doch mitgeführt werden.

Der „Schluff“ wird gezogen von der
Dampflok Graf Bismarck XV (Baujahr
1947). UmBöschungsbrände durch
Funkenflug zu vermeiden, wurde die
Lok 1980 von Kohle- auf Leichtölfeu-
erung umgestellt. FOTO: SWK

Neue evangelische Kita in
Uerdingen hat noch Plätze frei

(RP)Das neueGebäude steht an der
StelledesaltenKindergartens: Inder
Kastanienstraße hat die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Uerdingen
die Kindertagesstätte neu errichtet
für eine nun viergruppige Einrich-
tung. „Damit wird das Provisorium
in dem ehemaligen Gemeindehaus
in Stratum ein Ende nehmen,“ sagt
die Leiterin des Kindergartens, Kat-
rinWolfinger. Die Einrichtung zieht
Anfang2023wieder indieKastanien-
straße.DannwirddasneueGebäude
nachetwasmehralseinemJahrBau-
zeit in Betrieb genommenwerden.
ZurzeitwirddieAußenanlagehin-

ter dem Haus hergerichtet. „Zu ein-

zelnen unserer gebrauchten Spiel-
geräte haben wir neue ausgesucht,
diebesondersdasgemeinsameSpiel
der Kinder anregen sollen“, berich-

tet Andrea Kröll, die stellvertreten-
de Leiterin. Eine Besonderheit wird
der Turnraum sein, der durch ohne
viel Umbauen auch für Gemein-
schaftsveranstaltungen genutzt
werden kann. So plant Gemeinde-
pfarrer Christoph Tebbe: „Da kön-
nen wir unsere Kindergartengottes-
dienste feiern.“
In der neuen Kita an der Kastani-

enstraße werden in den vier Grup-
penKinderabvierMonatenbis zum
Schulalterbetreut.DaabJanuarzwei
Gruppen hinzukommen, sind noch
Plätze frei: Infos unterTelefon 02151
476368 oder E-Mail an kindergar-
ten@uerdingen-evangelisch.de

Die Einrichtung der Gemeinde entsteht an der Kastanienstraße. Anfang 2023 ist der
Einzug geplant.

Die Verantwortlichen freuen sich
über das neue Kita-Gebäude an der
Kastanienstraße. FOTO: TEBBE

Oberbürgermeister Frank Meyer
startet Dienstreise nach Washington
(RP)Oberbürgermeister FrankMey-
er reist amMontag, 17. Oktober,mit
einer Delegation aus Krefeld nach
Washington. Er nimmt dort fürie
Stadt Krefeld an einer mehrtägigen
Partnerschaftskonferenz teil, zu der
auchVertreterderPartnerstadtChar-
lotte in North Carolina eingeladen
sind. Das Treffen ist Teil der Initia-
tive „Urban Diplomacy Exchange“,
die vom Auswärtigen Amt gefördert
und vom Deutschen Städtetag un-
terstützt wird. Ziel: Partnerschaften
zwischen deutschen und US-ame-
rikanischen Städten zu stärken und
Perspektiven für die Zusammenar-
beit zu entwickeln.
Insgesamt sind neun deutsche

und neun amerikanische Kommu-

nen sind bei der Konferenz in Wa-
shington dabei. Es geht in erster Li-
nie um die Themen Nachhaltigkeit,
kommunalerKlimaschutzundneue
Mobilität. Am Abend des 19. Okto-
ber steht zudem ein Empfang in der
DeutschenBotschaft inWashington
auf dem Programm.
Die Delegation fleigt nach dem

Ende der Konferenz in die Partner-

stadt Charlotte weiter, wo auch ein
VertretervonKrefeldBusinesszuder
Gruppe stößt. Neben Wirtschafts-
kontakten stehen dann die partner-
schaftlichen Beziehungen zu Char-
lotte imMittelpunktdesProgramms.
AuchdieThemenSchule,Hochschu-
le undNachhaltigkeit stehen im Fo-
kus. „Es ist unser erklärtes Ziel, Kre-
felds internationalePartnerschaften
zustärkenundauszubauen–dasgilt
ganzbesonders inZeitenwiediesen.
Jeder persönliche Kontakt zählt, sei
es im kulturellen, schulischen und
wirtschaftlichen Bereich oder bei
derBewältigungdergroßenMensch-
heitsaufgaben,denenwirunszurzeit
gegenübersehen“, betont Oberbür-
germeister Meyer.OB FrankMeyer. RP-FOTO: LAMMERTZ

Ruf nach Baumhäusern gegen den Surfpark

VON JENS VOSS

Der Kempener Grünen-Politiker
Thomas Engstfeld hat dazu aufge-
rufen, mit dem Bau von Baumhäu-
serngegendieFällung vonBäumen
zumBaudes Surfparks amElfrather
See zuprotestieren.„Es ist ein Skan-
dal, der in Krefeld passiert. Es wird
Zeit für die ersten aktivistischen
Baumhäuser. Dieser Surfpark darf
niemals gebaut werden“, schrieb
er in einem Post unter unseren Be-
richt über die falsche Angabe in ei-
nem Gutachten, wie viele Bäume
fürdasProjekt gefälltwerdenmüss-
ten. Fridays for FutureKrefeld (FFF)
verbreitet den Post auf seiner Face-
book-Seite, Engstfeld selbst schreibt
auf seiner Facebook-Seite:„Sonäm-
lich#surfpark#krefeld#verhindern“.
Parallel dazu gibt es zwischen Ver-
waltung und Politik in Krefeld eine
Debatte darüber, ob die Pläne für
den Surfparkbau erneut offenge-
legt werden müssen.
ThomasEngstfeld gehört inKem-

pen der Grünen-Ratsfraktion als
Sachkundiger Bürger an. FFF be-
tont, dass Baumfällungen erst an-
stehen, „wenn es einen Satzungs-
beschluss gab. Der ist frühestens
im März 2023.“ Mit dem Satzungs-
beschluss ist dieErlaubnis zumBau-
start verbunden.
Engstfelds Forderung ist eineEin-

zelstimme, aber sie zeigt, dass das
Baum-Thema Mobilisierungspo-
tenzial birgt. Hintergrund: Wie be-
richtet, hattedie Stadt in einemGut-
achten über die Baumfällungen für
den Bau des Surfparks eine falsche
Zahl angegeben:Demnachmüssen
99 Bäumemehr gefällt werden. Ur-
sache soll ein Übertragungsfehler
der Gutachter sein; sie hätten nicht
alle Zahlen der Stadt übernom-
men. Damit müssen nun im Pla-
nungsgebiet für den Surfpark 351
von 684 Bäumen fallen.
Aufgefallen war der Fehler, weil

die Umweltverbände Nabu und
BUND eine eigene Zählung im Ge-
lände vorgenommen hat und Un-
stimmigkeitenanprangerte (wir be-
richteten).Die Stadthattedaraufhin
reagiert, das Zahlenwerk überprüft
und nachgebessert. Zugleich hatte
sichStadtdirektorMarkus Schön für
den Hinweis bedankt und betont,
dass mehr Bäume nachgepflanzt
werden sollen, als gefällt werden.
FFF-Sprecherin Björna Althoff, zu-
gleich parteiloses Ratsmitglied, hat
die Fähigkeit der Stadt dazu um-
gehend bezweifelt und geltend ge-
macht, dass die Stadt bei geplanten
Baumpflanzungen bereits mit 3000
Bäumen im Rückstand sei.
Althoff hat auch eine zweite De-

batte angestoßen, die an Fahrt ge-
winnt: Sie hatte in einer Erklärung
zu der Gutachterpanne gefordert,
dass nun eine erneute Offenlage
des Bebauungsplans nötig werde.
Dieser Prozess würde die endgülti-
ge Entscheidung über den Surfpark
weiter verzögern.
Schützenhilfe bekamAlthoff nun

von der FDP-Fraktion im Rat. Die
Liberalen sprechen sich„aus Grün-
den der politischen Hygiene“ und
aus Rechtsgründen für eine erneu-
te Offenlage des Bebauungsplanes
für den Surfpark aus. „99 weitere
Bäume, die gefällt werden müssen,
um das Projekt zu realisieren, sind
kein Pappenstiel“, erklärt dazu der
FDP-Fraktionschef Joachim Heit-
mann,„dieArgumentation, dass so-
wieso mehr Bäume nachgepflanzt,
als gefällt werden sollen, überzeugt
uns nicht. Logischerweise müssen
mehrBäumenachgepflanztwerden,
wenn mehr Bäume gefällt werden
müssen“, erklärt Fraktionsvorsit-
zender Joachim C. Heitmann. An-
merkung dazu: Die FDP gibt damit
die Position der Stadt nur ungenau
wider: Die Stadt hatte ausdrücklich
erklärt, dassnichtnur gefällt Bäume
ersetzt, sondern tatsächlich mehr
gepflanzt als gefällt werden sollen.

Zitat aus der Presseerklärung der
Stadt: „Darüber hinaus sollen zu-
sätzliche Neupflanzungen festge-
setztwerden, sodass amEndemehr
Bäume vor Ort in die Erde gesetzt
werden, als durch das Bauvorha-
ben wegfallen.“ Ungeachtet dessen

spricht die FDP von einem gravie-
renden„Vertrauens-und Imagever-
lust in die Seriosität desVorhabens.
Deshalb fordert die FDP, „allein aus
Gründen politischer Hygiene“ eine
neue Offenlage.
Auch rechtlich hält die FDP diese

Offenlage für geboten. Mit der Fäl-
lung von zusätzlich fast 100 Bäu-
men habe sich die Sachlage erheb-
lich geändert.„Eshandelt sichnicht
umeineNeubewertungbereits vor-
handener Sachinformationen, son-
dernumeineneueSachlage vonBe-
deutung. In Übereinstimmung mit
der Rechtsprechung des Bundes-
verwaltungsgerichts befürwortet
deshalb die FDP-Stadtratsfraktion
eine erneute Auslegung.“
Die Stadt hingegen lehnt eine er-

neute Offenlage ab, wie sie auf An-
frage erläutert. „Eine erneute Of-
fenlage ist nicht erforderlich. Die
Klimawirkungsprüfung ist seit 1. Ap-
ril 2022 laut Ratsbeschluss bei kli-
marelevanten Projekten durchzu-
führen. Dieses Verfahren wird nun
auch auf die bereits seit 2020 lau-
fende Planung zum Surfpark ange-
wendet.“ Die Klimawirkungsprü-
fungwerdeanhandeinerCheckliste
ausgeführt. Sie dienedazuaufzuzei-
gen, wie sich das Projekt auf die an-
gestrebte Klimaneutralität Krefelds
im Jahr 2035auswirkenwerde.„Das
Ergebnis ist, wie alle anderen Stel-
lungnahmen und Gutachten, Ge-
genstand der politischen Beratung
und Abwägung im Rahmen des an-
gestrebten Satzungsbeschlusses.

Vorbilder sind die Proteste zum Erhalt des Hambacher Forstes und von Lützerath: Der erste Umweltpolitiker hat nun
im Kampf gegen den Surfpark auch zum Bau von Baumhäusern zum Schutz der Bäume am Elfrather See aufgerufen.

Wird es sol-
che Bilder dem-
nächst auch vom
Elfrather See ge-
ben? Das Foto

von RP-Fotogra-
fin Jana Bauch
entstand 2018
imHambacher
Forst und zeigt
zwei Baumhäu-
ser von Umwelt-
aktivisten, die
mit den Bau-
werken gegen
die Abbagge-

rung des Forstes
zugunsten des
Braunkohleab-
baus protestier-
ten. RP-FOTO: JANA

BAUCH

Die Panne in einem Gutachtenmit
der falschen Zahl der zu fällen-
den Bäume ist nach Angaben der
Stadt durch einen Übertragungs-
fehler zustande gekommen. Im Fe-
bruar 2020 habe die Stadt vor
Ort Vermessungsarbeiten für den
Baumbestand vorgenommen. Diese
Daten seien jedoch vom Planungs-
büro nicht vollständig in die Pläne
übertragen worden. Im Planungs-
gebiet für den Surfpark befinden
sich demnach 684 Bäume, die auf-
grund ihres Stammumfangs unter
die Baumschutzsatzung fallen. Gut
die Hälfte müsse für das Vorhaben
gefällt werden. Für diese 351 Bäume
sollen Ersatzpflanzungen am Elfrat-
her See vorgenommenwerden. Die

Pflanzung bezieht sich auf heimi-
sche Laubbäumemit einem Stamm-
umfang vonmindestens 14 bis 16
beziehungsweise 20 bis 25 Zenti-
meter. Sie werden zu einem gro-
ßen Teil auf dem Gelände des Surf-
parks sowie möglichst angrenzend
gepflanzt.

WiedieGutachtenpanne
zustandekam

INFO

So soll der Surfpark am Elfrather
See einmal aussehen. GRAFIK: ELAKARI
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IHRTHEMA?
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viersen@rheinische-post.de
02162 9343-22
RP Viersen
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Zentralredaktion
Tel.: 0211 505-2880
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Anzeigenservice
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Online: anzeigen.rp-online.de
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erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

LESERBRIEFE

Keine gute Idee
Stadt organisiert
Klimaschutz-Aktionswoche

Es ist keine gute Idee, die Stadtver-
waltung mit der Organisation der
Klimaschutz-Aktionswoche zu be-
auftragen. Rat undVerwaltung ha-
ben in den vergangenen Jahren
nicht genug gegen die Klimakrise
getan. Es braucht engagierte Bür-
gerinnen und Bürger sowie eh-
renamtliche Organisationen und
Vereine, um darauf immer wieder
aufmerksam zumachen. Zwei Bei-
spiele: Viersens innerstädtisches
Radwegenetz ist erbärmlich. Das
Fahrrad spielt als klimafreundli-
chesVerkehrsmittel offenbar über-
haupt keine Rolle in der Verkehrs-
planung – seit Jahrzehnten. Beim
Thema „Tempo 30“, nach ein-
helliger Ansicht von Fachleuten
ein wichtiger Beitrag für weniger
Schadstoffausstoß undmehr Si-
cherheit im Straßenverkehr, ist es
bislang nur bei Absichtserklärun-
gen geblieben. Damit nicht genug:
Die diesjährigen Aktionstage für
Klimaschutz und Nachhaltigkeit
waren gerade vorbei, da stellte das
Baudezernat die Umbaupläne für
den Hohen Busch vor. Gedanken
über den Klimaschutz scheint sich
dabei niemand gemacht zu haben.
Im Gegenteil: Die 4,4 Millionen
Euro teuren Maßnahmen wirken
allesamt wie aus der Zeit gefallen:
eine asphaltierte Joggingstrecke,
ein Platz für ein Autokino, mehr
Parkplätze etc.Wer so etwas plant,
sollte keine Aktionswoche zu Kli-
maschutz und Nachhaltigkeit ver-
anstalten.
Ulrich Schäfer, 41747 Viersen

Leserzuschriften veröffentlicht die Redaktion
ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Aus-
druck gebrachten Ansichtenmit der Meinung
der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion
behält sich vor, sinnwahrende Kürzungen
vorzunehmen. Im Falle der Veröffentlichung
des Leserbriefs weisen wir am Beitrag den Klar-
namen sowie denWohnort des Einsenders aus.
Für Rückfragen bittet die Redaktion, die Telefon-
nummer anzugeben. Unsere E-Mail-Adresse:
viersen@rheinische-post.de

MENSCH&STADT

17-Jährige eröffnet Second-Hand-Laden

VON FIONA SCHULTZE

VIERSEN Die letzten Dekorations-
elemente werden platziert, das
Schaufenster des Ladenlokals an
der Hauptstraße 109 füllt sich im-
mermehr: AmSamstag erfüllen sich
Leonie (17) und ihre Mutter Caro-
linBirkenmaier (44) einenHerzens-
wunsch und eröffnen in der Süd-
stadt ihren Second-Hand-Laden
„secondsellandbuy.“ Im Sommer
2021 hat die 17-Jährige bereits im
Wintergarten des Elternhauses ei-
nen kleinen Laden zum Bummeln
eingerichtet:„DerWunsch, einenei-
genen Laden zu eröffnen, bestand
schon immer. Dass es so schnell
funktioniert, haben wir nicht ge-
dacht“, sagt sie mit einem Grinsen.
Lange Zeit hat das Duo nach ei-

nempassendenLadenlokal gesucht,
der Zufall brachte es ihnen: „Als ich
abends mit dem Bus durchViersen
gefahren bin, habe ich an dem La-
denlokal ein Schild mit einer Tele-
fonnummer entdeckt, abfotogra-
fiert und sofort an meine Mutter
geschickt“, erinnert sich Leonie.
Kurze Zeit später hat Carolin Bir-
kenmaier mit dem Vermieter Kon-

takt aufgenommen und über ihre
Geschäftsideeberichtet:„UnserVer-
mieter war direkt Feuer und Flam-
me.“
UndauchLeonieundCarolinBir-

kenmaier haben sich in den Stand-
ort und das Lokal verliebt: „Für uns
kamnur eineEröffnung inViersen in
Frage: Es ist unsereHeimat,wir sind
hier stark verwurzelt.“ Anfang Ok-
tober konnten die Viersenerinnen

mit der Renovierung des ehemali-
genBlumenladens starten:„Wir ha-
benLaminat verlegt, denLadenmit
Second-Hand-Möbeln neu einge-
richtet und der Maler hat alleWän-
de, FußleistenunddieDecke gestri-
chen.“
Das Herzstück des Ladens- die

Theke- hat ein Freund der Familie
gebaut: „In der Theke wurde eine
alte Tür, die wir Secondhand be-

sorgt haben, verarbeitet. Sie ist ein
absolutes Einzelstück.“
Das Sortiment hält von Herbst-

und Winterkleidung ab Größe 34
über Accessoires wie Taschen und
Schmuck alles bereit: „Wir haben
auch nochmal aufgerüstet und un-
ser Sortiment um Damengrößen
ab Größe 50 aufwärts und Herren-
kleidung erweitert.“ Secondhand-
Shopping bedeutet für die Birken-

maiers „ein Schätzchen finden“,
die persönliche Beratung stehe da-
bei für sie im Vordergrund. „Wir
möchten, dass unser Laden wie ein
zweites Zuhause ist, in dem man
sich wohlfühlen und auch nur mal
für eine Tasse Kaffee vorbeischau-
en kann.“
Carolin Birkenmaier wird die

Hauptaufgaben imLadenüberneh-
men, daTochter Leonie aktuell eine
Ausbildung zurGestalterin für visu-
elles Marketing macht: „Wann im-
mer es zeitlich passt, werde ich im
Laden aushelfen.“
AufdenEröffnungstag freuen sich

diebeiden:„WirplaneneinenEmp-
fangmitGetränken,Kuchen, Snacks
und noch weitere Überraschungs-
aktionen.“ Doch bis zum großen
Eröffnungstag am Samstag stehen
noch einige Feinarbeiten an: „Die
Fenster und Spiegel müssen noch
geputzt, die Klamotten nach Größe
sortiert und der Laden, das Schau-
fenster und die Umkleide final ein-
gerichtet werden.“ Für die Zukunft
wünschen sich dieViersenerinnen:
„VielenetteKundenundGespräche
sowie tolle Reaktionen auf den La-
den.“

Gemeinsam mit ihrer
Mutter eröffnet Leonie
Birkenmaier am Samstag
einen Second-Hand-Laden
in Viersen. Im Sommer
2021 gründete die junge
Viersenerin bereits mit
ihrer Großmutter ein
Second-Hand-Gewerbe,
nun wagt die Familie den
nächsten Schritt.

EröffnungDie Eröffnungsfeier
findet am Samstag, 22. Oktober,
von 11 bis 15 Uhr statt. Adresse:
Hauptstraße 109, 41747 Viersen.
ÖffnungszeitenDer Second-
Hand-Laden wird dienstags, mitt-
wochs und freitags von 14.30 bis
18.30 Uhr und samstags von 10
bis 15 Uhr seine Türen öffnen.

Vier TageproWoche
geöffnet

INFO

Viersen Schreiben Sie uns!
viersen@rheinische-post.de
Telefon 02162 934320

Supermarkt in der Galerie hat eröffnet
Neugierig blicken DoroteaKostka
(91) und ihre Schwester EditHaus-
tein (89) zuWladimir Trott herü-
ber. „Sind Sie hier der neue Markt-
leiter?“, möchten sie von ihm wis-
sen. „Ja“, antwortet Trott. „Wir sind
froh, dass es Sie jetzt hier in der
Nähe gibt“, sagt Dorotea Kostka
daraufhin. Und ihre Schwester er-
gänzt: „Sie werden hier sehr benö-
tigt.“
Es ist Donnerstagvormittag, we-

nige Stunden zuvor hat Trott sei-
nen Nahkauf-Supermarkt in der
Rathausmarkt-Galerie inViersen
eröffnet. Montags bis samstags
von 7 bis 20 Uhr können Kunden
dort ab sofort auf 700 Quadrat-
metern zwischen rund 12.000
Produkten wählen. Ein paar Lü-
cken in den Regalen gibt es aller-
dings noch: Nahkauf gehört zur
Rewe-Gruppe, und die ist aktu-
ell von einem Lieferstopp des Un-
ternehmens Mars betroffen. Die
Preisverhandlungen liefen, es kön-

ne sein, dass die Regale bald be-
füllt sind, erläutert Trott.
Zwei Kassen hat der neue Markt,

an beiden bilden sich am Eröff-
nungsvormittag Kunden-Schlan-
gen. „Ich hatte mir ja schon ge-
dacht, dass es gut anläuft – aber
dass es so gut anläuft, damit hat-
te ich nicht gerechnet“, sagt Pas-
cal Hinz. Der Verwalter der Galerie
ist mit seinemVater und Galerie-
Inhaber ArminHinz sowie weite-
ren Familienmitgliedern zur Eröff-
nung gekommen. Gemeinsammit
Trott führen sie Bürgermeisterin
SabineAnemüller (SPD) undMi-
chael Eichstädt, Vorsitzender des
Vereins Viersen aktiv, durch den
Markt. In diesem Bereich der In-
nenstadt habe so ein Supermarkt
gefehlt, gerade für die ältere Bevöl-
kerung: „Wir hatten da wirklich ein
Defizit“, sagt Anemüller. „Wir sind
sehr froh, dass in der Innenstadt
nun eine große Lücke geschlossen
wird“, bekräftigt Eichstädt. naf

NAHKAUF

Dorotea Kostka (l.) und Edit Haustein kauften am Eröffnungstag imNahkauf
ein. AlsWillkommensgeschenk erhielten die Kunden Rosen. RP-FOTO: FISCHER

Leonie Birkenmaiermacht derzeit eine Ausbildung, parallel eröffnet sie ihr Geschäft. Mutter Carolin wird derweil die
Hauptaufgaben im Laden übernehmen. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

Gruppe sammelt für die Tafel
In den vergangenenWochen sind
zu den Gottesdiensten in ver-
schiedenen Kirchen Lebensmit-
telspenden zugunsten der „Vierse-
ner Tafel“ gesammelt worden. Die
Bereitschaft, zu teilen, sei über-
wältigend gewesen, berichten die
Organisatoren.
Die Idee zu dieser Aktion hatte

eine GruppeViersener undVierse-
nerinnen vor fast einem Jahr. Da-
mals haben sich Gemeindemit-
glieder unterschiedlicher Kirchen
überlegt, wie der christliche Glau-
be positiv inViersen hineinwirken
könnte. Denn die über die Medien
vermittelten und beschämenden
Berichte über zum Beispiel Miss-
brauch, Vertuschungen und Be-
trug überdeckten bis heute gute,
engagierte und zutiefst christli-
che Aktivitäten und spiegelten sich
nachteilig in allen Gemeinden, Ge-
meinschaften, Konfessionen und
Kirchen, erläutert die Gruppe.
Thomas Staa, HansBretschneider,

Brigitte und RolandGoßmann so-
wie BrigitteMüller als Vertreter der
neuapostolischen-, evangelischen
und katholischen Christen über-
brachten nun die Lebensmittel-
und Geldspenden an LuziaWitt-
hake und RosiHoffmans von der
Viersener Tafel.
Neben den vielen fleißigen Hän-

den in den Gotteshäusern, die die
Spenden entgegennahmen, gab es
auch Spender, die Einkäufe direkt
zur Tafel brachten. So wurde ei-
nes der vorrangigen Anliegen der
noch jungen Gruppe umgesetzt:
„Teilen mit Nachbarn, die unse-
re Hilfe benötigen.“ Die Tafel-Vor-
sitzende LuziaWitthake zeigte den
Überbringern den Arbeitsablauf
vor Ort und vermittelte, dass sich
diese Aufgabe nur durch das eh-
renamtliche Engagement stem-
men lässt: „Allen Spenderinnen
und Spendern ein herzliches Dan-
keschön für die tolle Unterstüt-
zung“.

LEBENSMITTELSPENDE

LuziaWitthake, Rosi Hoffmans, Thomas Staa, Hans Bretschneider, Brigitte und
RolandGoßmannundBrigitteMüller bei der Spendenübergabe. FOTO: F. M. GOSSMANN

OhrenschmausUnter dem Titel „Oh-
renschmaus – ein zauberhaftes Fami-
lienkonzert“ lädt die Kreismusikschu-
le Viersen für Sonntag, 23. Oktober,
15 Uhr, in die Festhalle Viersen, Her-
mann-Hülser-Platz 1, ein. Einlass ist
um 14.30 Uhr. Der Eintritt ist frei. Ge-
boten werden unter anderemWerke
für Sinfonieorchester, Gitarrenorches-
ter, Blasorchester und Kinderchor. Ju-
lia Wernecke ergänzt das einstündige
Konzertprogrammmit einer Kombina-
tion aus Musik und Gebärdensprache.
Sie verwandelt die Musik in eine visu-
elle Choreografie undmöchte sie so
zum Erlebnis für gehörlose und hören-
deMenschen gleichermaßenmachen.

RP

KaffeetafelDie Senioreninitiati-
ve „Miteinander-Füreinander Süch-
teln“ lädt für Samstag, 22. Oktober,
zur „Rheinischen Kaffeetafel“ in das
Josefshaus amOstring 33 in Süch-
teln ein. Bei Kaffee und Kuchen wird
ein buntes Nachmittagsprogramm
geboten. Eintrittskarten zum Preis
von 12,50 Euro können im Theodor-
Graver-Haus, Hindenburgstraße 7 in
Süchteln, (Freitag zwischen 10 und 12
Uhr), erworben werden. tre

MELDUNGS-TICKER
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KREFELD Samstag, 22. Oktober 202220

FREIZEITTIPPS
Kino

Cinemaxx Krefeld
Am Hauptbahnhof 3
cinemaxx.de

Bibi & Tina – Einfach anders 
(n. a.) Sa 12.30 Uhr So 11.10 Uhr
Black Adam (ab 12 J.) Sa 15.15, 
16.30, 20.30, 23 Uhr So 14.30, 
16.50, 20.20 Uhr
Bullet Train (ab 16 J.) Sa 22.20 
Uhr So 18.45 Uhr
DC League of Super-Pets (ab 6 
J.) Sa 11.15, 13.40 Uhr So 11.15, 
13.40 Uhr
Der Gesang der Flusskrebse 
(ab 12 J.) Sa 16.40 Uhr So 16.40
Der Nachname (n. a.) Sa 14, 
18.30, 19.50, 22 Uhr 13.15, 17.40, 
19.30 Uhr
Die Legende vom Tigernest (ab 
6 J.9 Sa 13.20 Uhr So 13 Uhr
Die Mucklas und wie sie zu 
Pettersson und Findus kamen 
(n. a.) Sa 12, 14.10, 16.10 Uhr So 
12, 14.20, 15.45 Uhr
Die Schule der magischen Tie-
re (n. a.) Sa 11.30 Uhr So 11.30
Die Schule der magischen 
Tiere 2 (n. a.) Sa 11, 12.10, 13.40, 
14, 15.50, 16.40 Uhr So 11, 12.15, 
13.40, 14.20, 17 Uhr
Don’t worry Darling (ab 12 J.) 
Sa 19.10 Uhr So 19.15 Uhr
Halloween Ends (ab 18 J.) Sa 
17.30, 19.30, 22.30 Uhr So 17.20, 
19.40 Uhr
Lyle – mein Freund, das Kro-
kodil (n. a.) Sa 11, 13.50, 16.30 
Uhr So 11.15, 14, 16.40 Uhr
Medea – Cherubini (MET 2022) 
Live (n. a.) Sa 19 Uhr (OmU)
Meine Chaosfee & Ich (n. a.) Sa 
11.20, 15 Uhr 11.20, 15 Uhr
Minions (ab 6 J.) Sa 13.15 Uhr 
So 14.15 Uhr
 One Piece Film: Red (ab 12 J.) 
Sa 19 Uhr (OmU) 22.40 Uhr So 16, 
20.20 Uhr (beide OmU)
Orphan: First Kill (ab 16 J.) Sa 
22.15 Uhr
Smile – Siehst Du es auch? (ab 
16 J.) Sa 17, 20, 21, 22.15, 23 Uhr 
So 17.10, 20.10 Uhr
Ticket ins Paradies (ab 6 J.) Sa 
16.20, 19.40 Uhr So 16.20, 20 Uhr
Triangle of Sadness (ab 12 J.) 
Sa 18.40 Uhr So 19.50 Uhr

Der Linner Männer-Gesangver-
ein 1859 e.V. veranstaltet mit dem 
Shantychor ein Herbstkonzert 
in der Linner Museumsscheune.  
Es werden viele beliebte See-
mannslieder, größtenteils in 
Deutsch, dargeboten. Die Ver-
anstalter freuen sich auf einen 
musikalischen Abend mit vielen 
Gästen.
Linner Musikscheune, Albert-
Steeger-Straße 5, Samstag, 22. 
Oktober um 16 Uhr, Einlass ab 
15.30 Uhr, Eintritt zehn Euro 
an der Abendkasse oder bei 
Theo Roßkothen unter Tele-
fon 572232. 

Herbstliches 
Konzert  
in Linn

Krefeld Gregor Meyle & Band sind auf ihrer Clubtour auch in der Kufa zu Gast 
Viele kennen den Musiker mit 
Hut, Bart und Brille erst seit der 
ersten Staffel von „Sing meinen 
Song – Das Tauschkonzert“. Sei-
ne treue Fangemeinde hat er 
sich jedoch in den letzten Jah-
ren in hunderten Live-Auftrit-
ten in Clubs, Stadthallen und auf 
großen Open-Air-Bühnen er-
spielt. Es bleibt spannend rund 
um den Mann mit Gitarre, Brille 
und Hut. Die Sommerkonzerte 
mit großen Teilen der „Sing 
meinen Song-Band“ mussten 
wegen Corona verlegt werden. 
Die Clubtour fiel auch dem Virus 
zum Opfer und wurde auf dieses 

Jahr verlegt.
Es gibt große Emotionen und 
ein Cross-Over aus zahlreichen 
Musikstilen von einem, der mit 
offenen Augen durch die Musik-
welt geht und sich stets inspi-
rieren lässt, ganz persönliche, 
neue Lieder zu erschaffen. Und 
in bester Songpoeten-Manier 
erzählt er natürlich auch wieder 
viele Geschichten zwischen den 
Titeln. Unverkennbar – Gregor 
Meyle. (Foto: J. Kalaene/dpa) 
Kulturfabrik Krefeld, Dieße-
mer Straße 13, am 5. Novem-
ber, 19 Uhr, Tickets 45 Euro. 

 Eticketmaster.de

„Die guten ins Töpfchen, die 
schlechten ins Kröpfchen“ – wer 
kennt nicht die Geschichte vom 
armen Aschenputtel, das für 
die hochmütigen, bösen Stief-
schwestern und die Stiefmutter 
von früh bis spät schuften und 
in der Asche am Herd schlafen 
muss? Allen Schikanen zum 
Trotz gelingt es dem Aschenput-
tel, mit märchenhafter Hilfe un-
lösbare Aufgaben zu bewältigen 
und in prächtiger Kleidung zum 

Ball auf das Schloss des Prin-
zen zu gelangen, der eine Braut 
sucht. Der zierliche Schuh, den 
Aschenputtel im Schloss ver-
liert, hilft dem Prinzen, die 
schöne Tänzerin zu finden, in 
die er sich verliebt hat…
Dieser Märchenklassiker mit 
seiner Botschaft, dass am Ende 
das Gute siegt und Gerechtig-
keit, Fleiß und Bescheidenheit 
den verdienten Lohn finden, 
wird auch als Puppentheater-

Adaption in einem fantasievol-
len Bühnenbild, das sich von 
einer Drehorgel in das Haus 
der Stiefmutter und anschlie-
ßend in den Palast des Prinzen 
verwandelt, Jung und Alt be-
wegen. Ab vier Jahren. Spielzeit 
50 Minuten. (Foto: M. Stutte) 
Theater Krefeld, Theaterplatz 
3, im Glasfoyer, Sonntag, 23. 
Oktober um 11 Uhr, Tickets 
ab 7 Euro.

 Etheater-kr-mg.de 

Krefeld Das Theater Krefeld zeigt die Geschichte vom Aschenputtel als Puppenspiel 

Als die Achtziger ausbrechen, 
ist Frank Goosen dreizehn, als 
sie enden, vierundzwanzig. 
Dazwischen: Schulterpolster, 
Synthiepop – und jede Menge 
Veränderung im Ruhrgebiet. 
Kultur statt Kohle lautet die 
Devise: Während Zechen und 
Hochöfen stillgelegt werden, 
erobert Schimanski die Fern-
sehbildschirme und Starlight 
Express die Rollschuhbahnen. 
Beste Voraussetzungen also, 
um erwachsen zu werden!  
In seinen neuen Stories und 
Glossen nimmt Frank Goosen 
uns mit in diese legendäre 
Zeit des kulturellen Wandels. 
Denn während man sich im 
Ruhrgebiet zu neuen musika-
lischen und modischen Höhen 

aufschwingt, fängt auch für 
ihn das Leben erst richtig an. 
Mit Witz und viel Selbstironie 
berichtet er von merkwürdi-
gen Ritualen beim Trio-Kon-
zert und von der Jagd nach 
dem perfekten Mixtape für 
Claudia, Kerstin und Frauke.  
Er erklärt, wieso die Acht-
ziger für ihn vor allem nach 
Videotheken rochen und wie 
Billy Crystal ihm einmal eine 
Beziehung ruinierte. Eine so 
persönliche wie vergnügliche 
Zeitreise – für die, die dabei 
waren, und für alle anderen. 
 (Foto: Ira Schwindt) 
Kulturfabrik Krefeld, Sonn-
tag, 23. Oktober, 20 Uhr, Ti-
ckets 19,50 Euro. 

 Eeventim.de

Krefeld Sweet Dreams - Frank Goosen nimmt die Zuschauer mit auf eine Zeitreise in die Achtziger 

In Dudley Tafts Familien-
stammbaum findet man die 
Namen von US-Senatoren und 
sogar von einem US-Präsiden-
ten. Doch Taft Jr. orientierte 
sich beruflich ganz anders. Mit 
Bands wie Sweetwater und Se-
cond Coming schaffte er den 
Sprung in die US-Charts. Seit ei-
niger Zeit hat er sich dem Blues 
zugewandt. Aus der Melange 
unterschiedlichster Einflüsse 
entwickelte der 51-jährige Taft 
seinen eigenen Stil. Mit seinem 
neuen Studio-Album „Summer 
Rain“ ist jetzt das fünfte unter 
eigenem Namen erschienen. 
Zupackend, aber auch versiert 
und filigran, mit einer Rück-
besinnung zum Rock unter-
schiedlicher Jahrzehnte. 
Kulturrampe, Oppumer Stra-
ße 175, Donnerstag, 27. Ok-
tober um 20.30 Uhr, Tickets 
17,50 Euro. 

 Ereservix.de

Bluesrock aus 
USA in der 
Kulturrampe

Von Chrismie Fehrmann

Uerdingen. Das hat es im Uerdin-
ger Karneval noch nie gegeben: 
Das Kinderprinzenpaar von 
2001 führt in der kommenden 
Session die erwachsene Narren-
schar an. Seine Tollität Manuel 
I. Borth und Ihre Lieblichkeit 
Sarah I. Willutzki sind „Wie-
derholungstäter“. Über das Lied 
„Einmal Prinz zu sein“ können 
die Vollblut-Karnevalisten, die 
familiär karnevalistisch „vor-
belastet“ sind, nur schmunzeln.
Ihr Sessionsmotto lautet ent-
sprechend: „2001 ließen wir 
als Pänz es schon krachen – 
jetzt werden wir Oeding noch 
närrischer machen.“ Über das 
Sessionslied wird noch eisern 
geschwiegen.

Vor vier Wochen wussten sie noch 
nichts von ihrem Glück
Dabei wussten sie vor rund vier 
Wochen noch nichts von ihrer 
närrischen Hauptaufgabe. „Wir 
waren am 17. September alle zu-
sammen beim Sommerfest der 
Spielfreunde Uerdingen, als die 
Idee entstand“, berichtet Sarah 
Willutzki. „Unsere , närrischeǹ  
Familien gaben dann den Aus-
schlag.“
Mit dem Karneval sind also alle 
eng verbunden: Manuel Borth 
spielte bereits in den 1990er Jah-
ren gemeinsam mit seinem Va-
ter bei den Soundfanfaren und 
gab an der Trommel den närri-
schen Rhythmus an. „Wenn al-
so dat Trömmelche jeht“ steht 
der 35-Jährige als Prinz von 
Uerdingen mehr als parat. Dass 
er den Paias sicher schwingen 
kann, dafür steht sein Beruf. Als 
Schlosser und Schweißer ist er 
stahlhart. „Ich freue mich auf 
einen schönen Kneipen- und 

Straßenkarneval. Dabei soll 
nicht der Alkohol im Mittel-
punkt stehen“, sagt er.
Sarah Willutzki (30) wird sich 
während der Karnevalswoche 
Urlaub nehmen. „Ich arbeite 
als Verwaltungsfachwirtin in 
einer größeren, benachbarten 
Stadt mit einem ,K` am Anfang“, 
sagt sie und lächelt. Sie tanzte 
bereits mit drei Jahren in der 
Bambini-Garde der Karnevals-
gesellschaft op de Höh. Als Va-
ter Hajo und Mutter Gaby 2014 
das Prinzenpaar von Uerdingen 
wurden, stand auch für sie der 
Prinzessinnen-Plan.
Ihr erster großer Auftritt als 
Prinzenpaar ist am 12. No-

vember die Inthronisation, die 
auch mit einer Neuigkeit daher-
kommt. Sie wird erstmals an der 
frischen Luft – ohne Zelt – auf 
dem historischen Marktplatz 
gefeiert. Dann tragen die Tolli-
täten Abendkleid und schwar-
zen Anzug mit Kappe, Umhang 
und Paias. Für ein passendes 
Ornat hat die Zeit gefehlt.
Das ist auch der große Tag für 
Kinderprinzessin Finja I.. Sie 
wartet seit 2019 auf ihren gro-
ßen Auftritt. „Meine Eltern 
haben mir vorgeschlagen, Prin-
zessin zu werden“, erzählt die 
Zehnjährige, die den Titel ihres 
Sessionsliedes auch noch nicht 
preisgibt. „Ich bin Tanzmarie-

chen bei der Braunschweiger 
Narrenzunft, ebenso wie meine 
Pagin Mia. Pagin Alea ist in der 
KG op de Höh. Da wir aus ver-
schiedenen Vereinen kommen, 
lautet unser Motto: „In den 
Farben getrennt in der Sache 
vereint“.
Finja trägt am 12. November 
ihr besonderes Prinzessinnen-
kleid. „Es ist lang, wenn ich 
singe. Wenn ich tanze, ziehe ich 
den langen Rock aus und habe 
einen zweiten kürzeren an.“ 
Sie wünscht sich für ihre Prin-
zessinnenzeit viele strahlende 
Augen, die nach der langen Co-
rona-Pause endlich gemeinsam 
mit ihr Karneval feiern.

Manuel und Sarah tun es wieder
2001 ließen sie es als Pänz schon einmal krachen, jetzt sind sie das neue Uerdinger Prinzenpaar. Finja ist die Kinderprinzessin

Freuen sich auf die Session: Wilfried Borth, Manuela Ela Kamp, Prinz Manuel Borth, Prinzessin Sarah Willutzki, Hansjörg Hajo Willutzki, Melanie Willutzki (v.l., 
obere Reihe) und Kinderprinzessin Finja (M.) mit ihren Paginnen Alea (l., vorne) und Mia (r.). � Foto:�Dirk�Jochmann �

 

Neue Session Die Minis-
ter des Prinzenpaares 
Manuel I. und Sarah 
I. stehen fest: Melanie 
Willutzki agiert als 
persönliche Ministerin 
der Prinzessin. Manuela 
Kamp ist Ordensminis-
terin. Wilfried Borth 
wird Finanzminister. Als 
Organisationsminister 
zeichnet Hansjörg Wil-
lutzki. Dirk Müller und 
Norbert Kamp sind Prin-
zenfahrer.

Minister

Oppum. Am Dienstag, 25. Ok-
tober, öffnet der neue Edeka 
Irkens an der Buddestraße 
120. Der Lebensmittelmarkt 
ist modern und hell gestaltet 
sowie mit nachhaltigen Tech-
nologien energieeffizient auf-
gestellt, heißt es aus der Zen-
trale von Edeka Rhein-Ruhr. 
Kunden finden auf rund 1600 
Quadratmetern Verkaufsfläche 
mehr als 20 000 Produkte. Den 
Schwerpunkt des Sortiments 
bilden frische Lebensmittel in 
der Obst- und Gemüseabteilung 
sowie an der Bedientheke für 
Fleisch, Wurst, Käse und Fisch, 
regionale wie nachhaltige Le-
bensmittel sowie innovative 
Produkttrends. Inhaber Markus 
Irkens hatte bereits im Februar 
die Edeka-Filiale am Glocken-
spitz übernommen. Er will sei-
ne beiden Filialen so nachhaltig 
wie möglich führen. Red

Neuer Edeka 
eröffnet in 
Oppum

Dießem/Lehmheide. Am Samstag, 
22. Oktober, findet um 17 Uhr 
in der Lutherkirche am Luther-
platz wieder ein ökumenischer 
Patientengottesdienst statt. Das 
Thema lautet „...und halte dich 
bei der Hand“. Seit 2013 gibt 
es jedes Jahr im Herbst einen 
solchen Gottesdienst in der Lu-
therkirche, der sich nicht nur an 
Kranke und ihre Angehörigen 
richtet, sondern an alle Men-
schen, die sich verunsichert 
fühlen und eine Stärkung in ih-
rer Lebenssituation wünschen. 
„…und halte dich bei der Hand“: 
Eine Krankenhausseelsorgerin 
hat viel erlebt in ihrem Berufs-
leben, das sie mit Extremsitua-
tionen des Lebens konfrontiert. 
Ihr Beruf erfordert intensive 
Bereitschaft zum Zuhören und 
Begleiten, zum Hoffnung ver-
mitteln, Stärken und Trösten. 
Fragen dazu stellt sich in einem 
Interview Pfarrerin Antje Wen-
zel-Kassmer, die viele Jahre am 
Helios-Klinikum als Kranken-
hausseelsorgerin tätig war.

Gestaltet wird der Gottes-
dienst von Krankenhausseel-
sorgenden, Ärzten und Betrof-
fenen. Das Team ist ökume-
nisch zusammengesetzt aus 
Christen evangelischer und 
katholischer Gemeinden und 
Freikirchen. Deshalb finden 
sich im Gottesdienst Elemente 
aus den einzelnen Konfessio-
nen wieder, wie die Möglich-
keit zur persönlichen Segnung 
oder das Aufstellen eine Kerze 
zum stillen Gebet. Die musika-
lische Begleitung erfolgt von 
Instrumentalisten und einer 
Kombo der Freien ev. Gemeinde 
Krefeld. Für den Präsenzgottes-
dienst wird Abstandhalten und 
das Tragen einer medizinischen 
Maske empfohlen. Red

Lutherkirche: 
Gottesdienst 
für Patienten

Oppum. Der Circus Florida gas-
tiert vom 21. bis 30. Oktober an 
der Fungendonk 65 in Oppum. 
Vorstellungen sind Donners-
tag um 16 Uhr, freitags um 16 
Uhr, samstags um 16 Uhr sowie 
sonntags um 14 Uhr. Montag bis 
Mittwoch ist spielfrei. Freitags 
ist nach Circus-Angaben zudem 
großer Familientag. Erwachse-
ne zahlen dann nur Kinder-
preise. Etwaige Gutscheine, die 
derzeit im Stadtgebiet verteilt 
werden, sind am Familientag 
nicht gültig. Weitere Informa-
tionen und Eintrittskarten gibt 
es an der Tickethotline 0176/72 
28 19 00. Red

Circus Florida 
öffnet Manege
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Bahnhofsmissionmit Internet-Ecke

VON SVEN SCHALLJO

Die Bahnhofsmission in Krefeld ist
wieder geöffnet. Nach einem aus-
giebigen Umbau finden Mitarbei-
ter und Gäste nun vor allem mehr
Platz, aber auch eine angenehme-
re undmodernere Atmosphäre vor.
Insgesamt 90.000 Euro investierte
die Diakonie als Träger der Missi-
on in die Maßnahme, die zu einer
zweimonatigen Schließung führte.
„IndieserZeit hattenwir keineBe-

triebserlaubnis.Wir habenalsÜber-
gangslösung zunächst einen Stand
im Bahnhof gehabt, in den vergan-
genenWochen haben wir dann im-
merhin einigeDinge aus demFens-
ter ausgegeben. Jetzt ist aber alles
wieder voll einsatzfähig“, erzählte
der zuständige Abteilungsleiter der
Diakonie, JanVander.
Die Finanzierung erfolgte vor al-

lem durch zwei Spenden. „Wir hat-
ten zunächst eine Erbschaft über
10.000 Euro. Den weitaus größten
Teil aber hat ein anonymer Spen-
der oder eine Spenderin aus Kre-
feld gegeben. 80.000 Eurowaren es.
Den Namen oder die Identität ken-
nenwir aber tatsächlich selbst nicht.
Trotzdem wollen wir natürlich ei-
nen ganz herzlichen Dank an seine
oder ihre Adresse richten“, betonte
der für die Bauleitung verantwortli-
che Karsten Ludwig. Der Krefelder
Bürgermeister (Grüne) ist in seiner
Funktion alsMitarbeiter derDiako-
nie federführend beteiligt.
Das Facelift des Gebäudes habe

insgesamt rund eineinhalb Jahre in
Anspruch genommen. „Der größte
Teil davonwar reineBürokratie.Das
Gebäude gehört der Bahn, und da
sind die Zuständigkeiten sehr kom-
plex. Es war schon ein sehr großes
Projekt“, betonte er. Umso glück-
licher sind alle Beteiligten, dass
es nun geschafft ist. „Mein Dank
geht vor allem an die Ehrenamtler,
die die Zeit des Umbaus mitgetra-
gen und mitdurchlitten haben. Die
Bahnhofsmission ist fürMenschen,
die in Not sind – egal ob obdach-
los, auf einemBahnhof ,gestrandet‘
oder bestohlen – der wichtigste An-
laufpunkt“, sagte Superintendentin
Barbara Schwahnbei derWiederer-
öffnung. Der Leitspruch einer Dia-
koniehier inderUmgebung sei nach

langer Suche „Wir leben Nächsten-
liebe“ –und„daswird kaum irgend-
wo so gelebt wie hier“, erklärte die
Superintendentin.
Eine wichtige Neuerung ist, wie

JanVander sagte, eine Internet-Ecke.
„Wir haben inZusammenarbeitmit
der Aktion Mensch einen freienW-
Lan-Zugang, aber aucheinEndgerät
angeschafft. Computerund Internet
sind in der heutigen Zeit absolut
unerlässlich, um zum Beispiel Jobs
oder Wohnungen zu finden. Dabei
wollen wir helfen, und diese Ein-
richtung ist einWeg dahin.“
DerArbeitsalltagwerdeaber auch

für sie selbst und die 20 bis 25 Eh-
renamtler der Mission verbessert,
erzählte dieMissionsleiterin Sophie
Bollmann. „Wir haben jetzt durch
herausgenommeneWände, Umge-
staltung, neuen Boden und erneu-
erte sanitäre Anlagen einfach eine

schönere Arbeitsatmosphäre und
ein ansprechenderes Angebot. Es
ist wirklich schön geworden.“
Und auch die Gäste, die längst

nicht nur aus Obdachlosen beste-
hen, sind begeistert. Edith Haake
kommt regelmäßig, weil die allein-
stehendeWitwehier Anschluss und
Gespräche findet. „Ich komme hier
oft einen Kaffee trinken. Der ist le-
cker, und ich finde soziale Kontak-
te. Die Neugestaltung gefällt mir
super, ich finde, es ist sehr schönge-
worden. Der Spender, der das viele
Geld gegeben hat, ist ein besonde-
rer Mensch mit sehr großem Herz.
Ich möchte ihm oder ihr von gan-
zemHerzen danken“, sagte sie.
Diese Art des sozialen Kontakts

sei ein wichtiger Punkt der Arbeit,
betonte Vander. „Viele Menschen
suchen einfach eine saubere Toi-
lette. Andere suchenGespräche. So-

gar Hilfe bei Formularen oder der-
gleichen versuchen wir zu leisten.
Immer häufiger geht es auch dar-
um, Strom zu bekommen. Manch-
mal laden wir ganze Powerbanks
auf. Dann haben obdachlose Men-
schen für drei, vier Tage ein gelade-
nes Handy“, erzählte er.
FinanziertwirddieBahnhofsmis-

sion seit 2020 wenigstens teilweise
vonder Stadt.„Das sind40.000Euro
im Jahr, die vor allem die Personal-
kosten für die wenigen Hauptamt-
lichen decken. Den Rest, wie bei-
spielsweise die Beschaffung von
rund einer Tonne Kaffeepulver im
Jahr, leisten die Diakonie und pri-
vate Spenden“, erläuterte Ludwig.
Insgesamt gebe es in ganz

Deutschland 105 Bahnhofsmissio-
nen. Die Einrichtung im Krefelder
Hauptbahnhofbesteht seit demJahr
2007.

Die Anlaufstelle für Menschen in Not ist für 90.000 Euro modernisiert worden. Das meiste Geld kam von einem
anonymen Spender. Jetzt gibt es auf Gleis 1 des Hauptbahnhofs neben frischem Kaffee auch W-Lan.

Die Arbeit der Bahnhofsmission
wird fast vollständig von ehren-
amtlichen Freiwilligen abgedeckt.
Da die Zahl dieser begrenzt ist, ist
sie aktuell nur wochentags von 8
bis 16 Uhr geöffnet.
Mit mehr zuverlässigen Helfern
könnten die Verantwortlichen
auch längere Öffnungszeiten
oderWochenenden abdecken.
Interessierte Bürger können
sich entweder persönlich an der
Bahnhofsmission (Hauptbahnhof,
Gleis 1), per E-Mail unter bahn-
hofsmission@Diakonie-krefeld-
viersen.de oder unter Telefon
02151 314050melden.

Bahnhofsmission sucht
weiter Ehrenamtler

INFO

Gottesdienst in der
Lutherkirche
(RP) Der 10. Ökumenischen Pati-
entengottesdienst am Samstag, 22.
Oktober, 17 Uhr, in der Lutherkir-
che am Lutherplatz ist wieder ein
Präsenzgottesdienst und steht un-
ter demMotto„…undhaltedichbei
der Hand“. Er richtet sich an Kran-
ke, Angehörige und alle, die eine
Stärkung in ihrer Lebenssituation
wünschen. Es spricht PfarrerinAnt-
jeWenzel-Kassmer, früherKranken-
hausseelsorgerin amHelios.

Glück und Bahnhofsmission
Nach geraumer Zeit tritt mal wie-
der die Bahnhofsmission mit ei-
ner guten Nachricht an die Öffent-
lichkeit. Sie ist saniert undmoder-
nisiert worden. Diese Institution
kann nicht genug gerühmt wer-
den: Arbeitet im Stillen, steht Men-
schen, die es wahrlich nicht leicht
haben, mit dezenten Gesten und
Hilfen zur Seite, begegnet ihnen
am Rande der Gesellschaft mit Re-
spekt und hat neben Kaffee im-
mer auch eine Tasse Menschlich-
keit parat.
Die Mission ist in diesen Tagen

eine besonders tröstliche Instituti-
on. Die Nachrichten sind voll von
den Gräueln des Ukraine-Krie-
ges, leider auch voll von Nachrich-
ten über Hass und Ablehnung der
Menschen, die aus der Ukraine
zu uns vor dem Krieg fliehen. Voll
auch von Nachrichten, die Sorgen
und Ängste bereiten. Stichwort
Energiekrise und Teuerung. Man
mag es nicht mehr aufschreiben,
es ist jedem bewusst.
Zuwendung, Empathie, Respekt:

Umso schöner ist es, von Grund-
gesten des Menschlichen zu hö-
ren, die ohne Überbau und Rie-
senausrüstung im einfachen
Umgang miteinander schlicht
menschenfreundlich sind. Ein net-
tesWort. Eine Pause imWarmen.
Ein Kaffee imTrockenen.
Warum das jetzt die See-

le wärmt?Weil die Ruchlosigkeit
des Ukraine-Krieges keine Nach-
richt von einem anderen Planeten
ist, sondern uns allen auf die Pelle

rückt und unter die Haut kriecht.
Die politischen Lügen von Pu-
tin und seinen Kumpanen zerren
ebenso wie die nackte Gewalt, die
von Putins Armee ausgeht, an den
Nerven: Die Zivilisation in unse-
rer Nähe ist bedroht; die Ordnung,
von der wir dachten, sie wäre sta-
bil, weil das Geflecht aus Interes-
sen auf der Hand liegt, bebt und
wankt. Reduziert man alles Ana-
lyse-Werk, bleibt der alte Befund,
dass der Mensch mal wieder des
MenschenWolf ist, jederzeit be-
reit, Vernunft und Humanität vom
Tisch zu wischen.Was man sonst
in Ethikseminaren hört, ist plötz-
lich nahe bei uns.
Die Bahnhofsmission aber auch.

Guckt man sich um, findet man
auch in Krefeld viele Beispiele für
ein Miteinander, das in täglicher
Mühe des GutenMenschenmit
Nähe undMitgefühl umgibt. Es ist
das, wovon wir letztlich alle leben.
Manchmal muss man sich kurz
vor Augen führen: Den Gutwilligen
gehört am Ende dieWelt, sie bil-
den die wahreWeltmacht im Stil-
len. Die Bahnhofsmission gehört
dazu. Es ist ein Glück, dass wir sie
haben, und sie ist viel wichtiger,
als es uns meist bewusst ist.

KOLUMNEKRWIEKREFELD

JENS
VOSS

Studierende zeigen Entwürfe für
das Plankerheide-Gebiet

(RP) In einer Veranstaltung im Ma-
ria-Sibylla-Merian-Gymnasium
(MSM)habenStudierendederTech-
nischenUniversitätDortmund (TU
Dortmund) indieserWoche ihreEr-
gebnisse eines gemeinsamenWork-
shops mit dem Fachbereich Stadt-
und Verkehrsplanung der Stadt
Krefeld präsentiert. Als Praxisan-
teil ihres Studiums haben die an-
gehenden Raumplaner das Plange-
biet Plankerheide geplant.
Auf dreizehn Hektar Flächen soll

zwischen derHaltestelle Grundend
im Norden, der K-Bahn-Strecke im
Osten, der Kölner Straße imWesten
und dem Fischelner Dorfraben im
Süden ein neues Wohngebiet mit
entsprechender Infrastruktur ent-
stehen.DieVeranstaltungsbesucher
waren gespannt auf die insgesamt
drei Entwürfe der Studierenden.
„Das gibt einen Eindruck davon,
washier indennächsten Jahrenent-
wickelt werden könnte“, resümier-
te ein Fischelner im Publikum. Im
Moment wird der städtebauliche
Realisierungswettbewerb durch
die Stadtverwaltungvorbereitet und
startet voraussichtlich imkommen-
den Frühjahr.
Die Entwürfe zeigtenunter ande-

rem, dass das entstehende Wohn-
gebiet vorhandene Strukturen auf-
nimmt. Obwohl die Studierenden
keine Vorgaben zur Geschossigkeit

der Wohnhäuser erhielten, plan-
ten sie unabhängig voneinander
allesamt zwei bis vier geschossige
Gebäude mit einem großen Grün-
flächenanteil und einer hohen Auf-
enthaltsqualität. ImNordenundSü-
dendesWohngebiets platziertendie
angehendenRaumplanerQuartiers-
garagen, sodass das Quartier größ-
tenteils autofrei ist. Zwischen den
Garagen soll ein E-Bus pendeln.
Und der Haltepunkt Grundend soll
nachderVorstellungder Studieren-
denausgebautwerden:Der vorhan-
dene Parkplatz könnte mit einem
Parkhaus überbaut werden und so
mehr Parkmöglichkeiten, auch für
Fahrräder, bieten.
Besonders gefiel denanwesenden

Fischelnern die Idee, Versorgungs-
punkte anderKölner Straße zu inte-
grieren.Hier plantendie Studieren-
denzwarkeinegroßenSupermärkte,
um keine Konkurrenz für Fischelns
Zentrum darzustellen, dafür aber
kleineVersorgungseinheitenwie ei-
nen Dorfladen, Friseur oder einen
Bäcker, die hier ihren Platz finden
könnten. Die gutgewählte Position
der LädenanderKölner Straßewer-
te nicht nur das Wohngebiet Plan-
kerheide auf, sondern sorge auch
für eine bessereVersorgung der an-
grenzenden, vorhandenenQuartie-
re.„Ich finde es gut, dassdasbei den
Entwürfen direkt mitgedacht wird,

dass auch eine Schule sowie Sport-
und Freizeitflächen in unmittelba-
rer Nähe zum Haltepunkt Grun-
dend geschaffen werden“, meldete
sich einBürger zuWort.„Fischeln ist
schnell gewachsenund inmanchen
Quartierengibt eswenig Infrastruk-
tur.DieseDarstellungwürdedas ge-
samte Gebiet aufwerten.“
DieKooperationmit derTUDort-

mund kam durch die Zusammen-
arbeit der Stadt Krefeld mit der
Landesgesellschaft „NRW.Urban“
zustande. Diese unterstützt die
Stadt Krefeld bei der Entwicklung
des Plangebiets Plankerheide: an-
gefangen bei der bereits durchge-
führten Bürgerbeteiligung in Form
einesBürgerspaziergangsdurchdas
Plangebiet und einer vierwöchigen
Online-Beteiligung, überdieDurch-
führung des Realisierungswettbe-
werbs bis hin zur finalisierten Pla-
nung.
„NRW.Urban“ stellte denKontakt

derTUDortmundnachKrefeldher.
Im Rahmen der Semesterarbeit der
Studierenden galt die Präsentation
im Fischelner Gymnasium als Ab-
schlussveranstaltung. Weitere In-
formationen sowie einen Kurzfilm
zum Studierendenprojekt rund um
das Plangebiet Plankerheide gibt
es für alle Interessierten im Inter-
net unter der Adresse www.krefeld.
de/plankerheide

Studierende der TU Dortmund entwarfen mögliche Szenarien für das Gebiet: grün,
nachhaltig und mit hohem Freizeitwert. Und das sagen die Fischelner dazu.

Klima-Thema in
den Rat vertagt
(vo) Der Antrag im Klimaauschuss,
Klimaneutralität inKrefednicht erst
2050, sondern schon 2035 zu errei-
chen ist in den Rat verlegt worden.
Zuvor wurde ein Antrag der FDP,
erst einmal zu klären, mit welchen
Maßnahmenman dieses Ziel errei-
chen könne, knapp abgelehnt. Da-
mit zeichnet sich eine rot-rot-grüne
Mehrheit im Rat für den Beschluss
derVorverlegungab;CDU,FDPund
AFD sind erkennbar dagegen.
Skurriles Detail der Sitzung: Der

Klimaausschuss hatte die Vorver-
legung auf 2035 bereits im Feb-
ruar 2021 beschlossen; diese Be-
schlussempfehlung war dann aber
nicht im Rat gelandet. Jetzt soll-
te der Ausschuss seinen Beschluss
laut Verwaltungsformulierung „be-
kräftigen“, inWahrheit aber nur zur
Kenntnis nehmen, damit die Sache
im Rat entschieden werden kann.

Karsten Lud-
wig, die Ehren-
amtlerin Gabrie-
leMörchen und
Missionsleiterin
Sophie Boll-

mann (v.l.) prä-
sentieren die In-
ternet-Ecke. FOTO:
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Von Yvonne Brandt

Wer durch die Tür der Bahn-
hofsmission an Gleis 1 tritt, 
kriegt einen Kaffee angeboten. 
Ganz gleich, wer er ist oder wo-
her er kommt. Immer offen zu 
sein für eine Begegnung, Rat 
wie auch Hilfe anzubieten – 
wenn nötig, das ist das Credo 
der bis zu 25 ehrenamtlichen 
Mitarbeiter und Mitarbeite-
rinnen sowie von Sophie Boll-
mann, der festen Mitarbeite-
rin der Diakonie vor Ort. Seit 
Freitag steht die Tür nach fast 
fünf Monaten Umbauphase 
tatsächlich wieder allen offen. 
Mit einem Tag der Offenen Tür, 
vielen Gästen und einem ge-
spendeten Buffet des Krefelder 
Catering-Unternehmens Salt & 
Pepper ist der vergrößerte und 
modernisierte Treffpunkt feier-
lich und mit Spannung wieder 
eröffnet worden.

Durch neue Aufteilung Platz  
für fünf bis zehn Gäste mehr
Durch eine Spende in Höhe von 
80 000 Euro von einem Krefel-
der, der unbekannt bleiben will, 
und einer Erbschaftsspende in 
Höhe von 10 000 Euro konnte 
durch Umbauten im Inneren 
des Gebäudes am Gleis 1 mehr 
Platz für Gäste und mehr Auf-
enthaltsqualität gewonnen 
werden. „Jetzt haben wir hier 
Platz für 25 bis 30 Menschen; 
zuvor hatten wir fünf bis 
zehn Plätze weniger“, sagt Jan 
Vander, Abteilungsleiter der 
Wohnungslosenhilfe bei der 
Diakonie Krefeld & Viersen. Im 
vergangenen Jahr ist die Bahn-
hofsmission in seinen Arbeits-
bereich integriert worden.

Auch die alten Sanitäran-
lagen konnten somit moder-
nisiert und vergrößert, und 
nun für Gäste und Mitarbeiter 
jeweils separat angeboten wer-
den. Öffentliche Toiletten sind 

auf Bahnhöfen inzwischen eine 
Seltenheit. „Und wer die 50 Cent 
für die Toilette an der Fahrrad-
station nicht zahlen kann, kann 
hier kostenlos das WC benut-
zen“, erklärt Diakonie-Sprecher 
Karsten Ludwig.

Hier an Gleis 1 treffen ver-
schiedene Menschen aufein-
ander: Reisende, die auf den 
nächsten Zug warten oder 
eine Toilette suchen, Kinder 
oder Erwachsene, die auf ihrer 
Reise Hilfe oder Begleitung be-
nötigen, aber auch Menschen, 
deren Reise durch ihr tägliches 
Leben viele Mühen bereit hält. 
Angefangen von Einsamkeit, 
Durst und Hunger, psychischen 
Erkrankungen bis hin zu Woh-
nungslosigkeit. Viele der immer 
wieder kehrenden Gäste ken-
nen sich. „Hier dürfen sie sein, 
wie sie sind“, sagt Ludwig, „die 
Bahnhofsmission schafft gesell-
schaftliche Verbindungen“.

Superintendentin Barbara 
Schwahn war bei der Eröffnung 
begeistert von den neuen Räu-
men und dankte Gästen, aber 
auch vor allem den Ehrenamt-
lern, die unter dem monate-
langen Umbau ebenso gelitten 
hatten. „Wegen bürokratischer 
Vorgaben der Bahn als Eigen-
tümer des Gebäudes hat es sich 
hingezogen“, erklärt Ludwig. 
Die Diakonie hatte kurzerhand 
neue Möbel für die Terrasse ge-
kauft, die im vergangenen Jahr 
gespendete Markise bot etwas 
Schutz – und so wurde der Kaf-
fee kurzerhand durchs Fenster 
den Gästen angereicht.

Ab sofort ist sie wieder mon-
tags bis freitags von 8 bis 16 Uhr 
geöffnet. Rechtzeitig zur Eröff-
nung gibt es auch eine neue 
Internetseite der Bahnhofsmis-
sion und die Möglichkeit, dort 
per neuem Internetanschluss 
alleine oder mit Unterstützung 
digital Wohnungsangebote zu 
checken, Bewerbungen abzu-

schicken oder Informationen 
einzuholen. Oder sein Handy 
in Ruhe aufzuladen. Aber auch 
mal Wäsche dort zu waschen, ist 
durch eine neue Waschmaschi-
ne samt Trockner jetzt möglich.

115 Jahre alt in diesem Jahr 
ist die Bahnhofsmission in Kre-
feld. Seit 2007 ist die Diakonie 
Träger der Einrichtung, doch 
erst seit 2020 gibt es laut Lud-
wig eine städtische Förderung 
in Höhe von 40 000 Euro. Die 
decke gerade mal die hauptamt-
liche Mitarbeit von 30 Stunden 
wöchentlich. Alle andere Kosten 
werden dagegen von der Diako-
nie und aus Spenden selbst ge-
tragen.

Bahnhofsmission ist wieder geöffnet
Durch zwei Spenden in Höhe von 90 000 Euro konnte der Treff auf Gleis 1 modernisiert und vergrößert werden als Treffpunkt für Menschen in Not 

 

Feier Corona geschuldet, 
konnte in den vergan-
genen zwei Jahren keine 
Weihnachtsfeier vor Ort 
stattfinden. Dafür gab 
es ein Drei-Gänge-Menü 
zum Mitnehmen von 
dem Catering-Unter-
nehmen Salt & Pepper. 
Das spendet regelmäßig 
Essen für verschiedene 
Anlässe. In diesem Jahr 
soll es wieder eine Feier 
vor Ort geben.

Weihnachten

Der Krefelder Zoo lädt für Sams-
tag, 5. November, zum Lichter-
abend ein. Beginn ist um 17.30 
Uhr. Die Besucher ziehen ab 
diesem Zeitpunkt mit ihren 
Laternen durch den Zoo und 
singen Martinslieder. Begleitet 
durch die erfahrenen Zoofüh-
rer führt der Martinszug durch 
ausgewählte Bereiche des Zoos 
und endet an der Zooscheune. 
Die Tierhäuser sind während 
des Umzugs geschlossen. Im 
Preis (18 Euro für Erwachsene, 
13 Euro pro Kind) ist der Eintritt 
und ein Imbiss enthalten. Zur 
Auswahl stehen verschiedene 
Suppen am Ende der Veranstal-
tung und ein Weckmann für je-
des Kind. Für den Lichterabend 
im Krefelder Zoo ist eine Anmel-
dung dringend erforderlich. Sie 
kann montags bis donnerstags 
zwischen 11 und 15 Uhr unter 
Telefon 02151/955 213 sowie 
per E-Mail an zoofuehrungen@
zoo-krefeld.de abgegeben wer-
den. Wichtig: Der Einlass erfolgt 
nur mit Laterne – möglichst mit 
einer tierischen.

Wer am 5. November keine 
Zeit für einen Besuch im Zoo 
hat, kann sich am 6. Novem-
ber, 14 Uhr, der kostenlosen 
Sonntagsführung anschlie-
ßen. Diese steht im November 
unter dem Titel „Neues aus 
dem Zoo“ und bringt den Teil-
nehmern Wissenswertes über 
Tierarten, ihre Haltung im Zoo 
und ihre Bedrohung in freier 
Wildbahn näher. Während des 
rund einstündigen Rundgangs 
erhalten die Teilnehmer aktu-
elle Informationen, sowie die 
Möglichkeit, Fachleute zu fra-
gen, was Sie schon immer mal 
wissen wollten. Treffpunkt ist 
am Zooeingang. Zu bezahlen ist 
lediglich der reguläre Eintritts-
preis. Die Sonntagsführung im 
Dezember widmet sich übrigens 
den Tieren Südamerikas. Red

 Ezookrefeld.de

Lichterabend 
im Zoo 
Krefeld

Haben Grund zur Freude: Ehrenamtler Bernd Furch, Leiterin Sophie Bollmann und Karsten Ludwig von der Diakonie (v.l.) auf Gleis 1 des Hauptbahnhofs.

Superintendentin Barbara Schwahn (2.v.l.) eröffnete die modernisierte und 
vergrößerte Bahnhofsmission.  Fotos (2): Andreas Bischof

ANZEIGEN
Zahnärzte am Friedrichsplatz22. OKTOBER 2022

Den Patienten kennenler-
nen und sich ausreichend Zeit 
nehmen für Gespräche: Das 
gehört zu den Besonderhei-
ten in der Praxis der Zahn-
ärzte am Friedrichsplatz in 
Krefeld. „So lernen wir uns in 
angenehmer Atmosphäre erst 
einmal kennen“, erklärt da-
zu Dr. Soeren Pinz das Ziel. 
Damit eine entspannte Atmo-
sphäre entsteht, haben die 
Zahnärzte extra Beratungs-
loungen eingerichtet, ganz 
ohne Behandlungsstuhl und 
medizinische Geräte.

Das hat auch Gabriele Krü-
ger überzeugt. Durch eine Er-
krankung hatte sie in kurzer 
Zeit zahlreiche Zähne verlo-
ren. Statt dessen eine Voll-
prothese? Das kam für sie 
nicht in Frage; es war für sie 
keine schöne Vorstellung. 
„Ich wollte nicht den Rest 
meines Lebens mit einer  
herausnehmbaren Zahnpro-
these verbringen.“ Sie sei 
dafür zu jung, argumentierte 
sie unter anderem, sie wolle 
keine Einschränkung beim 
Kauen und Lachen haben.

Feste Zähne an  
nur einem Tag
Statt dessen ließ sie sich 
von Dr. Pinz ausführlich das 
Konzept erklären, wie sie an 
einem Tag wieder feste Zähne 
bekommen kann. Die Vortei-
le, die diese Operation hat-
te, überzeugten sie schnell:  
 - Die OP erfolgte an nur 

einem Tag, auf Wunsch in 
schonender Vollnarkose. 
 - Sie hatte sofort feste Zäh-
ne, die auch unverzüglich 
belastet werden konnten 
mit kauen, sprechen, lachen. 
 - Der Aufwand war geringer als 
es bei einer herkömmlichen Im-
plantation der Fall gewesen wä-
re. Dadurch reduzierten sich 
auch die Behandlungskosten.

- Ein aufwendig gestalteter 
Knochenauf bau fällt wegen 
schräger Positionierung im 
Kiefer weg. 

Am Ende des Operations-
tages war Gabriele Krüger 
glücklich und sehr zufrieden 
mit dem neuen Implantat.

Auch der behandelnde 
Implantologie-Spezialist Dr. 
Soeren Pinz freut sich. „Fest 
zubeißen, selbstbewusst la-

chen, mehr Lebensfreude 
- das sind unsere Ziele, die 
sich mit dieser Methode um-
setzen lassen.“ Am Mittwoch, 
26. Oktober, erklärt Dr. Pinz 
diese Art der Behandlung, 
die schon viele zufriedene 
Patienten gewählt haben. 
Der Infoabend beginnt um 
19 Uhr in den Praxisräumen. 
Eine Anmeldung per Telefon 
unter 02151/8934389 ist er-
forderlich.

Und was sagt Gabriele 
Krüger zu ihrem Ergebnis? 

Würde sie die Praxis weiter-
empfehlen? „Ich hatte stets 
das Gefühl, dass das gesam-
te Team mich wichtig nimmt 
und rundum optimal betreu-
en möchte. Auch das perfekte 
Zusammenspiel von Zahn-
arzt, Zahntechnikern und 
dem gesamten Team zahlte 
sich aus. Wichtig ist jetzt, 
dass ich meine Implantate 
gut pflege, damit sie ein Le-
ben lang halten. Dafür gehe 
ich regelmäßig zur Zahnrei-
nigung und zur Kontrolle.“

Viele Vorteile

Neues Konzept für Zahnimplantate
Schneller und günstiger zum neuen Lächeln: Das Konzept erklären die Zahnärzte 
am Friedrichsplatz am 26. Oktober.

Zahnarzt Dr. Soeren Pinz lädt zu 
einen Informationsabend am 
Mittwoch, 26. Oktober, ein. In den 
Praxisräumen am Friedrichsplatz 
20 in Krefeld wird ab 19 Uhr sehr 
anschaulich das Verfahren „Feste 
Zähne an einem Tag“ erläutert. 
Außerdem werden Fragen 
beantwortet. Zudem können sich 
Besucher einen Eindruck von den 
Zahnärzten am Friedrichsplatz 
machen.
Anmeldungen sind erforderlich 
unter der Rufnummer 
02151/8934389.

 � INFO

Zahnarzt ist Vertrauenssache. Darum nimmt sich Dr. Soeren Pinz viel Zeit, um 
in gesonderten Beratungsloungen die OP zu erläutern.

02151/89 343 89 | WWW.ZAHNAERZTE-AM-FRIEDRICHSPLATZ.DE

INFOABEND
FESTE ZÄHNE AN EINEM TAG

Jetzt Anmelden per Telefon!

Kommen Sie zu uns und erfahren Sie mehr über
„Feste Zähne an einem Tag“. Wir freuen uns auf Sie! 

Mittwoch, 26. Oktober 2022
Um 19 Uhr

WIR KREFELDERSamstag, 22. Oktober 2022 19
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Meldungen

Kempen. (aflo) Herbstzeit ist 
Nebelzeit - das konnte man 
in unserer Region in den 
vergangenen Tagen in stim-
mungsvoller Art und Weise 
wahrnehmen.  Unser WZ-Fo-
tograf Kurt Lübke gelang es, 
einen solchen stimmungsvol-
len Moment auf dem Biester-
feldsweg Richtung Grefrath 
zu machen, wo Mutter Natur 
diesen wunderbare Perspek-
tive freigab, wo ein einsamer 
Morgenspaziergänger mit 
seinem Hund unterwegs war. 
In einer der kommenden Aus-
gaben werden wir uns wieder 
die Freude machen, einige 
der Nebelbilder unserer auf-
merksamen WZ-Leser zu zei-
gen. Wir würden uns freuen, 
wenn sie uns weiter unter 
redaktion.kempen@wz.de 
ihre besonderen Eindrücke 
zusenden. Foto: Lübke

Ein einsamer 
Spaziergänger im 
Nebel 

Kreis Viersen. (biro) Wenn es im 
Winter draußen richtig kalt 
wird, dürfte es auch in den 
Kirchen richtig kalt werden: Auf 
maximal zehn Grad sollen die 
Propsteikirche in Kempen so-
wie die Kirche Christ-König im 
Hagelkreuz und die Kirche St. 
Josef in Kamperlings dann noch 
beheizt werden. Zu diesem Ent-
schluss ist der Kirchenvorstand 
in Kempen in seiner Sitzung am 
Donnerstagabend gekommen. 
Das berichtete Heiner Tendyck, 
im Liegenschaftsausschuss 
des Kirchenvorstands mit den 
kirchlichen Gebäuden befasst, 
nach der Sitzung am Freitag.

Damit wird es in den Kempe-
ner Kirchen nicht ganz so kalt 
werden, wie in den Handlungs-
empfehlungen des Bistums an-
gegeben. Das Bistum Aachen, 
das Bistum Münster und wei-
tere Bistümer in Deutschland 
hatten kürzlich gemeinsam 
Empfehlungen für ein „verant-
wortungsbewusstes Tempe-
rieren von Kirchen im Winter 
2022/23“ für ihre Pfarrgemein-
den veröffentlicht. Darin heißt 
es unter anderem: „Reduzie-
ren Sie die Temperaturen im 
Kirchenraum soweit wie mög-
lich. Idealerweise verzichten Sie 
vollständig auf eine Temperie-
rung.“ Voraussetzung sei, dass 
die relative Luftfeuchte unter 
70 Prozent bleibe, damit Raum, 
Ausstattung und Orgel keinen 
Schaden nähmen. „Sollte eine 
Grundtemperierung dennoch 
zwingend notwendig sein, 
streben Sie eine Begrenzung 

der Temperatur auf maximal 5 
Grad an und verzichten Sie auf 
Aufheizungen zur Nutzung“, so 
der Rat der Bistümer.

Mit der Reduzierung der 
Temperatur in den Kirchen im 
Winter wolle man in Kempen 
„ein Zeichen der Solidarität 
setzen“, so Tendyck, die Kirchen 
deshalb gar nicht oder nur sehr 
gering heizen, wenn es kälter 
werden sollte. Gleichzeitig sei 
aber schon in der Hoch-Zeit 
der Corona-Pandemie die Be-
sucherzahl in den Kirchen zu-
rückgegangen, „und wir wollen 
kein Corona 2.“ Deshalb wird 
die Gottesdienstordnung auch 
beibehalten, Propsteikirche, 
Christ-König und St. Josef wer-
den geöffnet bleiben. Wichtig 
für Ausstattung und Orgeln: 
die relative Luftfeuchte. Diese 
wird in den Kempener Kirchen 
bereits mit Messgeräten über-
wacht. Doch wenn die Tempe-
ratur nicht zu stark schwankt, 
was durch das Rauf- und Run-
terheizen eher der Fall ist, lei-
den auch Orgeln nicht, „selbst 
die Orgel in St. Marien kann 
Kälte vertragen“, so Tendyck.

Für Pfarrzentren gilt: 
maximal 19 Grad
Für Pfarrheime oder Pfarrzen-
tren gilt: maximal 19 Grad, wie 
in anderen öffentlichen Ge-
bäuden auch. Um Energie ein-
zusparen, hat der Kirchenvor-
stand in Kempen beschlossen, 
die Pfarrzentren von Christ-Kö-
nig und St. Josef offen zuhalten. 
Die Heizung will man im Blick 

halten, aber allen Gruppen und 
Kursen weiterhin die Möglich-
keit geben, sich dort zu treffen. 
Die Burse hingegen soll kalt blei-
ben. Das Ganze sei „eine kleine 
Herausforderung für uns“, sagt 
Tendyck. Für den Kirchenvor-
stand appelliert er an die Gläu-
bigen, sich solidarisch zu zeigen, 
die Energiesparmaßnahmen zu 
unterstützen – und sich warm 
anzuziehen.

Warm anziehen will sich auch 
Pfarrer Jürgen Lenzen, Leiter 
der Gemeinschaft der Gemein-
den (GdG) Willich. Denn: „Wer 
mich kennt, weiß, dass ich ein 
frierender Mensch bin.“ Die Kir-
chenbesucher kämen im Winter 
ohnehin im Mantel, sagt Len-
zen, sie müssten ja auch zur Kir-
che hin. Messdiener und Pfarrer 

hingegen müssen überlegen, 
was sie unters Gewand ziehen – 
eine dicke Winterjacke passt 
nicht. Lenzen sagt aber auch: 
„Da kommen wir durch, es gibt 
Schlimmeres.“ Was er anziehen 
könnte, darüber hat sich Lenzen 
schon Gedanken gemacht: „Im 
vergangenen Jahr hat mir eine 
Dame eine dicke Strickjacke ge-
strickt, die ziehe ich drunter.“ 
Auch fingerlose Handschuhe 
seien denkbar, „damit ich bei 
der Kommunion die Hostien 
einzeln greifen kann.“ Auch 
in den Kirchen in Willich, An-
rath, Neersen und Schiefbahn 
ist eine Temperaturabsenkung 
vorgesehen. Bislang wurden sie 
im Winter so beheizt, dass die 
Temperatur nicht unter zehn 
Grad fiel, für Gottesdienste 

wurde auf 16 Grad geheizt. An-
gepeilt sind jetzt 14 Grad, doch 
wie man tatsächlich im Winter 
damit umgehe, müsse man se-
hen, das hänge auch davon ab, 
wie andere Kirchen in der Nach-
barschaft damit umgingen.

Auch in der GdG Grefrath 
geht man im Kirchenvorstand 
bislang von einer maximalen 
Temperatur von 10 Grad in den 
Kirchen aus. Wichtig sei es, Tem-
peratur und relative Luftfeuch-
te im Blick zu halten, sagt Hel-
mut Thönes vom Kirchenvor-
stand, „es darf sich kein Schim-
mel bilden, und man muss auch 
die Orgeln im Auge haben.“ Die 
Gläubigen wolle man frühzeitig 
darauf hinweisen, sich warm 
anzuziehen, „das werden wir 
auch in den Pfarrbrief setzen.“

Allein in St. Tönis will man 
sich an die Empfehlung des 
Bistums halten und die Corne-
liuskirche auf höchstens 5 Grad 
heizen. Das sei ein vorläufiger 
Beschluss, sagt Norbert Kers-
ten vom Kirchenvorstand. Das 
hänge mit der Art der Heizung 
zusammen: St. Cornelius habe 
eine Fußbodenheizung, die oh-
nehin nicht so einfach rauf- und 
runtergeregelt werden könne. 
Gleichzeitig will man in St. Tö-
nis aber die relative Luftfeuchte 
im Blick halten, die laut Bistum 
zwischen 45 und 70 Prozent lie-
gen muss.

Davon hänge alles ab, sagt 
Kersten: „Sollten wir feststellen, 
dass wir diesen Korridor nicht 
halten können, müssten wir 
heizen.“ Grundsätzlich müss-
ten sich Gläubige aber darauf 
einstellen, dass es bei niedri-
gen Außentemperaturen auch 
in der Kirche kühler ist, „mit 
der Wohlfühltemperatur von 
16 Grad ist es vorbei.“

In Vorst will man abwarten, 
wie kalt der Winter tatsächlich 
wird, und dann entscheiden: 
„Die Heizung ganz aufgeben 
werden wir in St. Godehard 
nicht“, sagt Martin Dahmen 
vom Kirchenvorstand in Vorst 
auch mit Blick auf die wertvol-
le Orgel. St. Godehard hat eine 
Ölheizung, „wir haben Öl einge-
kauft und sind vorbereitet“, so 
Dahmen. Er versichert: „Unsere 
Gläubigen werden sich nach wie 
vor in der Kirche wohlfühlen – 
aber natürlich nicht in Sommer-
kleidung.“

Kirchen werden auf zehn Grad geheizt
In Kempen hat sich der Kirchenvorstand geeinigt — was für Grefrath, Tönisvorst und Willich geplant ist

Gläubige müssen sich warm anziehen, wenn sie im Winter in die Kirche gehen. Mancherorts überlegen auch Pfarrer und 
Messdiener bereits, was sie drunterziehen könnten. Archivfoto: Prümen

Kempen. (Red)  Bei einem Unfall 
in Kempen ist eine 18-jährige 
Kempenerin am Donnerstag 
schwer verletzt worden. Laut 
Polizei fuhr ein 18-jähriger 
Krefelder gegen 16.30 Uhr 
mit seinem Wagen über die 
Vorster Straße von Kempen 
in Richtung Vorst. Bei ihm im 
Wagen saßen ein 19-jähriger 
Krefelder und die 18-jährige 
Kempenerin. Aus noch un-
geklärter Ursache verlor der 
Fahrer die Kontrolle über das 
Auto. Der Wagen geriet ins 
Schleudern, rutschte auf die 
Gegenspur und kam schließ-
lich nach rechts von der Fahr-
bahn ab, wo sich der Wagen 
überschlug und im Graben 
landete. Die junge Kempe-
nerin, die auf der Rückbank 
gesessen hatte, wurde so 
schwer verletzt, dass sie zu 
stationären Behandlung 
ins Krankenhaus gebracht 
werden musste. Der Fahrer 
und der Beifahrer blieben 
augenscheinlich unverletzt, 
wurden zur Untersuchung 
aber auch ins Krankenhaus 
gebracht.

Unfall: 18-Jährige 
schwer verletzt 

Kempen. (Red) Feuerwehr und 
Polizei hatten am Donners-
tag gegen 20.20 Uhr einen 
Einsatz am Hessenwall in 
Kempen: Ein bislang unbe-
kannter Mann hatte dort an 
der historischen Stadtmauer 
Kleidungsstücke angezündet, 
laut Polizei entstand dadurch 
ein leichter Sachschaden. Ein 
möglicher Verdächtiger wur-
de von einer Zeugin beobach-
tet. Sie beschrieb den Mann 
als schlank und groß. Er trug 
eine dünne rote Daunenjacke 
und war mit einem Holland-
rad unterwegs. Um Hinweise 
bittet die Kripo unter Telefon 
02162 3770.

Kleidungsstücke 
angezündet

Kempen. (msc) Was kann jeder 
dazu beitragen, Feinstaub zu 
reduzieren und so die Ge-
sundheit aller und das Klima 
zu schützen? Zu diesem The-
ma spricht Anja Behrens von 
der Deutschen Allianz Kli-
mawandel in einer hybriden 
Veranstaltung mit dem Titel 
„Feinstaub Zukunftsfragen – 
Zukunft wagen!“ am Diens-
tag, 25. Oktober (und nicht, 
wie irrtümlich berichtet, erst 
im November) in Kempen. 
Der Online-Vortrag startet 
um 18 Uhr, er wird live in die 
Aula des Luise-von-Duesberg-
Gymnasiums an der Berliner 
Allee 42 übertragen wird, 
sodass auch eine Diskussion 
ermöglicht wird. Es handelt 
sich um eine Kooperation 
mit der Kreisvolkshochschu-
le. Eine Teilnahme ist in der 
Aula des Gymnasiums und 
online möglich, eine An-
meldung kann unter www.
kreis-viersen-vhs.de erfol-
gen (Kursnummer 720504). 
„Luftverschmutzung stellt 
eine massive Belastung für 
unsere Gesundheit, das Klima 
und die Natur dar“, so die Ver-
anstalter. „In Europa sterben 
jedes Jahr etwa 400 000 Men-
schen vorzeitig an den Folgen 
der Luftverschmutzung“, sie 
verursache zudem schwer-
wiegende Krankheiten. Ins-
besondere Feinstaub stelle 
hier ein großes Problem dar.

Feinstaub-Vortrag 
in Aula des LvD

Den Vortrag gibt es am Dienstag im 
LvD zu hören. Archivfoto: Lübke

Kempen (biro) Anwohner rund 
um den Kempener Bahnhof 
hören derzeit auch nachts, 
dass dort gearbeitet wird. Die 
Deutsche Bahn modernisiert 
im Rahmen des „Schnellläu-
ferprogramms“ die Strecke 
des RE 10 (Niersexpress). Ende 
Juni begannen die Arbeiten auf 
dem zweiten Bauabschnitt zwi-
schen Geldern und Kempen. Sie 
sollen die Bahn fit für die Zu-
kunft machen, eine moderne 
Stellwerkstechnik soll für mehr 
Zuverlässigkeit sorgen. Dazu 
werden Kabel verlegt und neue 
Technik-Module für die Zug-
steuerung installiert.

Entlang der Strecke müssen 
neue Kabel verlegt werden – 
auch über die Bahnübergänge 
hinweg, die technisch aufge-

rüstet oder komplett erneuert 
werden. Autofahrer bekommen 
davon immer wieder etwas 
mit: dann nämlich, wenn wie-
der ein Bahnübergang für die 
Arbeiten gesperrt wird. Nach 
den jüngsten Sperrungen an 
der St. Huberter Straße und in 
Voesch ist seit Donnerstag nun 
der Bahnübergang am Hooghe 
Weg bis Sonntagmorgen, 6 Uhr, 
gesperrt. Fußgänger kommen 
vorbei, Autofahrer können über 
den inzwischen wieder geöffne-
ten Übergang an der St. Huber-
ter Straße fahren.

Wer an der Moorenringgas-
se wohnt, hört von drei Sei-
ten, dass rundum gebaut wird: 
Mehrfamilienhäuser entstehen 
an der Moorenringgasse und an 
der St. Huberter Straße – tags-

über. Tags und nachts arbeitet 
aktuell zusätzlich die Bahn 
rund um den Bahnhof. Dort 
werden Gleise und Weiche er-
neuert. Im Sommer waren die 
Schienen in frischen Schotter 
gelegt worden, schon damals 
hatte die Bahn angekündigt, 
dass es eine Weile dauern wür-
de, bis sich der Schotter setzt. 
Nach einem halben Jahr müsse 
man dann noch einmal „nach-
stopfen“. Im Oktober sollten die 
Weichen umgebaut werden, wo-
bei vormontierte Teile angelie-
fert und eingelegt würden. Seit 
dem 15. Oktober werden jetzt 
sechs Weichen und drei Bahn-
übergänge am Bahnhof in Kem-
pen erneuert.

Wegen des großen Umfangs 
der Bauarbeiten müsse auch in 

den Nächten gearbeitet werden, 
hatte die Bahn Anwohnern 
mitgeteilt. Die Arbeiten seien 
dringend notwendig und dien-
ten der betriebssicheren Erhal-
tung der Schienenwege. Durch 
die Bauarbeiten könne es unter 
Umständen zu Lärmbelästigun-
gen kommen, man sei aber be-
müht, diese auf ein Minimum 
zu reduzieren. Anwohnern, 
denen es zu laut wurde, bot 
die Bahn die Übernachtung im 
Hotel an, alternativ einen Gut-
schein. Diese Möglichkeiten 
nutzten einem Bahnsprecher 
zufolge auch einige Anwohner.

Die Arbeiten sollen noch 
bis Montag, 24. Oktober, dau-
ern, am 25. und 26. Oktober 
wird aufgeräumt. Damit ist 
die Bahn weiterhin im Zeit-

plan. Ende November sollen 
die Ersatzbusse Geschichte 
sein, der Niersexpress wieder 
fahren. „Die Inbetriebnahme 
der Strecke ist weiterhin für 

den 27. November vorgesehen“, 
so der Bahnsprecher. Die Ar-
beiten des „Schnellläuferpro-
gramms“ liefen weiterhin auf  
Hochtouren.

Bahn will bis Montag am Bahnhof fertig sein
Die Deutsche Bahn erneuert in Kempen Weichen und Gleise. Anwohner hören das auch nachts

An den Bahngleisen in der Nähe des Kempener Bahnhofs wird weiter gearbei-
tet. Ende November soll der Zug wieder rollen. Foto: Prümen
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RHEINISCHE POST

erzielt: Er wirkt nicht nur
schmerzlindernd, son-
dern auch entzün-
dungshemmend.1

Zudem kann der
Wirkstoff be-
stimmte Kör-
perzellen stop-
pen, die den
Gelenkknorpel
bei Arthrose
weiter angrei-
fen.2 Somit wird
der Knorpel ge-
schützt und die bei
Arthrose typischen
Anlauf- und Belas-
tungsschmerzen werden
bekämpft.

Gut zu wissen: Das Arznei-
mittel ist gut verträglich und
hatkeinebekanntenNeben-oder
Wechselwirkungen. Die Trop-
fenform ermöglicht zudem eine
individuelle Dosierung – je nach
Stärke und Verlauf der Schmerzen!

erzielt: Er wirkt nicht nur 
schmerzlindernd, son-
dern auch entzün-
dungshemmend.1

Zudem kann der 
Wirkstoff be-
stimmte Kör-
perzellen stop-
pen, die den 

schützt und die bei 

Schmerzen indenKnien, Fingern
oder der Hüfte – früher oder spä-
ter leiden wir fast alle unter Pro-
blemen mit den Gelenken. Die
Ursache ist meist Arthrose (Ge-
lenkverschleiß). Lesen Sie hier,
woran Sie Arthrose erkennen
können und wie ein rezeptfreies
Arzneimittel wirksam helfen
kann!

WieArthrose entsteht
Arthrose ist eine Verschleiß-

krankheit der Gelenke, die häufig
sogar mit Entzündungen einher-
geht. Sie entsteht meist mit zuneh-
mendem Alter, wenn sich die Knor-
pel zwischen den Gelenken durch
die lebenslange Belastung abnut-
zen. Auch Fehlstellungen und Ver-
letzungen begünstigen die Entste-
hung von Arthrose. Am häufigsten
sind die lasttragenden Gelenke wie
Hüft- und Kniegelenke betroffen,
aber auch Schultern oder Finger
können Arthrose aufweisen.

BeiArthrose empfiehlt sich ein
speziellesArzneimittel

Unsere Experten haben ein na-
türliches Arzneimittel speziell
bei Arthrose entdeckt, das sie in
mehreren Punkten überzeugt hat:
Rubaxx Arthro (Apotheke, rezept-
frei)! Das Besondere an Rubaxx
Arthro ist der darin enthaltene
Wirkstoff aus der Weißbeerigen
Mistel. Dieser hat in Laborstudi-
en bemerkenswerte Ergebnisse
1Hedge et al. (2011) Viscum album Exerts Anti-Inflammatory Effect. PLoS ONE. 2011;6(10):e26312 • 2Lavastre et al. (2004) Anti-inflammatory effect of Viscum album. Clin Exp Immunol. 2004 Aug;
137(2):272-8
RUBAXX ARTHRO. Wirkstoff: Viscum album Ø. Homöopathisches Arzneimittel bei Verschleißkrankheiten der Gelenke. www.rubaxx.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungs-
beilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfing

✔Bekämpft speziell Arthrose
✔Wirksam& gut verträglich
✔ Individuell dosierbar dank Tropfenform

Für Ihre Apotheke:

Rubaxx Arthro
(PZN 15617516)

www.rubaxx.de

Moderne Behandlung
bei Arthrose

Eine träge Verdauung
ist eine wahre Last: Die
Beschwerden reichen von
unregelmäßigem Stuhlgang
bis hin zu Verstopfung.
Das Problem: Durch

Stress, wenig Bewegung, den
Alterungsprozess oder auch
Flüssigkeitsmangel nimmt
die Darmaktivität ab –
der Transport der Nahrung
durch den Darm gerät ins
Stocken. Dadurch kommt es
zu einem unregelmäßigen
Stuhlgang und Verstopfung.
Doch es gibt Hilfe: Mit
Kijimea Regularis bringen

Verstopfung –
was tun?

(Abbildung Betroffenen nachempfunden.)

Sie Ihren Darm wieder in
Schwung!

Die Verdauung auf
natürlicheWeise aktivieren
Kijimea Regularis ent-

hält Fasern natürlichen
Ursprungs, die im Darm
aufquellen und die Darm-
muskulatur sanft dehnen. Sie
erhält dadurch den Impuls,
sich wieder zu bewegen. So
kommt derDarm aus eigener
Kraft wieder in Schwung
und transportiert die Nah-
rung normal weiter. Was
Kijimea Regularis außerdem

besonders macht: Es redu-
ziert aktiv die Gase imDarm
und lässt somit auch einen
Blähbauch verschwinden.

So einfach funktioniert’s
Die Anwendung von

Kijimea Regularis ist
kinderleicht: Nach Bedarf
zwei- bis dreimal täglich
einen Löffel des Granulats in
ein Glas Wasser einrühren
und trinken. Das Geniale:
Kijimea Regularis wirkt
rein physikalisch. Selbst
bei langfristiger Einnahme
führt Kijimea Regularis zu
keinemGewöhnungseffekt.
Kijimea Regularis erhal-

ten Sie rezeptfrei in der
Apotheke.

So kommt die Verdauungwieder in Schwung

Für Ihre Apotheke:

Kijimea Regularis
(PZN 13880244)

www.kijimea-regularis.dewww.kijimea-regularis.de

ANZEIGEMedizin

Ein Hauch von Italien in der Alten Kirche

VONGABRIELEM. KNOLL

DasKonzert des SizilianersCorrado
Neri in der Alten Kirche scheint ein
Familien- und Freundesabend zu
sein, zudemauch zahlreicheBami-
bini erscheinen. Bereits an der Kas-
se wird offensichtlich, dass Familie
Schmitz-GundlachGastgeberindes
italienischenAbends ist.VieleBesu-
cher begrüßen sich auf eine herzli-
che Art, man kennt sich eben.
„Ich begrüße euch und Sie“, be-

ginnt denn auch Musikwissen-
schaftlerin Ester Schmitz-Gund-
lach ihre Einführung und weist
darauf hin, dass dieses Konzert ei-
gentlich schon im Jahr 2018 begon-
nenhabe. Sie spielt damit darauf an,
dass ihre Familie bei einem Ferien-
aufenthalt auf Sizilien den jungen
Pianistenkennenlernte (wir berich-
teten). Die Musikwissenschaftlerin
war von seinem Können überzeugt
und entschloss sich,mit Unterstüt-
zung ihrer Familie, die seitmehreren
GenerationendasKrefelderMaschi-
nenbauunternehmen Schmitz Ge-
windetechnikGmbHführt, den jun-
genMusiker zu fördern.DasKonzert

inderAltenKirche istTeil diesesPro-
jekts, ebenso wie das Engagement
der Familie, den Musiker mitten in
der Nacht amKölner Flughafen ab-
zuholen.
Die musikalische Vielseitigkeit

des 28-jährigen Pianisten, Kompo-
nistenundSängers zeigt sich indem
familienkompatiblenProgrammmit
demTitel„Gulda,Morricone,Neri“.
DengroßenPianistenFriedrichGul-
da (1930-2000) verehrt Neri beson-
ders, da dieser in seinem Schaffen
die Grenzen zwischen den Musik-

genres überwand und nicht nur in
der Klassischen Musik unterwegs
war. Bei dessen Sohn Paul hat Neri
Meisterkurse besucht.
Neri beginnt mit „Amara ter-

ra mia” von Domenico Modugno
(1928-1994), einemderbedeutends-
ten italienischen Popmusiker der
1950er/ 60er Jahre. Dabei präsen-
tiert sich der Pianist gleich auch als
stimmgewaltiger Sänger, der indie-
semRaumvermutlich keineVerstär-
kungdurcheinMikrofongebraucht
hätte.Nahtlos gehtdieserVortrag in

Klänge über, die man ohne Zweifel
einem Johann Sebastian Bach zu-
schreiben möchte – es ist eine Sa-
rabanda von Neri, die sich bestens
einfügt. Mit einer Toccata in A-Dur
vonDomenicoParadisi (1707-1791)
liefert er ein Beispiel eines italieni-
schen Barockkomponisten.
Zeitgenössisch wird Neri mit sei-

ner Komposition über einen Chef
für einen Abend. Es muss ein hek-
tischer Abend sein, mit viel Silben-
akrobatik veranschaulicht er dies,
und wer im Publikum Italienisch

versteht, schmunzelt nun. Auch
eineHommageandengroßenMeis-
ter FriedrichGuldadarf indemPro-
gramm nicht fehlen; eine musika-
lische Widmung an den Sohn Paul
und zwei Stücke „Play Piano Play“
folgen. JazzigeKlängeundvielDrive
inder Interpretation lassenFußspit-
zen imPublikumwippen. Auch sei-
nerErinnerunganden„altenBach“
(Vecchio Bach) fügtNeri eine große
Portion Schwung hinzu.
Humorvoll leitet der Künstlermit

wenigen Takten von Beethovens
Ständchen für Elise zu Barth Ho-
wards (1915-2004) „Fly me to the
moon“ über. Dass seine Stimme in
der Höhe nicht im richtigen Ton-
raum ist, entschuldigt man gerne.
Ein musikalisches Denkmal setzt

Neri noch dem Filmmusikkom-
ponisten Ennio Morricone (1928-
2020).Wennman ein gewisses Alter
hat, erkenntmanalle Filmmelodien
wieder und kann sich daran erfreu-
en.
Ein begeisterter Applaus und viel

Jubel der rund 65 Anwesenden ent-
locken am Ende dem vielseitigen
Musiker noch zwei Zugaben.

Mit dem Konzert „Gulda,
Morricone, Neri“ bot der
sizilianische Künstler
Corrado Neri in der Alten
Kirche einen unterhaltsa-
men italienischen Famili-
enabend. Eingeladen
hatte ihn die Krefelder
Familie Schmitz-Gund-
lach, die das junge Talent
seit 2018 fördert.

Corrado Neri (*1994) studierte
an den Konservatorien von Cata-
nia undMailand. 2015 erhielt er
eine Auszeichnung als Komponist
auf einem internationalen Kinder-
Songfestival. 2020/21 themati-
sierte er den Verlust der Live-Mu-
sik während der Pandemie in dem
Film „Music in a box?“.

Neri setzt sich für Live-
Musik ein

INFO

Der italienische Künstler Corrado Neri spielte am Samstag in der Alten Kirche vor Gästen der Krefelder Familie Schmitz-
Gundlach, die das junge Talent aus Sizilien fördert. FOTO: FABIAN KAMP

Friedenskonzert
mit dem
Schönhausen-Chor
(ped) Unter dem Titel „Dona nobis
pacem“ hatte der Schönhausen-
Chor sein Märzkonzert gegeben -
unmittelbar nach Beginn desUkra-
ine-Krieges. Das Programm nimmt
er mit neuem Akzent noch einmal
auf: Inder Liebfrauenkirche erklingt
amSonntag, 30.Oktober um18Uhr
unter derÜberschrift„Paternoster -
Donapacem“geistlicheVokalmusik
mit Orchester: Vater-unser-Verto-
nungenundMotetten französischer
undniederländischerKomponisten.
HendrikAndriessensZyklus„Miroir
depeine“meditiert überdieQualen
einer Mutter (Maria) beim Leiden
und Sterben ihres Sohnes. Als zwei-
tesHauptwerk erklingt P terisVasks‘
„Donanobispacem“Als Sopran-So-
listin singt ElisaRabanus. Regional-
kantorNiklas Piel spieltOrgelwerke
vonBach undBöhm.Die Sinfoniet-
ta amQuirinusmünsterNeuss spielt
unter Leitung von Joachim Neu-
gart. Karten zu 14 Euro können un-
terwww.schoenhausen-chor.debe-
stellt werden. Für Geflüchtete aus
der Ukraine gibt es kostenlose Kar-
ten unter 02151 595483.

Über das Recht
im Frankenreich
(RP) Die Freunde der Museen Burg
Linn laden für Donnerstag, 27. Ok-
tober, 19 Uhr, zu einem Vortrag in
die Museumsscheune, Albert-Stee-
ger-Straße ein. Andreas Popescu
spricht über „Recht im Franken-
reich des 6. Jahrhunderts“. In dem
Vortrag wird die Zeit zwischen der
römischenSpätantikeunddemFrü-
henMittelalter thematisiert.
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MEERBUSCH Dienstag, 25. Oktober 202222

Meldungen

Von Dominik Schneider

Büderich. In diesen Tagen geht auf 
hunderten Parkplätzen des Le-
bensmittelmarktes Rewe Lade-
infrastruktur für Elektroautos 
ans Netz. Das Unternehmen 
arbeitet dabei mit dem Ener-
gieversorger ENBW aus Karls-
ruhe zusammen. Der erste der 
Standorte wurde an der Büde-
richer Hessenstraße in Betrieb 
genommen.

„Wir laden schneller, als Sie 
einkaufen“, heißt es in einem 
Imagefilm des Energieversor-
gers ENBW, der während der 
Veranstaltung läuft. Und tat-
sächlich glauben die Unterneh-
men, in der Verbindung aus dem 
Laden von E-Autos und dem 
Einkauf im Supermarkt eine 
wertvolle Synergie geschaffen 
zu haben. „In den 20 Minuten, 
die man für einen Einkauf benö-
tigt, gewinnt das Fahrzeug ge-
nug Energie, um ohne weiteren 
Stopp von Meerbusch bis Ham-
burg fahren zu können – oder 
anderthalb Wochen im Stadt-
verkehr unterwegs zu sein“, 
so Timo Sillober, Chief Sales 
and Operatons Officer und bei 
ENBW verantwortlich für die 
Sparte E-Mobilität.

Sillober, der selbst vier Jah-
re in Meerbusch gewohnt hat, 
sieht das Thema Schnellladen 
als essenziellen Bestandteil des 
Umstiegs vom Verbrenner auf 
den Elektromotor – und damit 
als wichtigen Beitrag für die 
Energiewende. Die leistungs-
fähigere der beiden Säulen, die 
auf dem Parkplatz von Rewe am 
Hessenweg entstanden sind, 
bietet 300 Kilowatt und damit 
die 20- bis 30-fache Leistung 
eines AC-Anschlusses, wie man 
ihn beispielsweise an der nor-
malen Garagen-Steckdose hat. 
ENBW hält ein Verhältnis von 
eins zu hundert für Schnellla-
destation zu E-Autos für nötig, 
um die Versorgung sicherzu-
stellen und die Verkehrsinfra-
struktur dauerhaft zu verän-
dern. „Schnellladen im öffent-
lichen Raum ist die Zukunft“, so 
Sillober. Bis 2030 sollen 30 000 
solcher öffentlichen Ladesta-
tionen errichtet sein, Rewe ist 
dabei zentraler Partner.

Zwei Ladesäulen mit jeweils 
zwei Anschlüssen stehen auf 
dem Parkplatz des Büdericher 
Rewe-Marktes zur Verfügung. 

Die eine Säule bietet bis zu 
150 Kilowatt Leistung, die an-
dere bis zu 300. Vier Parkplätze 
wurden speziell markiert und 
für ladende E-Autos reserviert. 
Die Aufladung wird über den je-
weiligen Tarif des E-Auto-Inha-
bers bezahlt, es gibt keine nach 
Tageszeit schwankenden Preise 
wie an Tankstellen. Steckt der 
Ladeanschluss einmal, kann er 
nur mit der jeweiligen Tank-
karte wieder entsperrt werden 
– für die Fahrzeughalter besteht 
also nicht die Gefahr, dass sich 
jemand während ihres Einkaufs 
an der Ladeinfrastruktur zu 
schaffen machen kann.

Als Vertriebsmanager für 
ENBW erklärt Denis Horn: „Wir 
werden jetzt beobachten, wie 
dieses Angebot von den Kunden 
angenommen wird. Bei Bedarf 
können wir noch nachrüsten 
und weitere Ladeplätze zur 
Verfügung stellen – die nötige 
Infrastruktur ist vorhanden.“ 

Eine niedrige sechsstellige 
Summe hat der Energieversor-
ger in Büderich investiert. Wie 
gut das Angebot angenommen 
wird, soll sich in den kommen-
den Monaten zeigen. 

Öffentliche Ladestationen 

funktionieren erfahrungsge-
mäß gut im urbanen Raum, 
wo viele Menschen keine Mög-
lichkeit haben, das E-Auto in 
der eigenen Garage zu laden. 
Meerbusch verfügt über eine 
vergleichsweise hohe Dichte 
an Elektrofahrzeugen.

„Besonders wichtig ist die 
Wechselwirkung“, sagt Telerik 
Schischmanow, Finanzchef der 
Rewe-Gruppe. Während des 
Einkaufs das Auto für die Wo-
che aufzuladen sei ein Mehr-

wert für die Kunden und diene 
dazu, das E-Auto besser in den 
Alltag integrierbar und somit 
attraktiver zu machen. Nach 
dem Start in Meerbusch soll die 
Zusammenarbeit des Lebens-
mittelmarktes mit ENBW bun-
desweit ausgeweitet werden. 
„Damit wollen auch wir einen 
Beitrag zur Verkehrswende 
und somit zum Umweltschutz 
leisten“, so Schischmanow. Ein 
solches Angebot erhöhe auch 

die Attraktivität des Marktes, 
zumal ENBW an den Ladesäulen 
nur Ökostrom verwendet.

Und Dennis Horn führt wei-
ter aus: „Mit dem Verbrenner 
muss man bewusst zur Tank-
stelle fahren – wenn man das 
Aufladen des Autos mit dem 
Wocheneinkauf verbinden 
kann, fällt dieser Zeitaufwand 
weg. Elektromobilität und Le-
bensmittelhandel passen ein-
fach zueinander.“

Beim Einkaufen das Auto aufladen
Auf dem Rewe-Parkplatz in Büderich wurde eine Ladestation für Elektroautos eingerichtet

Vier Parkplätze vor dem Rewe-Markt am Hessenweg sind nun für ladende E-Autos reserviert.  Fotos (2): Schneider

Denis Horn, Marktleiter Achim Blumentritt, Telerik Schischmanow und Timo 
Sillober tanken Strom an der neuen Ladestation.

 

Konzept Aktuell wird 
für die Stadt Meerbusch 
ein Mobilitätskonzept 
erarbeitet. Dieses soll die 
Rahmenbedingungen 
schaffen, wie die Ver-
kehrswende in Meer-
busch gelingen kann.
E-Autos Zu den gesteck-
ten Zielen gehört auch, 
die elektrische Mobilität 
etwa durch Ladestatio-
nen und Sharing-Ange-
bote zu fördern.

Verkehrswende 

Meerbusch. (cba) Dank ihres über-
ragenden Torhüters Julian Piel 
haben die Verbandsliga-Hand-
baller des TuS TD 07 Lank einen 
Punkt bei der HSG Dümpten er-
kämpft. 23:23 (10:13) hieß es am 
Ende der Partie, in der die Gäste 
den besseren Start erwischten 
und nach einer Viertelstunde 
mit 6:4 in Führung lagen.

Dümpten bekam in der Fol-
ge immer mehr Oberwasser, 
doch TDL-Keeper Piel hielt sein 
Team mit zahlreichen Paraden 
zunächst im Spiel. Ende der ers-
ten Hälfte schieden die Lanker 
Stefan Leuchten und Fabian 
Wegmann verletzt aus. In der 
Pause beschwerten sich Frede-
ric Rother und Niklas Borowski 
beim Schiedsrichter, der dann 
beiden die Rote Karte zeigte. 
Dadurch stand Treudeutsch in 
der zweiten Hälfte ohne Ersatz-
spieler da. 

Als die Gastgeber direkt nach 
dem Wechsel auf 14:10 davon-
zogen, schwante Trainer Ralf 
Müller daher nichts Gutes: „Ich 
hätte unter diesen Vorausset-
zungen nicht gedacht, dass wir 
nochmal in die Partie zurück-
finden würden.“ Doch seine 
dezimierte Mannschaft glich 
mit vier aufeinanderfolgenden 
Toren umgehend zum 14:14 aus. 
Nach einer Auszeit zog Dümp-
ten sofort wieder auf 18:15 (40.) 
davon. Doch auch davon erhol-
ten sich die Lanker und stellten 

mit drei Treffern in Folge flugs 
auf 18:18 (43.). Gegen Ende konn-
te sich kein Team mit mehr als 
einem Treffer absetzen. Rund 
vier Minuten vor dem Ende 
glich Alexander Götz zum 23:23 
aus. Die letzte große Rettungs-
tat blieb Piel vorbehalten, der 40 
Sekunden vor Schluss die letzte 
große Chance der Hausherren 
zunichtemachte. „Unter diesen 
Umständen fühlt sich das Remis 
wie ein Sieg an“, sagte Müller, 
dessen Team mit 4:10-Punkten 
weiter im Tabellenkeller steht. 
Für Lank trafen Alexander 
Görtz (8/4), Jan Verholen (5), 
Timm Trautmann (3), Philipp 
Wegmann, Damian Paliga, Pa-
trick Werth (je 2) und Stefan 
Leuchten (1).

Lanker Damen  
mit Niederlage gegen Wegberg
Obwohl sie neun Minuten vor 
Schluss noch mit 16:14 in Füh-
rung gelegen hatten, mussten 
sich Lanks 2. Damen in der 
Verbandsliga dem HSV Weg-
berg mit 17:20 (11:9) geschlagen 
geben. In der Herren-Bezirksli-
ga gelang dem Meerbuscher 
HV ein 35:19 (18:10)-Sieg beim 
Neusser HV II. Die Gäste zogen 
in elf Minuten von 6:6 (11.) auf 
15:7 (22.) weg und bauten den 
Vorsprung danach aus. Top-Tor-
schützen waren Florian Strei-
cher (8/1), Daniel zur Linden 
und Rob Hollburg (je 6).

Überragender Piel rettet 
TD Lank einen Punkt

Dramatisches Spiel gegen Dümpten

Meerbusch. (Red) Die Corona-Pan-
demie hat weitere Opfer gefor-
dert. Ein 78-jähriger Mann aus 
Grevenbroich, ein 80-jähriger 
Mann aus Meerbusch und ein 
85-jähriger Mann aus Neuss 
sind an den Folgen einer Er-
krankung mit dem Corona-
virus verstorben. Damit steigt 
die Zahl der Todesopfer im 
Rhein-Kreis Neuss seit Beginn 
der Pandemie auf 652. Im Kreis 
ist aktuell bei 3506 Personen 
(Vortag: 4137) eine Infektion mit 
dem Coronavirus nachgewie-
sen. Kreisweit 170 005 (Vortag: 
168 645) Personen sind wieder 
von der Infektion genesen. Der 
7-Tage-Inzidenz-Wert liegt für 
den Rhein-Kreis Neuss bei 455,0 
(Vortag: 494,4). In Meerbusch 
sank die Zahl der infizierten 
Personen von 516 am Vortag 
auf aktuell 445.

Drei Corona-
Tote im 
Rhein-Kreis

Meerbusch. (dsch) Am Donners-
tag, 27. Oktober, kommt der Rat 
der Stadt Meerbusch zu seiner 
nächsten öffentlichen Sitzung 
zusammen. Die Vertreter der 
Lokalpolitik und Verwaltung 
inklusive Bürgermeister Chris-
tian Bommers treffen sich ab 17 
Uhr im Städtischen Meerbusch-
Gymnasium, Mönkesweg 58. Zu-
dem wird die Ratssitzung live 
übertragen und kann über das 
Internet verfolgt werden – eine 
Evaluation des „Rats-TV“ steht 
auf der Tagesordnung. Weite-
re Themen, die für die Bürger 
von Interesse sein dürften, sind 
unter anderem:

Kalverdonk
Nach wie vor spaltet das Bau-
projekt Kalverdonk die Geister 
in Politik und Stadtgesellschaft. 
Auf der bisher vorrangig land-
wirtschaftlich genutzten Fläche 
in Osterath sollen Wohnungen 
gebaut werden. Dagegen weh-
ren sich Anwohner und Um-
weltschützer.

Die Fraktionen streiten dar-
über, ob auf der Fläche haupt-
sächlich Mehrfamilienhäuser 
für die möglichst effiziente Nut-
zung des Gebietes gebaut wer-
den sollen, oder ob durch viele 
Einfamilienhäuser der dörfli-
che Charakter erhalten bleiben 
soll. Nachdem diese Frage in der 
Sitzung des Planungsausschus-
ses in der vergangenen Woche 
nicht beigelegt werden konnte, 
wollen sich die Fraktionen bis 

zur Ratssitzung auf ihr weitere 
vorgehen einigen.

Schulbau
Meerbusch braucht dringend 
neue Schulen. Eine davon soll im 
Zusammenhang mit dem neuen 
Quartier Böhler Leben entste-
hen. Für die neue Grundschule 
mit Doppel-Turnhalle wird ein 
Wettbewerb ausgelobt, dessen 
Rahmenbedingungen vom 
Stadtrat beschlossen werden.

Dezernate
Die Dezernate sind wichtige Ele-
mente der Meerbuscher Verwal-
tungsstruktur. In ihnen werden 
die Aufgaben der Verwaltung 
zusammengefasst – und dieses 
System soll neu verändert wer-
den. Der bisherige Technische 
Beigeordnete Michael Assen-
macher hat seine Aufgabe bei 
der Stadt verlassen, das Bewer-
bungsverfahren für seine Nach-
folge soll mit der Wahl durch 
den Stadtrat abgeschlossen wer-
den. Zugleich ist eine weitere 
Dezernentenstelle zu besetzen. 
Im Rahmen dieser personellen 
Änderungen hat die Stadt auch 
das bisherige Dezernatssystem 
kritisch geprüft und plant eine 
Umstrukturierung, um einige 
Themenbereich besser erfassen 
zu können. Dadurch rechnet die 
Stadt mit Mehrausgaben im Per-
sonalbereich von 270 000 Euro.

Stadtfinanzen
Das Jahr 2022 ist geprägt von 

Corona- und Ukrainekrise, bei-
de haben die Stadt viel Geld ge-
kostet. In der Ratssitzung wird 
es einen Bericht über die coro-
nabedingten Finanzschäden 
im Meerbuscher Haushalt und 
die Erträge und Aufwendun-
gen im Zusammenhang mit der 
Unterbringung von Geflüchte-
ten geben. Zudem werden der 
Jahresabschluss 2021 sowie die 
Haushaltssatzung für das Jahr 
2023 in den Rat eingebracht, 
womit wesentliche Rahmen-
bedingungen für zukünftige 
Investitionen etwa in städte-
bauliche und infrastrukturelle 
Vorhaben geschaffen werden. 
Auch die Frage nach der Auf-
nahme weiterer Schulden durch 
die Stadt steht dabei im Raum.

Stadt plant das nächste Jahr
Der Stadtrat beschließt seinen Haushalt für 2023

Der Nachfolger Assenmachers wird 
ernannt. Foto: Stadt Meerbusch

Lank-Latum. (Red) Stephan 
Schröder, Leiter des Kreis-
archives des Rhein-Kreises 
Neuss, wird am kommenden 
Mittwoch, den 26. Oktober, 
19.30 Uhr in der Lank-Latu-
mer Teloy-Mühle zusammen 
mit seiner Kollegin Selina El 
Moutawakil einen Vortrag 
mit integrierter Lesung über 
Lovica von Pröpper, einer 
adligen Landratstochter und 
erfolgreiche Kochbuchauto-
rin des 19. Jahrhunderts aus 
dem damaligen Kreis Greven-
broich halten.

Über 30 Werke hat sie ver-
öffentlicht, darunter Titel 
wie „Das Hauswesen“, „Gül-
denes ABC für Herrschaf-
ten und Dienstboten“ oder 
auch „Sparsame Küche“. 
Grundlage ihrer Publikatio-
nen bildeten umfangreiche 
Rezeptsammlungen, deren 
Originale heute zum Teil im 
Archiv im Rhein-Kreis lagern. 
Die Archivmitarbeiter geben 
Einblick in Leben und Werk 
dieser bemerkenswerten 
Frau und wollen verhindern, 
das sie in Vergessenheit gerät.

Der ehemals zum Termin 
geplante Vortrag über die 
Landräte und Oberkreisdi-
rektoren des Kreises Neuss 
entfällt daher. Georg Neuhau-
sen der Leiter des Forums für 
Orts- und Regionalgeschichte 
sowie der Heimatkreis Lank 
laden interessierte Bürger 
aus der Region ein. Weitere 
Informationen zur Vereins-
arbeit gibt es online unter 
der Internetadresse

 Ewww.heimatkreis-lank.de

Vortrag: Lovica 
von Pröpper

Rhein-Kreis. (Red) Wie wichtig 
ist das Aussehen eines Ge-
schäfts? Wie können Waren 
ansprechend präsentiert 
werden? Unter anderem 
diese Fragen stehen im Mit-
telpunkt des „Forums der 
Werbegemeinschaften“, zu 
dem die IHK Mittlerer Nie-
derrhein und der Handels-
verband NRW für den 26. Ok-
tober, 19 Uhr, in den Kaiser-
hof, Unterbruch 6 in Willich, 
einladen. Das Forum richtet 
sich an Vorstandsmitglieder 
von Werbe-, Interessen- und 
Standortgemeinschaften aus 
dem Rhein-Kreis, Mönchen-
gladbach, Krefeld und dem 
Kreis Viersen. Neben der 
Schaufenstergestaltung steht 
„Visitor Journey - Messung 
von Passantenfrequenzen 
mit digitalen Tools“ auf dem 
Programm. Nach einem Vor-
trag von Stefan Houweling 
(Projektleiter Mittelstand-
Digital Zentrum Handel) 
werden Benjamin Schmidt 
(Gigabitkoordinator bei der 
Wirtschaftsförderung Mön-
chengladbach, WFMG) und 
Eva Eichenberg (Teamleiterin 
WFMG) über ihre Erfahrun-
gen berichten.

Die Teilnahme ist kosten-
frei. Eine Anmeldung ist er-
forderlich:

 Ewww.veranstaltung.mittlerer-
niederrhein.ihk.de/ 
forumwerbegemeinschaftenok-
tober

Forum für 
Händler

Lank. (Red) Das Team der Le-
benshilfe Kita Farbenland 
lädt am Donnerstag, 27. Ok-
tober, von 14 bis 16.30 Uhr 
zum Tag der offenen Tür ein. 
Eltern können, die Räum-
lichkeiten an der Pfarrstra-
ße 10 in Meerbusch-Lank 
anschauen. In der Kita wer-
den Kinder mit und ohne Be-
hinderung von vier Monaten 
bis zum Schuleintritt betreut. 
Kontakt: 02150 6090818 oder 
per E-Mail an:

 Ekita.farbenland@ 
lebenshilfe-neuss.de

Kita Farbenland 
lädt zu Besuch ein

Meerbusch. (dsch) Marc Möhr, 
Vorsitzender des Meerbuscher 
Integrationsrates und Mitglied 
der Grünen-Ratsfraktion, hält 
monatliche Sprechstunden im 
Begegnunszentrum Pappkar-
ton ab. Dieses ist Treffpunkt 
für Menschen mit Migrations-
hintergrund, Geflüchtete, Zu-
gezogene und Einheimische, 
und soll zur Vernetzung der 
verschiedenen Kulturen in 
Meerbusch beitragen.

Wiederholt, so berichtet 
Möhr in der jüngsten Sitzung 
des Integrationsrates, sei dabei 
das Thema der Ungleichbe-
handlung von Geflüchteten aus 
der Ukraine und denen aus an-
deren Ländern aufgekommen. 
Erstere, so der Eindruck, sollen 
bessere Möglichkeiten haben 
als alle übrigen. Tatsächlich ist 
es für die Ukrainer erleichtert, 
eine Arbeit ergreifen zu können, 
da sie direkt an die jeweiligen 
Jobcenter verwiesen werden.

Die Stadt macht keinen Un-
terschied, betont Peter Anna-
cker, Leiter des Fachbereiches 
Soziale Hilfen. Gerade bei Spen-
den habe man erwirken kön-
nen, dass Kleidung, Spielzeug 
und Gebrauchsgegenstände, 
die im Rahmen der Ukrainehil-
fe zur Verfügung gestellt wur-
den, möglichst bedarfsgerecht 
Menschen aller Nationalitäten 
bekommen. Auch Hilfsangebote 
der Stadt sind, so Annacker, aus-
drücklich nicht auf Menschen 
beschränkt, die aus der Ukraine 
geflohen sind.

Flucht: Gleiche 
Hilfe für alle

Meerbusch. (Red) An alle Franzö-
sischfreunde, die ihre Sprach-
kenntnisse wieder aufpolieren 
möchten, richtet sich die an der 
VHS neu eingerichtete „Journée 
française – Basiswiederholung 
Französisch auf Niveau A1/A2“.

Muttersprachlerin Marie-
Christine Schwitzgöbel bietet 
dieses Programm am Sonntag, 
6. November, im VHS-Haus 
in Osterath an. Von 9.30 bis 
14.45 Uhr wird ohne Druck, 
aber im lebhaften Austausch 
vieles wiederholt, gefestigt und 
erweitert. Wortfelder werden 
erarbeitet, die grundlegende 
Grammatik auf abwechslungs-
reiche Weise aufgefrischt.

Viele Dialogeinheiten för-
dern in dem Kursus das freie 
Sprechen der Teilnehmer auch 
auf Grundstufenniveau und 
helfen dabei, Sprechhemmun-
gen abzubauen. Voraussetzung 
für die Teilnahme an Kurs 222-
4823 sollten zwei Jahre Schul-
französisch oder drei VHS-Se-
mester sein. Das Entgelt be-
trägt 28 Euro. Eine Beratung 
erhalten Interessierte unter 
Tel. 02159 916500. Anmeldun-
gen unter volkshochschule@
meerbusch.de oder

 Evhs-meerbusch.de

Französisch 
bei der VHS
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Schwertstraße: Doppelstreife ums
Drogenhilfezentrum Seite C 2

KINDERUNDJUGENDLICHE
Aufholen nach Corona ist auch für
die Seele wichtig Seite C 4

Halloween steht vor der Tür, und für
viele Fans des Spektakels bedeutet

dies vor allem eins: das Schnitzen von
möglichst gruseligen Gesichtern in

verschiedene Kürbisse. Wir suchen da-
von die schönsten Bilder. Schicken Sie
uns ein Foto von IhremHalloween-
Kürbis per E-Mail an die Adresse re-
daktion.krefeld@rheinische-post.de
zu; wir veröffentlichen die besten Fo-
tos in unserenMedien. FOTO: KASTER

Gesucht: Fotos
der gruseligsten

Kürbisköpfe

Theater bietet Freitickets für alle

VON PETRA DIEDERICHS

Zunächst ist es mal ein Versuchs-
ballon, den der neue Schauspiel-
direktor des Theaters Krefeld und
Mönchengladbach einsetzt: „Pay
what you want“ - also: Zahle soviel
du magst. Christoph Roos hat da-
mit am Theater in Tübingen, wo er
sieben Jahre langgearbeitet hat, be-
vor er im Sommer ans hiesige Ge-
meinschaftstheater gekommen ist,
gute Erfahrungen gemacht. Mit je
einer Vorstellung pro Stadt soll das
neue Format starten: „Alles Weite-
re kennen Sie aus dem Kino“ am
5. November in Krefeld und „Der
Herzerlfresser“ am 11. Dezember
in Mönchengladbach.
„Wir haben keine Ladenhüter

ausgesucht“, betont Roos. Es gehe
nicht darum, einmal den Saal zu
füllen, sondern darum, neue Be-
suchergruppen fürs Theater zu ge-
winnen. „Das ist mehr Marathon
als Sprint“, sagt der Theatermann.
Erhofft,mit einemGratisticket auch
Leute anzulocken, für die der Preis
eines Theaterbesuchs eine Hürde

ist. Auch wenn die Preise des Zwei-
Städte-Hauses imVergleich zur Re-
gion moderat sind. Reguläre Ein-
zelkarten für Erwachsene kosten
zwischen 14,50 und 72 Euro (außer
Silvestervorstellung), an der Düs-
seldorfer Oper liegen die teuersten
Plätzebei über 90Euro. Roosmacht
keinenHehl daraus, dass das Thea-
ter - bedingt durch die Schwierig-
keiten von Pandemie, Energiekri-
se und Inflation - mehr Zuschauer
braucht, mehr Einnahmen, auch
um die nächste Lohnerhöhung für
die Beschäftigten im öffentlichen
Dienst zu stemmen. Das künstleri-
sche Personal ist der geringste Teil
des Unternehmens Theater. Aber
Roos will auch „Nähe schaffen“ zu
jenen, die bisher selten oder noch
nie in einer Vorstellung waren.
Deshalb ist der Theaterbesuch

eingebettet in eine Stückeinfüh-
rung vor der Vorstellung und einen
Künstlerstammtisch, bei dem Inte-
ressierte dem Regisseur und dem
Schauspielteam hinterher im Café
Paris begegnen können. „Wir wol-
len auch gern zeigen: Das sind wir,

und mit den Leuten ins Gespräch
kommen.“
Das Prozedere ist einfach. Ab so-

fort gibt es fürdie Sondervorstellun-
genKartenanderTheaterkasseoder
im Internet. Wer schnell ist, bucht
sich die besten (und sonst teuers-
ten) Plätze. AmAbendwerdenRoos
und sein Ensemble an den Ausgän-
gen mit Sammelbüchsen stehen.
Die Erfahrungen inTübingen stim-

men den Schauspieldirektor und
den Marketingleiter Philipp Peters
optimistisch.KonkreteZahlen kann
Roosnichtnennen, es sei„etwaswe-
niger“ Geld imTopf gewesen als bei
regulärer Preisstaffelung. „Aber der
Abstand war nicht groß“, sagt er.
Und: „Unter Umständen kommen
an so einem Abend auch viel mehr
Leute.“ Das gegeneinander aufzu-
rechnen sei problematisch. Denn

das Gemeinschaftsstheater hat - je
nach Tag, Sparte und Rang - allein
neun verschiedene Preisstufen.
InTübingen ist dasModell zur fes-

tenEinrichtunggewordenundhabe
auch eine „andere Publikumsmi-
schung“ ergeben - genau die Leu-
te seien gekommen, die man zuvor
nicht erreicht habe.„Wirwollenuns
breiter aufstellen“, so Roos.
Das Theater Krefeld und Mön-

chengladbach hat ein treues Abon-
nement-Publikum.„Ihmwollenwir
weiter die gewohnte Qualität bie-
ten“, erklärt Peters. Dazu brauche
es gute Zuschauerzahlen. Und wer
einAbohat, braucht es nicht in Fra-
ge zu stellen, weil es künftig „Thea-
ter kostenlos“ gebe. „Erstens ist das
eine singuläre Aktion“, sagt Roos.
„Und zweitens ist es nicht kosten-
los. Wir drehen das Verfahren nur
um:Zuerst angucken, anschließend
zahlen.“ In Tübingen sei so gut wie
keiner gegangen, ohne zu zahlen.
Und vielleicht ist manchen Thea-
tervebundenen das Haus und die
Idee auch ein bisschen mehr wert
als eine reguläre Eintrittskarte.

Am 5. November können alle mit einem Freiticket ins Schauspiel gehen. Nach der Vorstellung von „Alles weitere kennen
Sie aus dem Kino“ zahlt jeder, was ihm der Abend wert ist. Es ist ein Experiment. Dahinter steckt eine Idee.

Schauspieldirektor Christoph Roos ist
Initiator des Formats. FOTO: M. STUTTE

Theaterkasse oder über www.
theater-kr-mg.de (Ein Sitzplan
mit den Preiskategorien ist im In-
ternet abgebildet)
TermineKrefeld: Samstag, 5. No-
vember, 19.30 Uhr „Alles Weitere
kennen Sie aus dem Kino“;Mön-
chengladbach Sonntag, 11. De-
zember, 18 Uhr „Der Herzerlfres-
ser“ Einführungen je 30Minuten
früher.

Hier gibt es die
kostenlosenKarten

INFO

Reformationstag:
Feier mit einem
Friedensgebet
(RP) Der Evangelische Gemeinde-
verband feiert am Montag, 31. Ok-
tober den Reformationstag 2022
mit einerVeranstaltung in der Frie-
denskirche am Luisenplatz. Mit ei-
nemFriedensgebetum18Uhrunter
der liturgischenLeitung vonPfarre-
rinKatrinFürhoff ausOppum,City-
kirchenpfarrer Falk Schöller undder
musikalischen Gestaltung der Kan-
torin Christiane Böckeler und dem
Projektchor Alt-Krefeld beginnt der
Abend. Der vorsitzende Pfarrer des
EvangelischenGemeindeverbands,
Mark-Albrecht Harms, begrüßt die
Gemeinde imKultur.Punkt der Frie-
denskirche und stellt dasMotto des
Abends„Frieden – eine Aufgabe für
die Gemeinden“ vor. Ehren- und
hauptamtliche Engagements in
Krefelder Gemeinden werden aus-
gezeichnet, Grußworte durch Bür-
germeister und Superintenden-
tin des Kirchenkreises folgen. Um
19 Uhr stellt sich Petra Reitz, Lei-
tende Militärdekanin des Westens,
Köln, vor mit dem Thema „Frieden
als Herausforderung in Zeiten des
Krieges“. Die folgende Diskussion
moderiert dann Citykirchenpfarrer
Falk Schöller.

Burg Linn ändert
Öffnungszeiten
(RP) Ab 1. November gelten in den
LinnerMuseengeänderteÖffnungs-
zeiten. Das Museum Burg Linn an
der Rheinbabenstraße 85 und das
DeutscheTextilmuseumamAndre-
asmarkt 8 in Linn haben ab Freitag,
1. November, wieder Winterzeiten
und damit dienstags bis sonntags
von11bis 17Uhr geöffnet.DieWin-
teröffnungszeitengeltenbis zum31.
März 2023.
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Die nächste Orgelmusik zur 
Marktzeit findet am Samstag, 
5. November, um 11.30 Uhr in 
der Stadtpfarrkirche St. Dio-
nysius statt. Regionalkantor 
Niklas Piel spielt an der Klais-
Orgel Werke von Johann Se-
bastian Bach, Christoph Wolf-
gang Druckenmüller und Jo-
hann Gottfried Walther. Der 
Eintritt ist frei.  Red

Orgelmusik 
zur Marktzeit

Wer von Bauchspeicheldrü-
senkrebs betroffen ist, hat 
häufig zu Beginn keine Be-
schwerden. Bauchspeichel-
drüsenkrebs ist zwar als 
Krebsform selten, aber dafür 
heimtückisch. Für die Chance 
auf Heilung sind die Erken-
nung und eine frühzeitige, 
gezielte Behandlung bei die-
ser Krebsart allerdings von 
großer Bedeutung. Das tei-
len die Mediziner des Kran-
kenhauses Maria-Hilfe der 
Alexianer Krefeld mit und 
weisen auf eine Telefonaktion 
der Experten des Hauses hin. 
Sie stehen am Donnerstag, 27. 
Oktober, in der Zeit von 15 bis 
17 Uhr telefonisch Rede und 
Antwort über Risikofaktoren 
und Warnsignale bei Bauch-
speicheldrüsenkrebs. Auch 
Therapiemöglichkeiten sowie 
unsere modernen Diagnostik- 
und OP-Möglichkeiten kön-
nen erfragt und besprochen 
werden. Erreichbar sind Dr. 
Stefan Pluntke, Chefarzt On-
kologie und Gastroenterolo-
gie (Telefon 02151/334-3826), 
Dr. Elias Karakas, Chefarzt 
Allgemein-, Visceral- und 
Endokrine Chirurgie (02151/ 
334-3827) und Cengiz Demirel 
(Tel. 02151/334-382).  Red

Ärzte informieren 
über Pankreas

Chance verpasst 
Von Werner Dohmen

Wahrscheinlich zu spät 
kommen die Bemühun-

gen, den Abriss der beiden 
Stadtbad-Häuser an der 
Gerberstraße noch zu ver-
hindern. Beschlossen worden 
war dieser schon vor mehre-
ren Jahren, allerdings unter 
ganz anderen Vorzeichen. 
Was nicht zuletzt der rasante 
Anstieg der Abrisskosten 
zeigt, der nun per Dringlich-
keitsbeschluss durchgewun-
ken werden soll. Nachdem 
es zunächst schwierig war, 
in zwei Ausschreibungen 
überhaupt ein Abriss-Unter-
nehmen zu finden, kommt 
es jetzt offenbar auf jeden 
Tag an, damit die gefundene 
Firma nicht wieder abspringt. 
Da bleibt leider keine Zeit, die 
Grundsatzentscheidung noch 
einmal zu hinterfragen. 

In der Sache wäre das 
durchaus geboten. Denn jedes 
Stück altes Krefeld, das noch 
erhalten werden kann, sollte 
auch erhalten werden. Nicht 
zuletzt private Investoren 
beweisen immer wieder, dass 
dies möglich ist – zuletzt zum 

Beispiel an der Lindenstraße, 
wo ein ebenfalls völlig maro-
des Gebäude nach Sanierung 
einer neuen Nutzung zuge-
führt wird. 

Zur Gerberstraße hieß es 
vor Jahren, die Rettung der 
maroden Häuser sei nicht 
mehr möglich. Nun, wenn 
eine mit Bau-Fachleuten be-
setzte Initiative wie wirstadt.
org aktuell die „Stärkung der 
Innenstadt durch Abriss“ 
hinterfragt und Alternativen 
fordert, dann scheint der Er-
halt der Gebäude zumindest 
möglich zu sein. Die Stadt 
Krefeld hätte hier mit gutem 
Beispiel vorangehen und ihre 
eigenen Schrottimmobilien 
retten können. Stattdessen 
wird viel Geld in den Abriss 
gesteckt. Schade. Chance ver-
passt. 

Meinung

werner.dohmen@wz.de

Zur Festveranstaltung des 
Evangelischen Gemeinde-
verbands am Montag, 31. Ok-
tober, dem Reformationstag, 
wird in die Friedenskirche, 
Luisenplatz, eingeladen. Mit 
einem Friedensgebet um 18 
Uhr unter Leitung von Pfar-
rerin Katrin Fürhoff und City-
kirchenpfarrer Falk Schöller 
beginnt der Abend. Um 19 
Uhr stellt sich Petra Reitz, 
Leitende Militärdekanin des 
Westens, vor, mit dem Thema 
„Frieden als Herausforderung 
in Zeiten des Krieges“.  Red

Frieden als 
Herausforderung

Der Verein Freunde der Mu-
seen Burg Linn lädt für Don-
nerstag, 27. Oktober, zu einem 
Vortrag von Andreas Pope-
scu unter dem Titel „Recht 
in Frankreich des 6. Jahr-
hunderts. Die Lex Salica und 
das Rheinland“ ein. Beginn 
in der Museumsscheune an 
der Albert-Steeger-Straße 5 
ist um 19 Uhr. Der Referent 
stellt die Frage, ob Spätanti-
ke und frühes Mittelalter eine 
Zeit des Niedergangs und der 
Barbarei waren. Und er wirft 
die Frage auf, was vom Im-
perium Romanum blieb, als 
die weströmischen Kaiser 
bedeutungslos wurden. Und: 
Wie organisierten sich Ge-
sellschaften vor Ort neu, als 
die römischen Strukturen 
weitgehend wegfielen? Der 
Vortrag beleuchtet mögliche 
Antworten auf diese Fragen 
mithilfe der überlieferten 
Rechtstexte, konkret anhand 
der Lex Salica.  Red

„Lex Salica und 
das Rheinland“

Die VHS bietet am Dienstag, 
8. November, um 19.30 Uhr in 
Kooperation mit dem Naturwis-
senschaftlichen Verein zu Kre-
feld den Vortrag „Klimawandel 
und Änderungen der Biodiver-
sität am Niederrhein“ an. Auch 
der Niederrhein hat seit Jahren 
deutliche Niederschlagsdefizi-
te, die sich in Gewässern mit 
niedrigen Wasserständen und 
häufigerem Trockenfallen be-
merkbar machen. Die letzten 
Dürrejahre trafen die Gewäs-
ser besonders hart. Bäche und 
Kuhlen waren über viele Mona-
te ohne Wasser oder hatten mit 
den hohen Temperaturen und 
niedrigen Sauerstoffgehalten 
zu kämpfen. Welche Auswir-
kungen sich für die Lebens-
gemeinschaft aus heimischen 
Arten und Neozoen durch den 
Klimawandel ergeben können, 
wird anhand von Beispielgewäs-
sern aus der Region aufgezeigt. 
Gebühr: acht Euro. Anmeldun-
gen sind noch bis Montag, 31. 
Oktober, möglich unter Telefon 
02151/862664 oder unter

 Evhs.krefeld.de

Klimawandel 
am 
Niederrhein

Von Alexander Schulte

Bislang ist der Herbst schön 
mild, das kommt angesichts 
der drastisch steigenden Ener-
giepreise gerade den meisten 
sehr gelegen. Auch den Kirchen 
in Krefeld. Denn sie benötigen 
zum Teil viel Strom und Heiz-
energie und müssen zugleich 
infolge von stetig zunehmenden 
Austrittszahlen Geld sparen. 

Marc-Albrecht Harms, Pfar-
rer an der Friedenskirche und 
Vorsitzender des evangelischen 
Gemeindeverbandes Krefeld, 
beschreibt das Dilemma: „Ei-
nerseits wollen wir natürlich 
einladende Gemeinde sein und 
die Gemeindeglieder und Besu-
cher nicht durch zu kühle Tem-
peraturen vom Besuch unserer 
Gottesdienste und Veranstal-
tungen abhalten. Wir wissen 
durch die Erfahrungen mit Co-
rona sehr gut, wie wichtig das 
Miteinander ist. Andererseits 
sind wir als gute Haushalter 
auch den Finanzen der Gemein-
den verpflichtet.“

Wichtig ist die Kontrolle der 
Luftfeuchtigkeit
„Natürlich geht die Energie-
krise an uns nicht vorbei“, sagt 
auch Pfarrer David Grüntjens 
von der katholischen Innen-
stadtkirche St. Dionysius, „wir 
haben etwa die Beleuchtung 
vor dem Gottesdienst auf ein 
Mindestmaß reduziert, erst 
zum Gottesdienst gehen mehr 
Lichter an. Von außen werden 

unsere Kirchen nicht mehr an-
gestrahlt.“

So halten es viele katholische 
und evangelische Gemeinden. 
Sie folgen damit den Empfeh-
lungen, die Bauexperten der 
Landeskirche und der Bistümer 
gleichsam ökumenisch auf acht 
Seiten zusammenfassen. Zent-
rale Aussage: „Reduzieren Sie die 
Temperaturen im Kirchenraum 
so weit wie möglich. Vorausset-
zung ist, dass die relative Luft-
feuchte unter 70 Prozent bleibt, 
damit Raum, Ausstattung und 
Orgel keinen Schaden nehmen. 
Sollte eine Grundtemperierung 
dennoch zwingend notwendig 
sein, streben Sie eine Begren-
zung auf 5 °C an und verzichten 
Sie auf Aufheizungen zur Nut-
zung. Kontrollieren Sie die re-
lative Luftfeuchte regelmäßig.“ 
Denn besonders kritisch seien 
kurzfristige Veränderungen 
der Luftfeuchte, etwa durch ein 
Hochheizen oder offene Türen 
im Frühjahr, wenn viel feuchte, 
warme Luft in den Innenraum 
ströme. Wichtig sei schließlich 
bei allen Maßnahmen auch 
eine „entsprechende Sensibili-
sierung und Vorbereitung der 
Gläubigen“.

Das Kirchenjahr nimmt zum 
Jahresende hin noch einmal so 
richtig Fahrt auf: Reformations-
fest, Allerheiligen, Allerseelen, 
St. Martin und dann die Ad-
vents- und Weihnachtszeit. 
Bei den Protestanten laufen 
zum Thema „Winterkirche“ in 
Krefeld bereits eine Reihe von 

Überlegungen und konkrete 
Umsetzungen, berichtet Marc-
Albrecht Harms: „Seit einigen 
Jahren gibt es zum Beispiel 
in der Markuskirche Fischeln 
einen Satz Decken, die bei den 
entsprechenden Veranstal-
tungen ausgegeben werden. 
Die Friedenskirche hat einen 
Satz beheizbare Sitzkissen an-
geschafft und geht damit jetzt 
in den Probebetrieb.“ Andere 
Kirchen werden die Tempera-
turen für die Gottesdienste um 
ein Grad absenken und gehen 
bei frostigen Minusgraden in 
ihr Gemeindehaus zum Got-
tesdienst.

Etwas völlig Neues ist das Ab-
stellen der Heizung für manche 
Gemeinde nicht. „In St. Diony-
sius waren wir vor zwei Jah-
ren aufgrund des Neubaus der 

Heizungsanlage und von Lie-
ferschwierigkeiten im Winter 
monatelang ohne Heizung. Das 
ging auch“, sagt Pfarrer Grünt-
jens. Andere ließen wegen der 
Corona-Pandemie freiwillig 
ihre Umluft-Heizung aus, weil 
zu befürchten war, dass die wie 
eine Virenschleuder wirken 
könnte.

Die Gemeinde Johannes 
XXIII. verzichtet bei den Pfarr-
heimen auf Vermietungen und 
heizt nur dann, wenn es wirk-
lich unerlässlich ist, so David 
Grüntjens, und: „Auch unsere 
Büroräume werden nur spar-
sam beheizt auf 19 Grad.“ Zu-
dem helfe das Bistum Aachen 
finanziell, indem jede Gemein-
de eine Sonderzulage von fünf 
Euro pro Katholik und Katholi-
kin bekomme.

Kirchen drehen Heizung 
runter: Notfalls gibt es Decken

Katholische und evangelische Gemeinden sparen Energie – wollen aber niemanden verprellen

Marc-Albrecht Harms ist Pfarrer an der Friedenskirche und Vorsitzender des evangelischen Gemeindeverbandes Krefeld:  Archivfoto: Jochmann

 

Faustregel Anders als in 
Wohngebäuden, wo ein 
Absenken der Mitteltem-
peratur um ein Grad Cel-
sius rund sechs Prozent 
Energie einspart, kann 
der Energieaufwand in 
Kirchen damit um zehn 
bis 15 Prozent reduziert 
werden, heißt es in den 
Experten-Empfehlungen. 
Entscheidend sei aber, 
dass Veränderungen der 
Raumtemperatur stets 
langsam erfolgten.

Energie sparen

Pfarrer David Grüntjens leitet die  
Gemeinde Johannes XXIII. mit St. Dio-
nysius.  Archivfoto: A. Bischof

Anlässlich des 100. Geburtstags 
des Krefelder Stadtarchivdirek-
tors Guido Rotthoff (1922 bis 
2013) am Donnerstag, 27. Okto-
ber, haben Tochter Claudia Rot-
thoff-Kraus und Sohn Michael 
Rotthoff dem Stadtarchiv den 
wissenschaftlichen Nachlass 
ihres verstorbenen Vaters über-
geben. „Darin befinden sich vor 
allem auch Auswertungen zur 
Krefelder Stadtgeschichte, die 
Rotthoff in auswärtigen Archi-
ven wie Wien oder Rom ange-
fertigt hat“, sagt Olaf Richter, 
Leiter des Stadtarchivs.

Zu den übergebenen Unterla-
gen gehören zudem Vorarbeiten 
insbesondere für zentrale kir-
chengeschichtliche Themen des 
Niederrheins. „Diese können si-
cher zukünftigen Forschenden 
und nicht zuletzt auch dem Ar-
chiv selbst eine wichtige Grund-
lage für unterschiedliche Frage-
stellungen bieten“, so Richter.

Die Erinnerungen des in Kre-
feld geborenen und aufgewach-
senen promovierten Historikers 
und Archivars reichten weit zu-

rück, etwa bis zum Besuch des 
Reichspräsidenten von Hinden-
burg in Krefeld im Jahr 1926.

Rotthoff übernahm 1959 als 
erster fachlich ausgebildeter 
Archivar das damals neu kons-
tituierte städtische Archiv in 
Krefeld, dem er bis 1987 vor-
stand. „Rotthoff erarbeitete in 
den Jahrzehnten seiner Tätig-
keit wesentliche Werke, Editio-
nen und Beiträge zur Krefelder 
Historie“, betont Richter. Dar-
unter die Städteatlanten Kre-

feld, Uerdingen und Linn, das 
Uerdinger Urkundenbuch und 
seine maßgebliche Mitwirkung 
an den Bänden 2 und 3 der neu-
en Stadtgeschichte (erschienen 
zwischen 1998 und 2010).

In den „Stadtbürgerlichen 
Briefen für die Jugend“ wende-
te Rotthoff sich speziell an die 
Schüler der Krefelder Bildungs-
einrichtungen. Zum 600-jähri-
gen Bestehen der Stadt 1973 
legte das Stadtarchiv unter 
seiner Ägide den ersten Band 

„Krefelder Studien“ vor, „in dem 
die Bürger nachlesen konnten, 
was sie überhaupt feierten“, so 
Claudia Rotthoff-Kraus im 2014 
erschienenen Nachruf auf ihren 
Vater. „Die bis heute 16 Publi-
kationen umfassenden Reihe 
bildet ein Werk von bleibendem 
Wert, das auch Jahrzehnte spä-
ter innerhalb der historisch und 
kulturell interessierten Krefel-
der Bürgerschaft noch häufig 
nachgefragt wird“, ergänzt 
Richter.  Red

Stadtarchiv erhält Rotthoff-Nachlass
Ehemaliger Leiter des Stadtarchivs veröffentlichte viele Bücher über Krefeld

Stadtarchivleiter Olaf Richter (li.) erhält von Claudia Rotthoff-Kraus und Michael Rotthoff, Kinder von Guido Rotthoff (r.), 
den wissenschaftlichen Nachlass ihres 2013 verstorbenen Vaters.  Fotos: Stadt Krefeld

Ab 1. November gelten in den 
Linner Museen geänderte Öff-
nungszeiten. Das Museum Burg 
Linn an der Rheinbabenstraße 
85 und das Deutsche Textilmu-
seum am Andreasmarkt 8 in 
Linn haben ab Freitag, 1. No-
vember, wieder Winterzeiten 
und damit dienstags bis sonn-
tags von 11 bis 17 Uhr geöffnet. 
Sie gelten bis zum 31. März.  Red

Winterzeiten 
in Museen
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KREFELDER MEINUNG UND DIALOG Samstag, 29. Oktober 202218

Von Alexander Schulte

Eine Zeitlang war gar nicht ge-
sichert, dass der 1995 gegrün-
dete Krefelder Flüchtlingsrat als 
Verein weiter existieren kann. 
Denn als die längjährigen Vor-
sitzenden Ute Richter und 
Christoph Bönders 2021 ihren 
Abschied ankündigten, fand 
sich so leicht kein Nachfolger. 
Bei der Mitgliederversammlung 
vergangene Woche aber konn-
te der Stabwechsel erfolgreich 
vollzogen werden: Elisabeth 
Völlings wurde ebenso ein-
stimmig zur Vorsitzenden wie 
Tatjana Schremmer zur Stell-
vertreterin gewählt.

Das neue Frauen-Duo ist froh, 
dass ihre Vorgänger im Beirat 
bleiben: „Sie sind jetzt schon so 
lange das Gesicht des Flücht-
lingsrates in Krefeld“, sagt Völ-
lings, die bis 2019 Leiterin der 
Bodelschwingh-Förderschule 
war und 2018 die Organisation 
Seebrücke („Schafft sichere Hä-
fen; Gegen das Sterben im Mit-
telmeer“) in Krefeld mitgegrün-

det hat. „Seebrücke und Flücht-
lingsrat ergänzen sich gut, jetzt 
haben wir große Lust, uns für 
die Einhaltung der Menschen-
rechte einzusetzen.“ Dafür soll 
der Flüchtlingsrat noch präsen-
ter in der Öffentlichkeit sein.

Die Ausgangslage freilich ist 
alles andere als erfreulich. 2015 
gab es laut UN-Flüchtlingskom-
missariat weltweit 60 Millionen 
Geflüchtete (inklusive Binnen-

flüchtlinge), jetzt sind es 100 
Millionen. Bönders: „Als wir 
den Flüchtlingsrat vor 27 Jah-
ren gegründet haben, war ein 
solches Ausmaß unvorstell-
bar.“ Für Elisabeth Völlings ist 
der Umgang mit Flüchtlingen 
auch „ein Prüfstand für den 
Zustand unserer Demokratie“. 
Sehr wichtig sei, dass bei aller 
Hilfs- und Aufnahmebereit-
schaft für Menschen aus der 

Ukraine die Flüchtlinge aus an-
deren Krisenländern nicht ver-
gessen würden. Mit Sorge sehe 
man, dass die Stimmung aktuell 
schlechter wird. „Es geht wieder 
mehr ums Geld, wer soll was be-
zahlen, Land gegen Bund, Stadt 
gegen Land“, sagt Völlings.

Kooperation und Kommu-
nikation mit der Stadtspitze 
in Krefeld hätten sich in den 
letzten Jahren verbessert, sagt 
Schremmer. Die Ausländerbe-
hörde jedoch sorgt nach wie vor 
für viel Unmut, weil sie wegen 
Personalmangels einfach nicht 
nachkommt mit der Ausstel-
lung von Aufenthaltstiteln für 
anerkannte Flüchtlinge, tausen-
de Anträge seien seit Monaten 
unbearbeitet, beklagt Christoph 
Bönders.

 
Info: Neue Mitglieder, Anregun-
gen, Ideen und natürlich Spenden 
sind beim Flüchtlingsrat stets 
willkommen. Tel. 02151-412 38 57; 
Mail: info@fluechtlingsrat-kre-
feld.de

 Efluechtlingsrat-krefeld.de

Flüchtlingsrat will mehr Öffentlichkeit
Neues Frauen-Duo an der Spitze kämpft auch für Flüchtlinge, die nicht aus der Ukraine sind

Die Bezirksregierung Düs-
seldorf hat den Planfeststel-
lungsbeschluss für den Neu-
bau der 110-/380-kV-Höchst-
spannungsfreileitung We-
sel-Utfort sowie der 380-kV-
Höchstspannungsfreileitung 
Utfort-Hüls-West gefasst. Die 
Firma Amprion hatte den 
entsprechenden Antrag ein-
gereicht. Die Planunterlagen 
liegen in der Zeit vom 2. bis 
einschließlich 16. November 
unter anderem in Krefeld für 
die Öffentlichkeit aus. Auch 
auf der Internetseite der Be-
zirksregierung unter der 
Rubrik „Offenlagen“ (http://
url.nrw/offenlage) werden 
sie veröffentlicht. In Krefeld 
ist zuständig der Fachbe-
reich Vermessung, Kataster 
und Liegenschaften, Fried-
richstraße 25; montags bis 
freitags 8.30 bis 12.30 Uhr, 
montags bis mittwochs 14 
bis 16 Uhr, donnerstags 14 bis 
17.30 Uhr.

 Ekrefeld.de/de/vermessung

Stromfreileitung: 
Pläne liegen aus

Ab sofort ist der Adventska-
lender der Lions Clubs in Kre-
feld erhältlich. Die Auflage 
beträgt 3480 Exemplare. Als 
Motiv wurde in diesem Jahr 
der Krefelder Hauptbahnhof 
ausgesucht. Auch der erste 
Kalender vor 25 Jahren zeig-
te ein Foto des Gebäudes, da-
mals noch mit Kunstschnee 
versehen. Der Verkaufspreis 
liegt unverändert bei fünf 
Euro. Der Kalender ist bei 
den Lions-Mitgliedern und 
bei Thalia (Hochstraße 90-
92), Becker-Wittig Immobi-
lien (Ostwall 111), Pusteblume 
(Buschstraße 107), Bockumer 
Buchhandlung (Uerdinger 
Straße 608-610), House & Gar-
den (Uerdinger Straße 596) 
sowie bei Ausgesuchte Wei-
ne Norbert Pohl (Am Hohen 
Haus 2) erhältlich. In den ver-
gangenen Jahren konnte mit 
dem Verkaufserlös des Kalen-
ders der Lions Clubs Krefeld-
Seidenstadt und Krefeld-Nie-
derrhein in Höhe von 386 000 
Euro Krefelder Jugend- und 
Sozialeinrichtungen unter-
stützt werden. Red

Adventskalender 
der Lions erhältlich

Krefeld kann es besser 
Von Yvonne Brandt

In Krefeld wird immer wieder 
gefragt, warum alles so lange 
dauere? Beispielsweise der 
Bau neuer Wohnungen, die 
in der Stadt massiv fehlen. Ob 
Neubaugebiet Fischeln-Süd-
west oder Plankerheide, ob 
der Umbau der Kaserne an 
der Kempener Allee oder das 
Bauvorhaben Elisabethhöfe 
auf dem Gelände der Alten 
Feuerwache an der Florast-
raße. Mal fehlt es an ausrei-
chend Personal in der Ver-
waltung, um Bauanträge zü-
gig abzuarbeiten. Mal kriegen 
Investoren kalte Füße, weil es 
ihnen zu lange dauert, die Fi-
nanzierung plötzlich wackelt 
oder gar Partner abspringen. 
Das muss nicht sein.

Ziel für die Verwaltung 
muss es  künftig sein, Bau-
anträge in Krefeld digital 
einreichen zu können, wie 
anderswo längst Standard. 
Dass es nun endlich bei dem 
Bauvorhaben „Elisabethhö-
fe“ vorangeht, die Baugrube 
fertig ist und die vier neuen 
Wohngebäude mit 37 Wohn-
einheiten im Frühjahr 2025 

fertig sein könnten, ist die gu-
te Nachricht. Die weniger gu-
te Nachricht ist die, dass der 
Investor dafür zunächst im 
April 2021 sage und schreibe 
20 Din-A-4-Ordner mit Bau-
anträgen und Planungsunter-
lagen bei der Stadt einreichen 
musste, weil die seine digita-
len Planungsunterlagen nicht 
verarbeiten konnte und alles 
auf Papier haben wollte. Also 
hat sein Team tagelang alle 
Unterlagen erst einmal aus-
gedruckt. Ein Aufwand, der 
andere Investoren abschre-
cken könnte.

Kann sich das Krefeld leis-
ten? Nein. Das 22 Millionen 
Euro teure Bauvorhaben wird 
das Quartier aufwerten. Und 
davon braucht gerade die In-
nenstadt noch viel mehr.

Meinung

yvonne.brandt@wz.de

SPD-Politikern Ina Spanier-
Oppermann ist auf der Lan-
deskonferenz der Arbeitsge-
meinschaft für Arbeit (AfA) 
zur Landesvorsitzenden ge-
wählt worden. Sie ist damit 
die erste Frau vom Nieder-
rhein und aus Krefeld, die 
diese Position innerhalb der 
nordrhein-westfälischen 
SPD bekleidet. Spanier-Op-
permann will die AfA wie-
der zu einer der wichtigsten 
Arbeitsgemeinschaften der 
SPD machen und setzt dafür 
auf starke Impulse aus den 
Unterbezirken. Die Krefelde-
rin will deshalb eine Motor-
radtour zu allen AfA-Gruppen 
vor Ort machen. Red

Krefelderin wird 
Landesvorsitzende

Zum Weltschlaganfalltag am 
Samstag, 29. Oktober, betei-
ligt sich das Alexianer-Kran-
kenhaus Maria-Hilf Krefeld 
an einer Telefonaktion. Es 
soll über die Möglichkeiten 
der Vorbeugung und Sofort-
therapie von Schlaganfällen 
informiert werden. So sollen 
möglichst viele Schlaganfäl-
le und deren Folgen verhin-
dert werden. Die Experten 
können in der Zeit von 10 bis 
16 Uhr unter den Telefon-
nummern 0173/2774102 und 
0173/3012369 erreicht wer-
den.  Dr. Johanna de Broux, 
Oberärztin der Klinik für 
Neurologie am Alexianer 
Krankenhaus, wird ebenfalls 
von 11 bis 12 Uhr unter der 
Telefonnummer 0173/3012369 
informieren.  Red

Ärzte informieren 
zum Schlaganfall

Von Alexander Schulte

Nach zehn Minuten gibt es das 
erste Mal höhnisches Gelächter 
im Gemeindesaal von St. Ste-
phan an der Mariannenstraße. 
Gesundheitsdezernentin Sabine 
Lauxen hatte da zur Rechtfer-
tigung eines Drogenhilfezen-
trums gesagt, es sei „wichtig 
für das Erscheinungsbild der 
Stadt“. Und meinte damit vor 
allem, dass man das Bild vom 
Theaterplatz verbessere, wenn 
man einen Großteil der Dro-
genszene von dort weg und 
rüber ins neue Zentrum an der 
Schwertstraße verlagert. Die 
rund 80 Bürger dagegen sor-
gen sich vor allem um das Bild 
und die Situation in dem zent-
ralen und sozial ohnehin stark 
belasteten Wohnviertel  rund 
um den Albrechtplatz. Es war 
nicht das einzige Mal, dass sich 
beim dritten Bürgerdialog am 
Donnerstagabend Anwohner 
und die drei Beigeordneten der 
Stadt missverstanden. Freilich 

verlief der Abend insgesamt 
bemerkenswert sachlich und 
ruhig.

Standortvorschlag: Besser  
neben dem Polizeipräsidium
Die Stadt als Veranstalter hatte 
den Abend zweigeteilt: Einem 
gut 90-minütigen Dialog im Ple-
num folgten dann Gruppenge-
spräche über das Haus verteilt, 
wo Bürger und Verantwortliche 
die Themenbereiche „Sicherheit 
und Streetwork“, „Sauberkeit“ 
sowie „Quartiersarbeit und 
Drogenhilfezentrum“ im et-
was kleineren Kreis vertiefen 
konnten. Im ersten Teil hatten 
die drei von der Stadtspitze, 
nämlich Stadtdirektor Markus 
Schön, Ordnungsdezernent Ul-
rich Cyprian und Sabine Lau-
xen, viel Raum, ihre Sicht der 
Dinge zu erläutern. Einmal gab 
Cyprian von sich aus das Wort 
an einen Besucher weiter, weil 
er merkte, dass sich Unruhe 
breit machte.  Dass die anwe-
senden Bürger nicht mal an-
nähernd die multikulturelle 
Anwohnerschaft des Viertels 
widerspiegelten, war ihnen be-
wusst: „Wir wenigen sind aber 
das Sprachrohr für viele, auch 
für viele mit Migrationshinter-
grund“, sagte ein Mann.

Und was kritisierten sie be-
sonders am geplanten Drogen-
hilfezentrum? Dass man viel zu 
wenig für die Kinder im Viertel 
tue, man im übrigen dringend 
eine Kita benötige; dass der 

Standort für das DHZ der falsche 
sei. „Sie setzen uns hier einfach 
etwas vor die Nase“, schimpfte 
ein Mann und empfahl statt-
dessen einen Parkplatz neben 
dem zentralen Polizeipräsi-
dium (was ein zweites, diesmal 
zustimmendes  Gelächter aus-
löste); dass die Stadt schon zu 
oft Versprechungen gemacht, 
aber nicht gehalten habe, „zum 
Beispiel, dass die Philadelphia-
straße eine Prachtmeile wird“. 
Als Cyprian anmerkte, dass die-
se Straße nun 2023 aber wirk-
lich  aus- und umgebaut werde, 
kassierte er das dritte (wieder 
böse)  Gelächter.

Eine Frau monierte, dass sie 
von der angeblich schon jetzt 
verstärkten Präsenz von KOD 
und Polizei („Doppelstreifen“) 
noch nichts gesehen habe; eine 
andere bezweifelte, dass der 
KOD – trotz personeller Aufsto-
ckung – dauerhaft etwas in die-
sem Quartier bewirken könne, 
zumal er überall in Krefeld ge-
braucht werde. Ihren Hinweis, 
drei Viertel der Stadtteile seien 
sozial stark belastet, korrigierte 
Markus Schön jedoch: „Es sind 
12 von 48 Sozialräumen, also ein 
Viertel.“ Eine weitere Anwohne-
rin fragte besorgt, was für die 
unmittelbare Umgebung des 
DHZ an Maßnahmen geplant 
sei – und wo sich die „Junkies“ 
denn aufhielten, wenn der acht 
Stunden am Tag geöffnete Dro-
genkonsumraum geschlossen 
sei. Sabine Lauxen versuchte 

mit dem Hinweis zu beruhigen, 
die meisten Suchtkranken hät-
ten durchaus ein Zuhause. Eine 
andere Besucherin verwies auf 
Köln und Düsseldorf, wo es an-
geblich massive Probleme rund 
um die dortigen Drogenhilfe-
stellen gebe.

Die Beigeordneten versuch-
ten so gut es ging, Sorgen und 
Ängste zu zerstreuen (Cyprian: 
„Ich habe viel Verständnis da-
für“). Bisweilen hielten sie aber 
auch hart dagegen. Markus 
Schön zum Beispiel als er sich 
dagegen verwahrte, das Wohl 
der Kinder nicht im Blick zu 
haben. Einmal sprang ein Bür-
ger ihm indirekt bei, als er zur 
Forderung nach einer neuen 
Kita sagte: „In Wahrheit ist es 
doch auch bei Kitas in Krefeld 
so: Alle sagen, wir brauchen 
mehr – aber bitte nie vor der 
eigenen Haustür.“

Drogenhilfezentrum: Stadt 
stellt sich der Anwohner-Kritik

Beim Bürgerdialog im Gemeindesaal von St. Stephan geht es insgesamt recht sachlich zu

Pfarrer Norbert Lucht (li.) begrüßte die Vertreter der Stadt und die rund 80 Besucher im  Gemeindesaal von St. Stephan.  Foto: Dirk Jochmann

 

Dialog Die ersten beiden 
Termine der Stadt zum 
Drogenhilfezentrum fan-
den coronabedingt digi-
tal statt, der dritte jetzt 
in Präsenz in der St.Ste-
phan-Gemeinde. Zudem 
hat die Stadt mehrere 
Einzel- und Gruppen-
gespräche mit Initiativen 
und Anwohnern geführt.

Beteiligung

Der bisherige Vorsitzende des Flüchtlingsrats, Christoph Bönders und seine 
Nachfolgerinnen Elisabeth Völlings (re.) und Tatjana Schremmer.  Foto: dj

Mit der Einführung eines frei-
willig zu zahlenden Arten-
schutz-Euros ab Dienstag, 1. No-
vember, schließt sich der Krefel-
der Zoo anderen europäischen 
Zoos an und verstärkt durch die 
zusätzlichen Spenden-Einnah-
men sein Engagement für den 
Natur- und Artenschutz.

Der Artenschutz-Euro ist 
eine zweckgebundene Spende 
in Höhe von einem Euro, die 
jeder Erwachsene beim Kauf 
einer Tageskarte, Abendkar-
te oder Gruppenkarte zahlen 
kann – freiwillig. Die Zahlung 
kann deshalb vor dem Kauf des 
Tickets abgewählt werden.

Erfahrungen anderer Zoos 
zeigen nach den Angaben der 
Verantwortlichen aus dem 
Krefelder Zoo jedoch, dass bis zu 
95 Prozent der Besucher gerne 
diesen Beitrag leisten und da-
mit die Artenschutzarbeit der 
Zoos unterstützen möchten. 
Die Einnahmen durch den Ar-
tenschutz-Euro würden zu 100 
Prozent in die Partnerprojekte 
fließen.

Mit der Einführung des frei-
willigen Artenschutz-Euros 
könne die jährliche Ausschüt-
tung an die Partnerprojekte 
des Zoos in aller Welt um das 
Fünffache auf rund 100 000 
Euro pro Jahr ansteigen. Geld, 
das dringend im Natur- und 
Artenschutz benötigt werde. 
In Chile etwa möchte der Verein 
Sphenisco eine Erhebung der 
Bestandszahlen der Humboldt-
Pinguine in Auftrag geben, da 
die letzten verlässlichen Daten 
einer Zählung sehr überaltert 
seien. Im Mount Tshiaberimu 
Nationalpark (Kongo) brauche 
man mehr Geld für den Goril-
la-Schutz, um Fährtenleser im 
Park mit einer monatlichen Ge-
haltszahlung zu unterstützen. 
Diese Aufzählung lasse sich mit 
vielen wichtigen Projekten fort-
setzen.

An der Kasse erhalten Besu-
cher bald bei Zahlung des Arten-
schutz-Euros eine Wertmünze, 
die am neuen Spenden-Hexagon 
beim gewünschten Projekt ein-
geworfen werden kann. So kann 
jeder Zoobesucher selber wäh-
len, welche Tierart er besonders 
unterstützen möchte, beispiels-
weise die Berggorillas.  Red

Zoo: Einen 
Euro für den 
Artenschutz

Diese Wertmarke erhalten Zoo-Be-
sucher, wenn sie einen Euro für den 
Artenschutz zahlen.  Foto: Zoo Krefeld
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Von Chrismie Fehrmann

Uerdingen. Die Zeit der Zwischen-
lösung in Gellep-Stratum ist 
bald beendet. Zum Jahresbeginn 
öffnet die neue Kita der Evange-
lischen Kirchengemeinde Uer-
dingen an alter Stelle, an der 
Kastanienstraße. Sie wird mit 
vier Gruppen doppelt so groß, 
bietet jetzt Platz für 70 Mädchen 
und Jungen und das teils schon 
ab vier Monaten. Das Gebäude 
allein – ohne Einrichtung und 
Außengelände – kostet rund 3,2 
Millionen Euro.

„Das alte Haus wies so große 
Mängel auf, dass sich eine Sa-
nierung nicht mehr rechnete 
und ein Neubau geplant wur-
de“, erklären Leiterin Katrin 
Wolfinger und Andrea Kröll, die 
Stellvertreterin. „Die Kirchen-
gemeinde stellte uns deshalb 
eine Übergangslösung im Ge-
meindehaus in Gellep-Stratum 
zur Verfügung.“

Nach etwas mehr als einem 
Jahr Bauzeit wird die neue Kita 
nun nach modernen Erkennt-
nissen an den Start gehen. „Ei-
nen klassischen Gruppenraum 
mit Bastel- und Mal-Ecke wird 
es nicht mehr geben. Die Kinder 
treffen sich in Themenräumen 
zum Spielen. Das kann das Ate-
lier, der Bau- oder der Turnraum 
sein.“

Die Kleinen „buchen“ die 
Plätze in den verschiedenen 
Räumen, indem sie ihr Foto an 
die Magnetwand heften, solan-
ge Platz ist. „Wir legen viel Wert 

auf Selbstständigkeit“, erklären 
die Leiterinnen. Dazu gehört 
auch die Teilnahme am Kinder-
parlament. Hierzu treffen sich 
die Kinder mit ihrem Gruppen-
sprecher oder der -sprecherin 
regelmäßig und teilen ihre 
Wünsche und Beschwerden mit. 
Sie bestimmen das Motto fürs 
nächste Fest, sagen, welches 
Spielzeug angeschafft werden 
soll und bemängeln, dass es 
immer zu wenig Autos gibt.

Pfarrerin Heike Klute erklärt, 
dass der Aufwand, eine Vier-
Gruppen-Kita an den Start zu 
bringen, ziemlich groß sei. „Wir 
freuen uns aber darauf, dass die 
Einrichtung jetzt wieder nä-
her an das Gemeindezentrum 
rückt.“

Personal wird für die  
größere Kita aufgestockt
Das Engagement, zu den zwei 
bestehenden Gruppen noch 
zwei neue hinzuzufügen, be-
deute in Zeiten fehlender Kita-
Plätze eine Belebung in Uerdin-
gen und eine gute Nachricht 
für alle jungen Familien, findet 
Pfarrer Christoph Tebbe.

Zurzeit werden die Außenan-
lagen hinter dem verklinkerten 
Haus hergerichtet. „Zu einzel-
nen unserer gebrauchten Gerä-
te haben wir neue ausgesucht, 
die besonders das gemeinsame 
Spiel der Kinder anregen sol-
len“, berichten Wolfinger und 
Kröll. Eine Besonderheit des 
neuen Hauses werde der Turn-
raum sein, der durch die mo-

derne Ausstattung ohne viel 
Umbauen auch für Gemein-
schaftsveranstaltungen wie 
den Kindergartengottesdienst 
genutzt werden kann.

Da nun auch kleinere Kin-
der betreut werden, wurde 
und wird das Personal – nicht 
zuletzt durch eine U-3-Fach-
kraft – aufgestockt. Zehn Er-
zieherinnen, ein Auszubilden-
der und eine Alltagshelferin 
vervollständigen das Personal 
im neuen zweistöckigen Haus. 
„Es wird barrierefrei mit einem 
Aufzug“, sagt Klute. „Wir ha-
ben auch einen Therapieraum, 
in dem Kinder bei Bedarf von 
einem Fachmann oder -frau 
behandelt werden können.“

Neue Kita in Uerdingen bietet 
ab nächstem Jahr mehr Platz

Evangelische Kirche baut an der Kastanienstraße neu

Stellvertretende Leiterin Andrea Kröll(v.l.), Leiterin Katrin Wolfinger und Pfarrerin Heike Kluter freuen sich auf den Start 
der neuen Kita an der Kastanienstraße. Foto: Andreas Bischof

 

Ausstattung Die neue 
Kindertagesstätte der 
Evangelischen Kirchen-
gemeinde Uerdingen an 
der Kastanienstraße soll 
zum ersten Januar fertig 
sein. Die Einweihung 
erfolgt im Frühjahr. Sie 
besitzt eine Photovoltaik-
Anlage und eine Lade-
station für E-Autos. Da 
ab Januar zwei Gruppen 
hinzukommen, sind noch 
Kita-Plätze frei. Telefon: 
47 63 68, E-Mail: kinder-
garten@uerdingen-evan-
gelisch.de

Die neue Kita
Mitte. Der Charme liegt für Janko 
Grode in der Einfachheit seiner 
Zeichnungen. Der 42-jährige 
Urban Sketcher sucht für die 
WZ-Kolumne „Krefeld in Strich 
und Farbe“ einmal im Monat 
spannende Orte in der Stadt auf, 
hält diese zeichnerisch fest. „Ich 
arbeite immer analog“, sagt der 
Künstler. Heißt, Grode geht mit 
Fineliner, Zeichenblock und 
wachen Augen durch die Stadt. 
Manchmal recherchiert er vor-
her, wo es Außergewöhnliches 
zu entdecken geben könnte, 
manches Mal lässt er sich aber 
auch spontan inspirieren.

Für die Oktober-Ausgabe war 
er auf dem Westwall unterwegs, 
genauer auf dem Wochenmarkt. 
„Der Wochenmarkt ist für mich 
ein typisches Herbstmotiv“, 
sagt der Düsseldorfer, der auch 
als Dozent fürs Zeichnen an 
der Hochschule Niederrhein 
tätig ist. Auch farblich biete der 
Wochenmarkt einiges – durch 
bunte Äpfel und Kürbisse gebe 
es eine große Vielfalt. Eine, die 
der Künstler aber nicht zwangs-
läufig noch vor Ort auf Papier 
festhält. „Je nach Witterung 
und Stimmung skizziere ich 
vor Ort nur mit dem Fineliner 
und koloriere diese dann zu 
Hause nach“, erklärt der Mann, 
der Innenarchitektur studiert, 
sich in den vergangenen Jahren 
aber mehr der Illustrations-
arbeit verschrieben hat. Am 
Westwall sei die Stimmung 
immer gut. „Ich mag die Ecke, 
die Atmosphäre rund um das 
Kaiser-Wilhelm-Museum sehr 
gern.“ Ein Ort also, an dem er 
sich gerne auch einmal länger 
als die 30 bis 45 Minuten auf-
hält, die er üblicherweise benö-
tigt, um seine Urban Sketches 
anzufertigen.

Gearbeitet wird übrigens bei 
jedem Wetter. „Mann kann sich 
ja auch irgendwo unterstellen, 
wenn es regnet und sich warm 
anziehen“, sagte er einmal zum 
Start seiner Kolumne „Krefeld 
in Strich und Farbe“, bei der 
es – wie beim Urban Sketching 
grundsätzlich – darum geht, die 
Realität vor Ort festzuhalten – 
ohne Smartphone, sondern 
eben nur mit Fineliner und 
Papier.

„Krefeld habe ich mir durch 
meine Zeichnungen erarbeitet“, 
sagt Janko Grode. Die Orte, die 
er auf diese Weise entdeckt hat, 
teilte er in den vergangenen 
beiden Semestern nicht nur 
monatlich mit den WZ-Lesern, 
sondern auch mit den Studie-
renden des Studiengangs Kom-
munikationsdesign. Denn auch 
sie sollten den Charme der Stadt 
kennenlernen. gob

„Der Wochenmarkt ist  
für mich ein Herbstmotiv“

Krefeld in Strich und Farbe Urban Sketcher Janko Grode war am Westwall unterwegs

Janko Grode. Archivfoto: Hötzendorfer

 

Turnus Die Kolumne 
„Krefeld in Strich und 
Farbe“ erscheint monat-
lich in der WZ. Mehr zur 
Arbeit von Janko Grode 
gibt es im Netz.

 E jankogrode.de

Kolumne

Anzeigen

Japaner haben weltweit die 
höchste Lebenserwartung. 
Ernährungswissenschaft- 

  ler führen das auf die ge-
sunde japanische Ernährung 
zurück. Thunfisch-Nigiri, 
Lachs-Maki, Algensalat, Tofu 
und Edamame – die japani-
sche Küche kennt viele Köst-
lichkeiten. Und sie schmeckt 
nicht nur hervorragend, son-
dern ist eben auch extrem 
gesund. Vor allem Sushi, das 
Lieblingsgericht der Japaner, 
ist reich an hochwertigen 
Proteinen, Omega-3-Fett-
säuren, Vitamin D und Jod.

Wer sich und seinen Gau-
men davon selber überzeugen 
möchte, hat im neu eröffneten 
japanischen Restaurant Mi-
dori an der Ritterstraße nun 

die Gelegenheit. Sushi-Meis-
ter, die eine jahrelange Aus-
bildung durchlaufen haben, 
bringen hier hochwertige Zu-
taten wie rohen Fisch, frisches 
Gemüse, fermentierten Reis 
und Nori-Algen handwerklich 
gekonnt in Form.

Stets wird in dem mo-
dernen Restaurant mit Bar-
Lounge-Atmosphäre alles 
frisch zubereitet. Das Essen 
mit Stäbchen, das Würzen mit 
eingelegtem Ingwer und an-
genehm scharfen Wasabi, das 
Eintauchen in die Soja-Sauce – 
die Rituale machen aus jedem 
Sushi-Essen ein Erlebnis.

Und um wirklich die ganze 
Bandbreite im Midori kennen-
zulernen, gibt es die außerge-
wöhnlichen Asian Tapas und 

Handmade Sushi Kreationen 
unbegrenzt. Der Kunde zahlt 
nur einmal pauschal, kann 
sich von der Speisekarte in-
spirieren lassen und so viel 
ausprobieren, wie er möchte.

Für den kleinen Hunger 
kann man die Speisen natür-
lich auch einzeln bestellen. 
Das Angebot umfasst eine 
große Auswahl. Eine Mahlzeit 
voller Geschmackserlebnisse 
ist in jedem Fall garantiert.

Als Dankeschön für Ange-
stellte der Pflegebranche, die 
in den letzten zwei Jahren 
Großes geleistet haben, gibt 
das Midori diesen ein Jahr 
lang ab Eröffnung 20 Prozent 
Rabatt auf alle Speisen. Der 
November sieht zudem noch 
ein ganz besonderes Angebot 

vor: Für nur 23 Euro können 
alle Gäste das Dinner-Menü 
und die vielen kleinen Häpp-
chen aus der japanischen 
Küche kennen- und lieben-
lernen. Diese Aktion ist nicht 
mit anderen Rabatten kombi-
nierbar.

Viele Köstlichkeiten

Japanische Küche: vielfältig, lecker und gesund
Im Midori-Restaurant an der Ritterstraße kann man die klassische japanische 
Sushi-Küche erleben. Sie ist ausgewogen, harmonisch und bietet eine 
kulinarische Abwechslung.

Midori
Adresse Ritterstrasse 145, 47805 
Krefeld
Telefon 02151/6435777
Öffnungszeiten Montag bis Freitag  
16 bis 23 Uhr, Samstag und Sonntag 
12 bis 23 Uhr

 Ewww.midori-krefeld.de

 � INFO

Unsere Öffnungszeiten von
Montag bis Freitag 16.00 bis 22.30 Uhr

Samstag, Sonntag und Feiertags 12.00 bis 22.30 Uhr

02151/6435777
Ritterstraße 145, 47805 Krefeld

www.midori-krefeld.de
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Sieben JahreWillkommen im Pappkarton

VON ANGELIKA KIRCHHOLTES

STRÜMPVor genau sieben Jahrenöff-
nete das Begegnungszentrum im
Strümper Pappkarton seine Pfor-
ten für Flüchtlinge, aber auch für
Deutsche, die diesen das Einleben
inderneuenHeimat erleichternund
derenKultur kennenlernenwollten.
„Ichbin stolz darauf, dasswir so eine
Einrichtung haben – und auch Sie
können stolz darauf sein“, sagte
Bürgermeister Christian Bommers
an Bettina Furchheim gewandt, die
imAuftragderDiakonieMeerbusch
mit einem Team von Ehrenamtli-
chen den Pappkarton leitet. Zum 7.
Geburtstag waren Flüchtlinge und
Deutsche zu einem Grillfest einge-
laden, das bei herrlichem Sonnen-
scheindieGelegenheit bot, dieKon-
takte zuvertiefen.Rundummehrere
Tische, die imFreienaufgebautwor-
den waren, entwickelten sich leb-
hafte Gespräche, während die Kin-
der mit Rollern oder Luftballons
drumherum tobten.
„Wir lieben Meerbusch“, sagen

beispielsweise Aniwar Akim und
Oubuli Muyessar, ein junges uigu-
risches Ehepaar, das vor drei Jahren
nach Deutschland gekommen ist.
AufgrundderpolitischenVerhältnis-
se in ihremHeimatlandmussten sie
alle Kontakte abbrechen und wol-
len sich nun ein neues Leben, zu-
sammenmit ihrem20Monate alten
Sohnaufbauen.„DieMenschenhier
sind sehr freundlich, und im Papp-
kartonbekommenwir vielHilfe“, er-
gänzen sie. Möglichst schnell wol-
len sie ihr Deutsch verbessern und
eine Arbeitsstelle finden. Einen Ki-

ta-Platzhaben sie schon inAussicht.
„Wir bieten weiterhin Sprachkur-
se an und helfen bei Behörden-
gängen“, erklärt Furchheim. Die-
se würden derzeit besonders von
ukrainischen Geflüchteten in An-
spruch genommen. Da passe es
gut, dass eine der Ehrenamtlichen
auch Russisch spricht. Auch Vita-
li aus der Nähe von Kiew will mög-
lichst schnell Deutsch lernen, um
sein Studium der Landwirtschaft
wieder aufzunehmen. Er wohnt
derzeit mit Mutter und Bruder in

einer Flüchtlingsunterkunft, was
ziemlich beengt sei. „Der Bedarf an
Sprachunterricht ist mit den ukra-
inischen Flüchtlingen wieder stark
angestiegen“, sagt Furchheim.Auch
diebeliebtenMalkursemitKünstle-
rinBarbaraWylon, bei denenErleb-
tes verarbeitetwerdenkann, starten
in Kürze wieder. Furchheim freut
sich, dass viele der „alten“ Flücht-
linge inzwischen auf eigenen Bei-
nen stehen, aber auch immer wie-
der einmal vorbeischauen. „Einige
helfenals Ehrenamtlichemit“, freut

sie sich.
„Es gibtMomente im Alltag eines

Bürgermeisters, die gut tun“, sagte
Bommers. Dieses Geburtstagsfest
sei einer davon. Er nahm sich viel
Zeit, um mit Geflüchteten und Eh-
renamtlichen insGespräch zukom-
men. „Ich bin immer erreichbar,
wennder Schuhdrückt“, unterstrich
er. Auch Pfarrerin Karin Schwark
wünschtederEinrichtungKraft und
Ausdauer. Die evangelische Kirche
alsTrägerinderDiakonie sehe es als
ihre ureigene Aufgabe an, nicht nur

zu reden, sondernauchzuhandeln.
Natürlich wäre es viel besser, wenn
jeder in seiner Heimat friedlich le-
ben könne und nicht vor Krieg und
Gewalt fliehenmüsste. Doch leider
seien die Verhältnisse nicht so. Da-
her sei es christliches Handeln, die
Flüchtlingewillkommenzuheißen,
so Schwark. Spontandankte einUk-
rainer demBürgermeister, der Pfar-
rerin und allen Anwesenden für die
freundliche Aufnahme und Hilfe in
Deutschland, Meerbusch und im
Pappkarton.

Das Begegnungszentrum in Trägerschaft der Diakonie Meerbusch berät Flüchtlinge, unterstützt bei der Integration in
der neuen Heimat und bietet Sprachunterricht an. Am Samstag wurde gefeiert.

Volksbank trauert
um ihren Chef Veit
Luxem
MEERBUSCH (RP) Veit Luxem, der
VorstandsvorsitzendederVolksbach
Mönchengladbach, zu der auch die
Filialen in Meerbusch gehören, ist
tot.NachAngabendesGeldinstituts
verstarb Luxem imAlter von 62 Jah-
rennach langer, schwererKrankheit.
Während seinerKarrierehatte er das
Bankenwesen inderRegiongeprägt,
war unter anderem Beteiligt an der
Fusion der Volksbank Mönchen-
gladbach mit de in Meerbusch im
Jahr 2020, welche seither als Nie-
derlassung arbeitet. Durch diesen
Schritt kamen 13.600 Kunden, 63
Mitarbeiter, fünf Filialen und eine
Bilanzsumme von 306 Millionen
Euro zum Geldinstitut, in dem Lu-
xem imVorstand saß. Luxem bleibt
auch als Förderer von Kultur und
Vereinswesen in Erinnerung.

Seniorenkaffee in
der Teloy-Mühle
LANK-LATUM (RP) Der Heimatkreis
Lank lädt in entspannterAtmosphä-
re zumSeniorenkaffee amSonntag,
13. November, 15.30 Uhr in die Te-
loy-Mühle in Lank-Latum ein. Teil-
nehmer und Gastgeber freuen sich
auf ein gemütlichesBeisammensein
beiKaffee, KuchenundGesprächen.
Der Heimatkreis möchte bei dieser
Gelegenheit besprechen, obein sol-
cher Seniorenkaffee alljährlich um
St. Martin herum im Heimatkreis
zur Tradition werden kann. Auch
Nichtmitglieder sind herzlich will-
kommen. Damit alles organisiert
werden kann, ist eine Anmeldung
beiHelgaEbner,Tel.: 02150 1217 er-
forderlich.Wer eineFahrgelegenheit
benötigt, teilt dies bitte bei der An-
meldung mit.

Bürgermeister
Christian Bom-
mers und Bet-
tina Furchheim
(Mitte, mit Glo-
bus) freuen sich
mit Ehrenamt-
lichen darüber,
das siebenjähri-
ge Bestehen des
Begegnungs-
zentrums Papp-
karton feiern zu
können. FOTO:

KIRCHHOLTES
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Schwindelbeschwerden
sind meist harmlos. Doch
das Gefühl zu wanken oder
dass sich um einen herum
alles dreht, kann sehr be-
lastend sein. Ein natür-
liches Arzneimittel aus
der Apotheke verspricht
wirksame Hilfe.

Schwindel tritt mit zu-
nehmendem Alter immer
häufiger auf und kann die
Betroffenen stark in ihrer
Lebensqualität einschrän-
ken. Die gute Nachricht: Ein
natürliches Arzneimittel
namens Taumea (rezeptfrei,
Apotheke) kann bei Schwin-
delbeschwerden helfen.

Wie Schwindelbeschwerden
enstehen

Die Nerven senden stän-
dig Gleichgewichtsinfor-
mationen an das Gehirn.
Kommt es zu Störungen
im Nervensystem, kann die
Übertragung dieser Infor-
mationen behindert werden
und Schwindel entstehen.
Wichtig: Bei akuten, plötz-
lichen Schwindelbeschwer-
den sollte ein Arzt die
Ursache abklären.

Natürlich wieder im
Gleichgewicht

In Taumea steckt ein spe-
zieller Dual-Komplex aus
Anamirta cocculus und
Gelsemium sempervirens.
Anamirta cocculus wird
laut Arzneimittelbild die

Wirkung zugeschrieben,
Schwindelbeschwerden
zu lindern. Gelsemium
sempervirens kann gemäß
Arzneimittelbild typische
Begleiterscheinungen wie
z. B. Kopfschmerzen oder
Benommenheit lindern.
Neben- oder Wechsel-
wirkungen mit ande-
ren Arzneimitteln sind
nicht bekannt.

Abbildung Betroffenen nachempfunden
TAUMEA. Wirkstoffe: Anamirta cocculus Dil. D4, Gelsemium sempervirens Dil. D5. TAUMEA wird angewendet entsprechend dem homöopathischen Arzneimittelbild. Dazu gehört: Besserung der
Beschwerden bei Schwindel. www.taumea.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfing

Schwindelbeschwerden?

Für Ihre Apotheke:

Taumea
(PZN 07241184)

www.taumea.de

Für Ihre Apotheke:

Taumea
07241184)

www.taumea.de

Der Tipp bei
Schwindelbeschwerden

Was helfen kann, wenn sich alles dreht

chen und ist zugleich
gut verträglich.

Wirkung ohne Umwege
Durch die Darreichungsform

als Tropfen wird der Wirk-
stoff in Rubaxx direkt über die
Schleimhäute aufgenommen.
Die schmerzlindernde Wir-
kung kann sich so ohne Umwe-
ge entfalten. Tabletten dagegen
müssen zunächst im Magen
zersetzt werden und finden erst
nach einem langen Weg über
den Verdauungstrakt ins Blut.
Ein weiterer Vorteil: Dank der
Tropfenform lässt sich Rubaxx

DenHaushaltmeistern,
im Garten arbeiten
oder Sport machen –
mit gesunden Gelenken alles
kein Problem. Doch wenn die
Gelenke schmerzen, schränkt
uns das im Alltag oft stark
ein. Deshalb vertrauen zahl-
reicheBetroffene seit Langem
auf Rubaxx, die Nr. 1*Arznei-
tropfen bei rheumatischen
Schmerzen.

Spezieller Arzneistoff
überzeugt

Was macht Rubaxx so be-
sonders? Forscher suchten
nach einer Behandlung, die
bei rheumatischen Gelenk-
schmerzen ebenso wirksam
wie schonend hilft. Mit Erfolg!
Ein spezieller Wirkstoff na-
mens T. quercifolium aus
einer Arzneipflanze, die
vor allem in Nord- und Süd-
amerika wächst, erfüllt diese
Kriterien: Er wirkt schmerz-
lindernd bei rheumatischen
Schmerzen in Gelenken,
Muskeln, Sehnen und Kno-

Diese
Arzneitropfen
begeistern!

Natürliche Hilfe bei
Gelenk-
schmerzen

Thema: Rheumatische Schmerzen in Gelenken, Muskeln und Knochen

Für Ihre Apotheke:

Rubaxx
(PZN 13588561)

www.rubaxx.de

T. quercifolium:
natürlich wirksam

bei Gelenk-
schmerzen

Tropfenform lässt sich Rubaxx 
nach einer Behandlung, die 
bei rheumatischen Gelenk-
schmerzen ebenso wirksam 
wie schonend hilft. Mit Erfolg! 
Ein spezieller Wirkstoff na-
mens T. quercifolium aus 
einer Arzneipflanze, die 

T.  quercifolium: 
natürlich wirksam 

*Arzneitropfen bei rheumatischen Schmerzen; Absatz nach Packungen, Quelle: Insight Health, MAT 03/22 • Abbildung Betroffenen nachempfunden
RUBAXX.Wirkstoff: Rhus toxicodendron Dil. D6. Homöopathisches Arzneimittel bei rheumatischen Schmerzen in Knochen, Knochenhaut, Gelenken, Sehnen undMuskeln und Folgen von Verletzungen
und Überanstrengungen. www.rubaxx.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfing

je nach Stärke der Schmerzen
individuell dosieren.

Das besondere Plus
Der in Rubaxx enthalte-

ne Arzneistoff ist nicht nur
wirksam bei rheumatischen
Schmerzen, sondern auch
bei Folgen von Verletzungen
und Überanstrengungen. Das
Besondere: Die Arzneitrop-
fen sind gut verträglich und
schlagen nicht auf den Magen.
Schwere Nebenwirkungen
sind bei Rubaxx nicht bekannt.
Wechselwirkungen mit anderen
Arzneimitteln ebenfalls nicht.

schmerzen
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